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DER  KLEINEN  SKLAVIN  ULI 

Ich  weiß  nicht,  wo  Du  jetzt  bist  —  irgendwo. 

Meine  Seele  sucht  Dich  lichterloh: 

Ich  möchte  in  Dein  armes  kleines  Hirn 

Gern  Gutes  gießen,  daß  nichts  häßlich  bliebe. 

Ich  finde  Dich :   denn  in  der  unendlichen  Liebe 

Neig  ich  zu  Dir  mich,  Kind,  und  küsse  Deine  Stirn. 


k: 


■<• 


I 2025  i  0 


VORBEMERKUNG 


Diese  Tragikomödie  wurde  als  ein  Vierakter  geschrieben. 
Ich  war  bemüht,  alles  derart  zu  dämpfen,  daß  weder  Zensor, 
noch  Zuschauer  Einwand  erheben  könnten  ;  sollten  sie  aber 
trotzdem  den  vierten  Auf  zu  ^4  nicht  zulassen,  so  streiche  man 
ihn  und  beende  das  Stück  mit  Schluß  des  dritten  Aufzuges. 
III.  Akt,  4.  Szene  Matthias  —  Steilenvermittlerin  —  Madame, 
Seite  80;  wird  dann  iaut  An  hancj  ..Seite  12S)  geändert.  Es  ent- 
fallen  damit  an  Personen:  VVirtscnafterin,  Olla.  Mascha, 
Walii  und  die  Gäste  (alles  kleine  avA  kleinste  Rollen)  sowie 
der  Polizei-Inspektor  Wenn  Diesem  oder  Jenem  die  Aus- 
führlichkeit der  Personenbeschreibung  zu  Anfang  des  vierten 
Aufzuges  auffällt,  möchte  ich  ihm  mitteilen,  daß  ich  diese 
Regiebemerkungen  unter  dem  zwingenden  Eindruck  einer 
neuen  dramatischen  Arbeit  niederschrieb,  welche  ich  derzeit 
neben  einigen  andern  verfasse  und  deren  Auftakt  mit  dem 
Beginn  des  vierten  Aufzuges  der  Kleinen  Sklavin  über- 
einstimmt. Hier  wohl  auch  darf  ich  den  Leser  bitten,  er 
möge  mich  nicht  nach  dieser  vorliegenden  Tragikomödie 
allein  beurteilen;  ich  glaube,  er  kann  sich  über  mich  erst 
dann  eine  halbwegs  richtig  abschließende  Ansicht  bilden, 
wenn  er  auch  meine  andern  Dramen  Die  Vertreibung 
der  Hagar,  Jerusalems  Königin  und  Ethelwold,  oder 
meinen  Novellenband  König  Tod  kennt.  Zu  dieser  Er- 
klärung bin  ich  gezwungen,  weil  in  meinem  Schaffen  eine 
Weltanschauung,  eine  Lebensauifassung,  ein  Kunstziel  sich 
ausspricht ,  welche  innerhalb  der  Tragikomödie  Kleine 
Skiavin   zu  erkennen  nicht  Jedem  möglich  sein  dürfte. 

Daß   der  Spielleiter   die   Kinderszenen   des    ersten 
Aufzuges  zum  größten  Teil  wird  streichen  müssen,  weiß  ich; 
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doch  konnte  mich  dies  nicht  hindern,  sie  zumindest  dem  lieben 
Leser  vorzusetzen  (obwohl  dieser  sich  zu  beruhigen  versuchen 
wird :  ich  sei  nicht  wahrhaft.  Ich  muß  ihm  recht  geben :  ich 
bin  nicht  wahrheitsgetreu  gewesen:  ich  hab  viel  zu  sehr 
gedämpft,  die  Wirklichkeit  war  —  und  ist  —  weit  krasser. 
Wenn  spätere  Enkel  also  die  Tragikomödie  Kl  eine  Skla- 
vin als  ein  Stückchen  Kulturschilderung  nehmen  wollen,  so 
mögen  sie  nie  vergessen,  daß  ich  mildern  und  schönfärben 
mußte). 

Ob  die  [eckig]  eingeklammerten  Szenen  gespielt 
werden  sollen,  überlasse  ich  ganz  dem  Spielleiter,  der  auch  zu 
entscheiden  hat,  ob  die  zweite  Hälfte  des  Dritten  Aktes 
gekürzt  werden  muß.  Denn  ich  kann  nicht  wissen,  wie 
empfindlich  gerade  sein  Publikum  ist  —  der  Spielleiter  wird 
besser  beurteilen  können ^  ob  die  Nerven  seiner  Zuschauer 
die  Hauptszene  Lili-Stellenvermittlerin-Madame  (Seite  86  ff) 
ungekürzt  ertragen  oder  nicht.  Aber:  schon  mein  Prolog 
spricht  meinen  Willen  aus,  durch  Ekel  zu  heilen:  so  ist  »es 
mein  Wunsch,  daß  das  Stück  so  ungekürzt  als  nur  möglich 
gegeben  werde.  Wird  eine  A'ollständig  (oder  fast)  ungekürzte 
Darstellung  der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Aktes  dadurch 
ermöglicht,  daß  man  diesen  Aufzug  teilt,  so  bin  ich  dem 
Spielleiter  auch  dafür  dankbar.  Dann  würde  (vielleicht)  die 
Uebergangsszene  Kind-Dicke,  Seite  85,  entfallen. 

Das  ganze  Stück  muß  meiner  Ansicht  nach  (aber: 
erinnert  euch  der  Worte  Siegfried  Jacobsohns :  ,, Wie  wenig 
doch  die  Dichter  von  ihren  Werken  wissen!")  —  ziemlich 
rasch  heruntergespielt  werden  ;  das  gilt  für  jeden  einzelnen 
Aufzug,  nur  die  Szene  des  Herrn  im  zweiten  Aufzug 
will  etwas  träumend  zögern.  Ich  glaube,  daß  gerade  durch 
ein  flottes  Herunterspielen  die  Szenen  etwas  tanzendes, 
peitschendes,  unwirkliches,  spukhaftes  erhalten  können  — 
wodurch  dem  Zuschauer  das  Ertragen  erleichtert  würde. 
Und  wenn  dann  nach  dem  Jagenden,  aber  dabei  stets  scharf 
Akzentuierten  das  Ausklingen  der  einzelnen  innerlich 
abgegrenzten  Szenen  schwebend,  tragend,  zögernd,  hell, 
höhnend  gespielt  wird  —  ich  glaube,  daß  ich  dann  die 
Seele  meines  Zuschauers  mit  beiden  Händen  halte :  im  Rhyth- 
mus meines  Zornes,  meines  Fühlens,    meines  Willens. 

Doch  wie  auch  immer  der  Spielleiter  entscheidet,  — ich 
bin  nicht  der  Zuschauer,  meine  Seele  ist  nicht  die  Bühne 
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(„wie  wenig  doch  die  Dichter  .  .  .") :  stets  muß  der  Spiel- 
leiter besser  wissen,  w  i  e  er  mein  Stück  just  seinem  Publikum 
näher  bringen  kann.  Obwohl  ich  glaube,  daß  jedes  einzelne 
meiner  Werke  stark  genug  ist,  sich  den  Weg  in  die  Zu- 
schauerseele zu  erzwingen. 

Darf  ich  nun  noch  den  Spielern  und  Spielleitern  offen 
und  ehrlich  danken:  Denn  ich  fürchte,  daß  ich  in  diesem 
Stück  viel  von  ihnen  verlange. 

S  ommer  1917. 
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PERSONEN 

Lili 

Ihre  Mutter,  Frau  Deidel 

Anni,  Lilis  ältere  Schwester 

Elli,  Lilis  jüngere  Schwester 

Luisl,  Lilis  jüngerer  Bruder 

Herr  KaschemkelT?        r\    j  \     t  u 

,,    ^^,  .  \  Frau  Deidels  Zimmerherrn 

Matthias  j 

Die  Stellenvermittlerin  Frau  Dürmer 

Marie,  ihr  Kind 

Die  Dicke,  ihr  Dienstmädchen 

Der  Herr 

Die  Madame,  Besitzerin  des  Kaffees  „Zum  Pantschab" 

Ihre  Wirtschafterin 

Der  Polizei-Inspektor 

Ein  Schutzmann 

Olla 

Mascha  ,  im  Kaffee  Pantschab 

Walli       J 

Gäste  des  Kaffees 

Zeit:    Gegenwart. 

Ort:     I.  Akt   bei    Lilis    Mutter,    in   einer    Provinz- 
stadt;   2.    und    3.    Akt    bei    der    Stellen  Vermittlerin 
Dürmer,    in    einer    Hauptstadt;    4.    Akt    im    Kaffee 
„Zum  Pantschab",  in  der  Provinz. 

(Alle     Dialekte    können    gedämpft    oder    ins     Berlinische 

übertragen  werden.) 


MATTHIAS   SPRICHT   IN  MASKE 
DEN  PROLOG 


D 


er  Dichter  spricht  — : 
Eh  ihr  den  geformten  Worten  lauscht, 
Möcht  ich  euch  Eins  zuvor  berichten: 
Was  immer  auch  ich  euch  sonst  in  Gedichten 
An  bunten  Märchen  aufgeplauscht, 
Was  ich  für  wahre  Seelenträume  euch  verkündet, 
Die  sanft  wie  Blumen  erwuchsen  und  aufblühten  still  — 
Heut  ist  auf  bitter  traurige  Wahrheit  gegründet, 
Was  ich  euch  bringen  will. 

Denkt   nicht :    ich   sei  zu  kraß.     Die  ihr  dies  Elend 

miterlitten. 

Euch,  Brüdern,  Schwestern,  ist  es  offenbar, 

Wie  ich  stillmildernd  dämpfte ;  und  ihr  andern  —  laßt 

euch  bitten: 

Glaubt  mir ;  kein  Wort  ist  Lüge,  jedes  Wort  ist  wahr. 

Hebt  keinen  Stein !    Nicht    auf  den  einen  und  nicht 

auf  den  andern : 

Er  fiele  stets   auf  euch  zurück.     Wohin  auch    eure 

Blicke  wandern,  — 

Solang  ihr  nicht  bei  euch  beginnt  zu  suchen,  geht  ihr  irr : 
*       Das  Leben  selbst  ist  schuld.     Und  sie.     Und  wir. 
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Und  wollt  ihr  pfeifen  —  pfeift  euch  selber  aus, 
Daß  fast  zusammenstürzen  möchte  vor  dem  Mißklang 

unser  Haus. 
Doch  —  wenn  ich  gar  nicht  euch  errütteln  kann, 
Wohl  möglich,  daß  ich  drüber  beinah  wein: 
Denn  Porno-Phono-Photograph  zu  sein,  — 
Da  lag  mir  wirklich  wenig  dran! 

Nicht  wahr?    — :    wir  wollen   heilen?!     Und  dies  zu 

erfüllen, 

Laßt  mich  dem  Blick  die  wehe  Wunde  weit  enthüllen ; 

Dreht  euch  nicht  weg,  wenn  Ekel  in  euch  aufsteigt : 

haltet  tapfer  aus, 

Daß  aus  Entsetzen  Wille  werde  zum  Verbessern: 

Das   wird  mich   glücklich  machen,   —  das   sei   mir 

Applaus!  — 

Wir  aber  sprechen  — : 

Wollt  unsre  Fehler 

Zu  streng  nicht  rächen. 

Und  sollt  uns  unser  Spiel  gelingen, 

Laßt  unser  Haus 

In  Tausendfachem  wiederklingen 

Vom  Lobschall  eurer  Hände,  vom  Applaus! 
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Erster  Aufzug 

Die^ilche  der  Farn  Hie  Dndel. 
B.erhts  fron?  Znschcmer)  eine  Tür  -.nm'  Flur:  im 
Hintenjnuid,  eine  Tür  ins  Zimmer ;  links  (eivschneideini 
in  die  sehiefc  Dachstubenn-andj  ein  Fenster  )nif  ixiar 
Blumentöpfen.  Fernsicht  aber  Dächer.  Fn'chtr 
TTwtergrundsecLe  der  Ofen  mit  'Tipfen :  danehoi  die 
Weisser leitiinf).  Znjci  Betten,  nnrer  dem  einem  ein 
Keyrt)  mit  sc]imnfr;i(jer  Wdsc//e.  In  der  Mitte  der 
Kilchc  ein   Tisch,   um  ihn  iiernm  vier  Stühle.     Sonst 

noch  Küchenkro.m ;  alles  nicht  ^.n  sanber. 
Alf  der  linken  Wand  ein  edles.  Idappriges  Ixanapec. 
Draußen  scheint  die  Sonne,  aber  da  die  Wohnnng 
Xordseile  J/at,  ist  die  Küche  sonnenlos  und  fenchl. 
Man  fühlt  den  Sonntag,  Feiertag^  in  der  Lnft^  denn 
draußen  ist  lluhe  rmd  Frieelen;  Jiie  und  da  klingen 
von  weil  her.  über  die  Bächer,  die  Kirchenglocken . 
Frau  B  cid  et,  Bilis  Mutter^  sitxt  auf  dem 
Stuhl,  der  der  Flurlilr  am  nächsten  steht '^  die 
Stellenvermittlerin  F r au  B ü r m e r  auf  dem , 
der  der  Zimmertür  .zunächst  ist]  Lili  steht  ihr 
gegenüber,  an  den  Tisch  gelehnt,  sodaß  sie  dem  Zu- 
schauer halb  den  Rücken  ;..ugeivandt  hat.  Sie  ist 
etwas  über  14  Jahre  alt,  im  Birndlkleid  mit  bunter 
Schür;,  e,    die   dunklen   Haare   mit  großer,   sckwarwr 
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Masche  in   %wel  Zöpfe  gefloehfev.     Bloß  füßig:   ohne 
Schuh  KnrI  Sfriimjifr. 

Die  Stellen  vermittlerin  (eine  große,  wuchtige 
Dame  mit  Bingen  Kud  Ketten)  :  Ich  mein  halt,  einen 
leichtern  Dienst  kann  man  doch  gar  nich  findn ! 

Lilis  Mutter  (mit  fn>it  ergrautem  Hrmr) :  Na 
ja  natierlich.  —  Se  is  halt  noch  e  gar  so  Jungs 
Dingl! 

Die  Stellenvermittlerin:  Aber  wieso  denn ? ! 
Da  kenn  ich  viel  jüngere!  Schaun  Sie  mal,  jetz  is 
sie  aus  der  Schule  raus,  ich  mein  halt,  daß  Sie  sie 
hinsetzen  und  privatisiern  lassn,  also  dazu  hamm 
Sies  doch  auch  nich. 

Lilis  Mutter:  Ich  weiß  halt  nich  —  soll  ich 
mei  Meedl  in  so  e  Haus  gebn  — 

Die  Stellenvermittlerin:  Es  is  ein  feines 
Kaffee  mit  Hotel.    Es  is  ein  sehr  anständiges  Haus. 

Lilis  Mutter:  Das  weiß  ich  ja ,  wenn  Sies 
mir  empfehlen  tun.  Awer  ich  denk  halt  immer,  es 
wirft  e  schlechts  Licht  auf  einen,  we'mer  sei  Meedl 
in  so  e  Haus  gibt. 

Die  Stellenvermittlerin  (entrüstet)  :  Glaubn 
Sie  denn,  ich  tat  mich  dann  dazu  hergebn?! 

Lilis  Mutter:  Awer  das  merkt  mer  ja  gleich, 
mit  wem  mers  zu  tun  hat !  Nuwwer,  *)  wie  Se  gestern 
Abnd  da  zur  Tür  reinkomm  sinn,  unn  wie  Se  de 
erstn  Worte  zu  mir  gsagt  hamm,  da  hatt  ich  schons 
greeßte  Vertraun  zu  Ihnen. 


•)  nuwwer  =:  nicht  wahr?!  Ferner:  gebn,  schreibn,  usw. 
wird  wie  gehm,  schreihm  usw.  ausgesprochen;  t  und  p  immer 
als  d  und  b.  Alle  Dialekte  können  abgedämpft 
oder  ins  Berlinische  übersetzt  werden. 
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Die  Stellenvermittlerin:  Und  —  tat  ick 
Ihnen  mit  so  einen  Vorschlag  komm?!  Schaun 
Sie ,  ich  bin  ja  nich  von  hier,  aber  wenn  ich  zu 
jemand  hinkomm,  so  schau  ich  mir  immer  erst  mal 
die  Familie  an,  eh  ich  sag,  zu  was  ich  komm. 

Lilis  Mutter:  Freilich,  das  tut  mar  schon  so. 
Das  is  doch  immer  de  Hauptsache,  was  das  fier  enne 
Familie  is. 

Die  Stellenvermittlerin:  Ja,  und  daß  so  ein 
Mädel  anständig  is,  was  ich  angaschier.  Sie  sehn 
doch,  ich  bin  eine  achtbare  Frau  — 

Lilis  Mutter:  Das  sieht  mer  ja. 

Die  Stellenvermittlerin:  —  da  könn  Sie 
sich  doch  denkn,  daß  ich  mir  mit  Ihrm  Mädl  nich 
die  Müh  gebn  tat,  wenn  ich  nich  wüßte,  mit  wem 
ichs  zu  tun  hab. 

Lilis  Mutter:  Freilich.  Awer  mein  Mann  hat 
halt  gesagt  —  also ,  er  is  ja  sehr  dafier ,  wissn 
Se,    awer    wenn    se    halt    doch   nur    enne    Kellnerin 

r  s  — 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Aber!  Ich  tat  sie 
wohin  als  Stub'nmädl  versorgn!  Und  Sie  hamm  so 
gesagt:  »Kellnerin«  ,  als  ob  das  was  Schlechtes 
war  — 

Lilis  Mutter:  Awer  woher  denn!  Grads 
Gegenteil ! 

DieStellenvermittlerin:  Alsdann,  das  könnte 
natürlich  schon  mal  vorkomm,  man  kann  ja  nie  im 
Voraus  wissen,  was  passiert,  —  also  daß  zum  Bei- 
spiel mal  Mangel  an  Herrenbedienung  eintritt,  —  da 
müßte  Ihr  Fräulein  Tochter  natürlich  mit  einspring'n. 
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Lilis  Mutter:  Awer  das  teet  ja  nix  rnachn. 
So  is  mer  ja  auch  nich,  daß  mer  auf  enn  Handgriff 
pressiert  is,  das  dierfn  Se  nich  denkn,  daß  mer  amende 
vielleicht  gar  nix  machn  will.  Se  is  e  sehr  fleißiges 
Meedi.    unn    bereitwillig    is  se  auch.     Nuwwer,    Lili? 

L  i  1  i    (nichi.) . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Das  weiß  ich  ja. 
Wann  die  Herrn  was  von  ihr  verlangn,  muß  sies 
halt  tun ;  danach  richtet  sich  dann  ganz  das,  was 
sie  verdient.  Das  is  immer  die  Hauptsache:  bereit- 
willig muß  sie  sein. 

Lilis  Mutter:  Das  war  se  schonn. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Alsdann,  da  sind 
wir  einig? 

Lilis  Mutter:  No,  ich  weiß  halt  noch  nich  recht. 
Se  dierfn  nich  bees  sein,  awer  • — 

Die  Stellenvermittlerin:  Das  is  doch  selbst- 
verständlich, daß  eine  Mutter  draufschaut,  wo  sie  ihr 
Kind  hingibt!  Wissn  Se,  das  is  ein  Jammer,  wenn 
man  manchmal  so  sieht,  wie  manche  Eltern  ihre 
Kinder  so  aus  der  Hand  geb'n  und  sie  wissn  gar 
nich,  wohin. 

Lilis  Mutter  (seufzt):  Es  gibt  halt  gar  soviel 
Kreuz  auf  der  Welt. 

Die  Stell envermittlerin:  Ja,  die  arm  Leute, 
die  hamm  halt  ihre  Not.  Aber  Sie,  wie  Sie  gestellt 
sind,  Sie  hamm  sowas  ja  nich  nötig,  das  weiß  ich  ja. 

Lilis  Mutter:  Freilich.  Also,  mer  hat  ja  grad 
so  sein  Auskomm.  Mei  Mann  verdient  ja  ganz  scheen, 
nuwwer,  unn  dann  vermiet  ich  ja  auch  mäbliert,  das 
wissn  Se  ja  — 

Die  Stell  envermittlerin:  Hamm  Sie  denn 
jetz  gut  vermietet.? 
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Lilis  Mutter:  Na,  ich  kann  nich  klagn.  Meine 
Herrn  zahln  immer  pinktlich,  unn  das  is  ja  die  Haupt- 
sache. 

Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich. 

Lilis  Mutter:  Also  mit  dem  ein'n  Herrn,  den 
Herrn  Kaschemke,  mit  den  bin  ich  sehr  zufrieden. 
Das  is  e  lustiger  Kerl,  sag  ich  Ihnen,  unn  was  die 
Hauptsache  is :  er  is  e  sehr  anständiger  Mensch. 
Was  meine  greeßere  Tochter  is,  die  Anni,  also  fier 
die  intressiert  er  sich  am  meistn. 

Die  Stellenvermittlerin:  Da  kann  ma  ja 
amend  noch  gratuliern  ? 

Lilis  Mutter;  Na ,  wer  weiß.  Ich  hab  mas 
auch  schon  oft  gedenkt.  Wissn  Se,  enne  gute  Partie 
wärs  ja:  er  hat  sein  Einkomm,  er  is  sowas  in  enn 
Gschäft,  unn  e  junges  Meedl  muß  jetze  froh  sein, 
wenn  se  noch  enn  Mann  kriegt. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Natürlich,  das  sag 
ich  auch. 

Lilis  Mutter:  Also,  er  trinkt  ja  bißl,  awer  sonst 
is  er  e  sehr  braver  Mensch. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Das  is  noch  nich 
das  Schlimmste,  wenn  einer  trinkt. 

Lilis  Mutter:  Nuwwer  ?  Das  sag  ich  auch 
immer.  Unn  ich  kann  mich  sonst  in  gar  keiner 
Beziehung  ieber  ihn  beklagn.  Das  Haus  hält  er 
mir  rein ,  wissn  Se ,  wenn  er  sowas  braucht ,  dsE 
geht  er  halt  immer  aus,  awer  mitbringn  tut  er  nie 
ewas. 

Die  Stellenvermittlerin  (anerkennendj  :  Das 
is  aber  schön  ! 
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Lillis  Mutter:  Ja,  ich  duld  sowas  nich.  Nuja 
schaun  Se,  mir  hamm  doch  enn  gutn  Ruf.  Mir  sinn 
doch  enne  ehrsame  Familie,  nuwwer,  —  unn  dann 
muß  ichs  schonn  wegn  meine  beidn  Tächter  tun ;  — 

Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich. 

Luis  Mutter:  Unn  dann  wegn  de  beidn  Kinder, 
die  schlafn  doch  mit  de  Herrn  im  Zimmer.  Se  sinn 
ja  noch  zu  klein  unn  sehn  unn  verstehn  sowas  noch 
nich,  awer  trotzdem. 

Herr  Kaschemke  (steckt  (ieii  Kopf  :ur  Zimmer- 
tür  lim  Hintergrund)  herein :  er  ist  in  Unterhosen 
tnul  rorn  offene)!!  Hemd,  ungewaschen,  ungekämmt; 
er  irill  \urück\  dann  aber  Inehelt  er):  Ach,  ent- 
schuldigen nur  die  Damen,  wann  ich  störe,  hähähä. 
Guten  Morgen  die  Damen  I 

Luis  Mutter  (steht  auf,  bleibt  aber  beim,  Tisch): 
Gunn  Morgn,  Herr  Kaschemke.  (Zur  Stellen - 
rtrndltlerin,  mit  einer  vorstellenden  Handbewegung 
:u.rr  Zinimertür) '.  Das  is  nämlich  der  Herr  Kaschemke! 

Die  Stellenvermittlerin  (dreht  sich  auf  ihrem 
Stuhl  nach  ihm  herum) :  Freut  mich  sehr  I  Wir  hamm 
eben  von  Ihnen  gesprochn. 

Herr  Kaschemke  (imnier  höflichst  und  überaus 
gahrntj  :  Hähähä  — .  Hoffentlich  nichts  Schlechtes, 
gnä  Frau }  — ! 

Lilis  Mutter:  Awer  was  denkn  Se  sich  denn 
vo'  mir,  Herr  Kaschemke !  Ihnen  kann  ich  doch  nur 
lobn! 

Die  Stellenvermittlerin:  Dann  hätt  ichs  Ihnen 
doch  auch  nicht  gesagt! 

Herr  Kaschemke  (verbeugt  sich  halb  xur  Tür 
heraus)  :  Hähähä  — .  Sehr  schmeichelhaft,  gnä  Frau ! 
—  Entschuldigen  Sie  nur,  daß  ich  in  so  einem  Aufzug 
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bin  und  nicht  weiter  kann,  hähähä,  die  Damen  ver- 
stehen schon  — ,  aber  ich  bin  halt  gern  ein  bißl  ein 
Langschläfer,  das  ist  halt  schon  so  mein  Fehler, 
hähähä. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Aber  natürlich,  das 
is  ja  gesund,  und  heut  am  Sonntag !  Wenn  ichs  so 
hamm  könnte  wie  Sie  und  so  jung  war  —  ich  tat 
jedn  Tag  solang  schlafn. 

Herr  Kaschemke:  Hähähä.  —  Ich  wollt  nur 
mal  schaun,  ob  das  Fräulein  Annl  schon  zuhaus  ist? 

Lilis  Mutter:  Se  wird  gleich  wieder  da  sein, 
ich  schick  se  Ihn'n  schon  rein,  Herr  Kaschemke. 

Herr  Kaschemke:  Aber  bitt  schön,  wann  Sie 
so  gut  sein  woUn?  So  eilig  ists  ja  nicht,  Frau  Deidel. 
—  Alsp  ich  empfehle  mich  den  Damen,  hähähä,  und 
entschuldigen  Sie  nur,  wann  ich  gestört  Jjab.  (Er 
verschwindet) . 

Lilis  Mutter  (ruft  ihm  ftach)  :  Awer  nich  im 
Geringsten ! 

Die  Stellenvermittlerin  {schreit  ehftiso. 
gleichzeitig)  :  Ganz  im  Gegenteil!  Es  war  mir  sehr 
angenehm !  (Sie  wendet  sich  wieder  voll  dem  Tisch 
zu):  Ein  lieber  Mensch,  der  Herr  Kaschemke I 

Lilis  Mutter  (set^t  sich  wieder;  strahhndr. 
Nuwwer  .M  ) 

Die  Stellenvermittlerin:  Da  kann  man  Ihrra 
Fräuln  Tochter  nur  dazu  gratuliern.  l 

Lilis  Mutter:  Oja.  Also  es  is  ja  noch  nich  so 
weit,  es  is  ja  nur,  daß  mer  drieber  spricht. 

Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich.  (Wahimd 
sie  nickt  und  zustimmt,  hört  man  auf  der  Trrppe 
Schukgeklapper,  die  FJurtür  (rechts)   wird  aufgerissen 
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w////  l.iiisl  )ni(l  F.  I h .  L)lts  jiiiifitrc  iir.-^chicislc)-, 
afiiiuxii   horhi). 

Die  Kinder:  Diert  mer  zum  Herrn  Kaschemke 
ins   Zimmer.' 

L  i  1  i  o  Mutter:  Wie  kominter  denn  rein  ?  Kom;nt 
mer  so  aus  der  Scluilkircher !  Sagt  erst  emal  der 
Dame  gnnn  Tag  I 

Die  Kinder  (jiiiililiii.  l.-rr';.  nnnc-.iuiPii.  srlmn  Ixu 
W/ /•    Tiii\    an    ilic    s'n    kiopfrn)  :    Gunn  Tag!  Herr 

Kaschenike.  dierf  mer  rein  : 

Herr  K  a  s  c  h  e  m  k  e    (in/    '/jm  mer]  :  jaaa-a  ! 

Li  1 !  s  Mutter:  Erst,  wenner  der  D>ame  richtig  gunn 
Tag   gesagt   habt  \ 

Die  S  te  1  lenve  r  mi  t  tlerm  :  Es  genügt  doch 
schon,  Frau  Deidel,  ich  bni  doch  nich  so.  es  smd 
doch  so  liebe  Kinder  I 

Die  Kinder  {sind  ins  Ziinnicr,  (liss(;i  Tür  s/r 
iiihiirr  sich  '.ii  irrrji  II .  }l(ni  ix'irl  s/r  drin  neu  iinf 
H I  r  r  n    K  a  s  c  h  (  iin,  r    }i(l;cn.    srjnciu     mui    iarhoi)  . 

Lilis  Mutter:  Icli  bm  halt  viel  zu  gut  zu  die 
Kinder;  das  is  ieberhaupt  mem  Fehler,  Zum  Beispiel : 
mein  andrer  Zimmevl.'crr ,  uer  Herr  Matthias ,  den 
hamm  Se  doch  gestern  kennen  gelernt,  der  hat  was 
aufgeschnappt,  wie  Se  zu  rnu-  komm  sinn,  un  wie  Se 
naus  warn,  hat  der  mir  enn  Tanz  gemacht,  das  war 
nich  mehr  scheen. 

D  ie  St  eil  en  ver  mitt  1er  in  :  Was  Sie  nich  sagn. 

Eil  IS  Mutter:  Wissn  Se,  ich  denk  halt,  er  hat 
sich  bißl  in  de  Eili  verguckt.  Also  wenns  e  andrer 
wäre,  awer  was  is  er  denn?  Er  macht  hörich  jetze 
Miljö' Studien,  awer  was  is  denn  das?  -  Also  er  is 
ja  noch  jung  unn  ich  bin  ja  nich  so,  ich  teete  ja 
solang  wartn,   de  Lili  is  ja  auch  noch  e  Kind,    awer 

22 


we'mei"  halt  so  gavnix  sieht  bei  enn  Aiensch.r'n  'inn 
halt  so  von  ^arnix  weiß,  also  das  hat  dann  Tialt 
immer  sowas  unbestimmtes,  nich  : 

Die  S  t  e  i  1  e  n  V  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n  :   Natürlich . 

Lilis  Mutter:  Merkann  sicli  haltbei  ihn;  nach  garnix 
richtn.  Unn  wissn  Se.  wenn  er  noch  ;;^e3und  -vär. 
Also  jetzc  gehts  ja  bißl,  awer  wenn  e  Mensch  nich 
gesund  is,  is  er  halt  nich  gesund.     Hawich  nich  recht  ? 

Die  Ste  1 1  en  V  e  rmi  tti  er  in  :  Natürlich,  das  sag 
ich  auch  immer.  Was  hat  er  denn  gesagt,  was  ihm 
fehlt,   der  Herr  Matthias.- 

Lilis  Mutter:  Ich  mißt  Sie  anliegn  I  Ich  denk 
mar    halt,    's    wird    ewas  mit  de  Nervn  gewesn   sein. 

Die  S  t  e  1 1  e  n  V  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n  iprs^rhrnrL'rui  :  Aber 
hörn  Se  doch  auf ! 

Lilis  Mutter:  ja.  Drum  hawich  auch  immer 
solche  Angst,  daß  es  emal  wiederkeem.  Denkn  Se 
sich  nur  emal,  wenn  er  närrisch  wer'n  tat  i 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Da  rät  ich'n  aber 
doch  kündign,  an  Ihrer  Stelle,  Frau  Deidel. 

Lilis  Mutter:  Nu wwer  r  ich  steh  eigentlich  auch 
gar  nich  mehr  viel  um'm  Herrn  Matthias  :  wenn  ich 
en  andern  Herrn  wißte,  ich  teet  gleich  wechseln. 
De  Lili  kinimert  sich  ja  nich  viel  um  ihn,  awer  en 
jungn  Meedi  in  ihrn  Alter  is  der  Kopp  schnell  verdreht, 
nuwwer  r 

Die  S  t  e  11  e  n  V  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n  :  Natürlich.  Da 
kommt  sie  jetzt  in  die  Jahre  — 

Lilis  Mutter:  Das  mein  ich  ja  grade  I 

Die  Kinder  (.sleckeu  ihre  roten.  l:l(:her>alen  (}e- 
aiehter  \.ur  Zuinncrfil]-  herein)  :  Is  de  Anni  schon  da.? 

Lilis  Mutter:  Nee  ! 
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Die    Kinder    ab,      (Man    höri   ihr    Kii-hx^rti    iind 

Lilis  Mutter:  Drum  war  mers  schon  lieb,  wenn 
de  Lili  fortkeem.  Das  hätt  doch  kenn  Sinn,  wenn 
se  sich  an  so  e  jungn  Menschn  hängn  teet,  der  nix 
is   unn   nix   hat   unn  nix  wird.     Hawich  nich  recht? 

Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich.  Ja,  was 
eine  Mutter  für  Sorgen  hat  mit  ihre  Kinder!  —  Als- 
dann, da  sind  Sie  einverstanden,  Frau  Deidel? 

Lilis  Mutter:  Ich  weiß  halt  noch  immer  nich 
recht.    Schaun  Se,  jetze  is  se  erst  vierzehn  Jahre  alt. 

Die  Stellenvermittlerin:  Aber  das  is  doch 
grad  das  beste  Alter !  Da  sind  die  Herrn  wie  toll 
drauf.  Passn  Sie  auf,  was  ich  gesagt  hab,  das  Geld 
wird  nur  so  fliegn !  In  paar  Jahrn  schaut  uns  die 
Lili  schon  gar  nimmer  an ,  so  eine  feine  Dame  ist 
sie  gewordn! 

Alle  {lachen). 

Lilis  Mutter:  No,  unn  da  war  se  also  Stuhm- 
meedl } 

Die  Stellen  vermittle  rin  :  Was  man  halt  so: 
Stubnmädl  nennt.  Das  is  heute  eine  ganz  achtbare 
Stellung,  und  zu  tun  hätte  sie  eigentlich  auch  weiter 
gar  nix,  als  grad  bißl  die  Herrn  in  dem  Kaffee  zu 
unterhalten.  Ich  denk,  das  is  keine  schwere  Arbeit, 
was,  \Ä\\}     So  bißl  nett  sein  zu  die  Herrn.? 

Lili   ( lacht  verhgen) . 

Lilis  Mutter:  Ob  ses  halt  kann  wird.-!  Der 
Herr  Kaschemke  sagt  immer,  mit  der  Lili  is  gar  nix 
anzefangn,  sie  is  eine  fade  Nockn,  sagt  er. 

Lili  (mit  frotx.ig  und  em'pört  singender  StünmeJ  : 
Ja-a,  —  der  krapscht  einen  immer  so  an  unn  streichelt 
cin'n  unn  will  einen  immer  so  — ! 
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L  i  1  i  s  Mutter:  Da  is  ja  auch  weiter  nix  Schlimmes 
dabei,  Lili,  wie  halt  schon  mal  die  jungn  Leite  sein  ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich.  Aber 
das  gibt  sich  schon,  das  lernt  sich  dann  ganz  von 
alleine.  Für  den  Anfang  brauchste  gar  nix  weiter 
zu  machn,  als  grad  nur  bißl  nett  sein,  daß  Du  sie 
nich  vor  den  Kopf  stößt. 

Lili    (locht    wieder    verlege})    iukI  bißehcn  nlhfruj. 

Lilis  Mutter:  Unn  dann,  wissn  Se,  —  es  is  halt 
nur  wegn  de  Leite. 

Die  Stellenvermittlerin:  Schaun  Sie  mal, 
was  woUn  Sie  denn.  Wenn  Sie  den  Leutn  sagn, 
die  Lili  is  in  einem  Hotel  Zimmermädchen,  ich  denk, 
da  kann  doch  keiner  was  dran  findn.  Und  dann 
müssen  Sie  sich  überlegn,  Frau  Deidel,  Sie  sind  doch 
die  Mutter,  also  da  liegt  doch  das  ganze  Schicksal 
von  dem  Mädl  in  Ihrer  Hand.  Das  Mädl  selbst  ist 
ja  noch  zu  dumm  dazu,  als  daß  es  einsehn  tat,  was 
fürches  Glück  die  Stellung  für  sie  war,  alsdann,  da 
müssen  Sie  halt  ganz  alleine  entscheiden.  Wenn  das 
Mädl  mal  groß  is  und  Sie  hamm  mich  abgewiesn  und 
das  Mädl  kommt  später  mal  zur  Einsicht  und  macht 
Ihnen  dann  die  Vorwürfe  —  alsdann,  das  denkn  Sie 
sich  nur  mal  so  aus ! 

Lilis  Mutter:  Freilich. 

Die  Stellenvermittlerin:  Sehn  Sie?  Das 
müssen  Sie  sich  halt  überlegn.  Sie  könn  sich  la  gar 
nix  bessers  wünschn. 

Lilis  Mutter:  Ja,  schaun  Se,  der  Herr  Matthias 
—  also,  ich  gib  ja  gar  nix  auf  ihn,  es  is  nur.  daß 
mer  davon  spricht  —  der  hat  halt  gestern  gesagt, 
wie    Se   naus    warn :    ,,Unterstehn   Se    sich    nich    nnn 


gehni   ,S^'    den   Weib    de   Lili    in    de  Finger!      Das    is 

[.'  i  e  ;■■'  I  '   1  'i  e  n  V  e  '  m  i  1 1  i  e  r  i  n    Iciupiirlj  :   Was  r ! 

Lüi''  .^utttv:  ]a^  das  hat  er  gesagt!  Nuwwer, 
Lili  -  \\.M  da-  lährt  enn  halt  doch  in  de  Beine. 
Un'i  w  \ir  •<:■:■.  Ihnen  das  Meedi  gib,  daß  Se  ihm 
die  r-'--'  r-  ■  r-ciialtn.  wißri  Se,  da  geht  er  hörich  auf 
de   l'i  ■:»:•'.)    ' 'X:'\\  xc  igts  an. 

i  )  I  f-.  .-^  '  <>  '  :  o)i\c  V  üi  it.  ri  e  rin  (fahri  auf):  Hat  er  —  ? 
S <)   vrihe    •  .>^  nieiKhcii.  ! 

^ :  \  ■•■  \.  :;i.iv;r  ishci.iu  (in  hilf)!*  ;i(r  Tür  hrrcni): 
Muncr.   C'b   de   An*;;   iiocii  immer  nich  da  is! 

\A\-"    Mutter    'hri'ilt  sir  fttn  :   Nee' 

l)\:t    L,.  iP'Je''    i i'(  rsrh in iiih  I! i . 

r>  \  e  S  r  i>  1 ;  e  n  \  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n  :  Ich  werde  auf  die 
Poliz-i    U^'-'' 

L  1 1  ;  -  M  li  1 1  e  r  '  hall  (//'(  Stcllcurcniiiftlenti  hc- 
(llilmc.i-l  um    .\,nii  :   Awer  Se  wer'n  doch  nich! 

D  \  e  S  t .  1 1  c  "  V  c  '•  TiT  1  r  1 1  e  r  i  n  isj)rin(jt  auf)  :  Ich 
zeiL:  '''"^-  :fl;e^  bv.':  l-jne  anständige  Frau  so  zu  ver- 
iinf^ii.n!    ' ///   // '■;>•// .>■/('/■    I^iilriishihfiw  Nein!  Nein! 

Lii:;-  Muvr«.r  iiri(  rorhcir.  Awer  beruhign  Se 
sich  Joe!::  \<s.  här  ja  gar  nich  aufn  Herrn  Matthias  ! 
Wenn  Se  da-  nur  ger^ehn  hättn,  ich  hab  gedenkt,  er 
Wird  '  en  ic  cc  odc.r  er  bringt  mich  um  oder  mich  trifft 
der  Scilla^.  Geflennt  hat  er,  daß  er  enn  leid  tun 
kannte. 

i  >  i  e  S  t  e  1  i  e  n  V  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n  :  Da  lassen  Sie  sichs 
nur  ieid  um  Frau  Deidel.  Sie  dürfn  doch  nich  denkn, 
daß  ic!.s  nötig  hab,-  Ihre  Tochter  da  mit  Bitten  und 
mit  Betrein  zu  angaschiern !  Will  se  nich,  wolln  halt 
zehn  andere ! 
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I.  ilis  Mutter:  Awer  ich  habs  doch  nich  so  ge- 
meint, ich  wf^llt  Ihnen  doch  nur  sagn,  was  der  Herr 
Matthias    

I'  i  e  S  !  e  n  e  n  V  e  rm  i  t  L 1  e  r  i  n  .  Der  Herr  Matthias  ! 
Der  Herr  Matthias'  Verheiraten  S'Ihnen  mit  dem 
Herrn  Mitthta.s-  Ich  rühr  Ihr  Mädel  nich  mehr  an! 
Da  müßt  'ch  rr-ich   ia  schäm.en !     Da  war  ich  ja  blöd! 

I>ilis  -Mutter  ;ii-tiiil  h'-n/nh  nuji  iicfhUi  :  Awer 
das  war  d''H7h  enne  Ssnde,  wenn  5e  das  arme  an- 
schuidiche  Mecdl  fir  den  verrickten  Menschen  hießen 
lasFn  teetn '  Ich  fra-,-  Ihnen,  was  kann  das  arme 
Mecdl  -- 

Die  Steilen  Vermittlerin:  Nix  kann  sie  dafür. 
aber  wenn  ich  mtcti  für  aas  onmme  Ding  von  ein 
frenidn  Menschn  beleidr^en  '.a.ss,-cr.  .ät  —  ich  sa^ 
Ihnen.  Frau  Deidei:  ich  reh,  aber  wie  ich  auch  nur 
einen  Fuß  draußen  iiab,  setm  Sie  mich  nimmer  wieder ; 
Sowas  is  mir  doch  nc>c,-.  mein  vorgekomm,  wirklich 
wahr!  So  eine  Infamie:  /»'.'  strht  hei  »icr  Tür.  in 
lilichshT   Fjtin'n'Uiiji     Ne:n  ;  Nein  : 

Ljüs  Matter  i/cir  irn-hcrr.  Awer  so  gehn  Se 
doch :  bieibn  Se  doch  noch  e  bißl  da :  Ich  hätt  ia 
kenne  Ruh  mehr   m  mci  m   Lebn !      Ich   — 

Die  S  t  e  1 1  e  n  V  e  r  m  1 1 1 1  e  r  1  n  drn  (U  rj  ;  Nein  ! 
Nein!  Ich  — 

A  nn  i  iL'ühhih  mi  hijlcUi'ii  an ((it^hui  '.U  h  Kh'itl.  ohne 
Hut,  in  der  llami  (nie  hi  nii'iiH  isi(isc}n::  iiißcinn 
affektiert):  Guten  Tag,  Mamah:  Küßdjand,  gnä  Frau! 

Lilis  Mutter  und  die  Steilen  Vermittlerin 
{vcj-'rgeifj  :   Gunn   Tag  ! 

Lili  tj/rü/}/  11)1(1  riiiiiin.  :!u  FJ nlanfsiusrhr  nuf, 
dir   Auni  nuf  drj/    '/"/.st//    /■'■V'/. 
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Anni:  Ist  der  Herr  Kaschemke  schon  aufgestanden, 
Mamah  ? 

Die  Kinder  (s-choN//  \ur  Tür  herehij  :  Herr 
Kaschemke,  die  Anni  is  jetze  da!  Anni,  Du  sollst 
zum   Herrn  Kaschemke  komm ! 

Lilis  Mutter:   Dort  is  der  Kaffee*),  Anni. 

Anni  (n'rhfr'f  auf  dem  Ofrit  den  Kaffee  '.icrecht 
■uml  trägt  ihn  auf  einem  Taldett  ins  Zimmer:  lieim 
Kintritt  qrüf'tl  >^ie  kokett  nnd  srheJmiseh}  :  Gutn  Morgn, 
Herr  Kaschemke,  ausgeschlafen  ? 

Herr  Kaschemke  lim  Zimmer) :  Ah,  —  Kaffee 
mit  Schlagsahne !  Die  sind  natürlich  Sie,  Fräulein 
Anni,  hähähä  !  iMan  Innt  ihn  ,  A  n  n  i  und  die  Kinder 
im  Zimmer,  dessen  Tür  wieder  ijesehlossen  ist,  reden 
und  lachen,   sehrein   umi  kiehern.    hetzen   und  tollen.) 

Lilis  Mutter:  Also  ieberlegn  Se  sichs  doch  noch 
emal !  Setzn  Se  sich  doch  nur  noch  bißl.  Se  tragn 
uns  de  Ruhe  fort,  wenn  Se  so  fortgehn. 

Die  Stellenvermittlerin  fsct'. t  sich  tvider- 
^mlli^):  Alsdann,  desderwegen.  Aber  ich  überleg 
mir  nix  mehr,  ich  hab  mirs  schon  überlegt.  Kein 
Pfiff  tu  ich  mehr  in  der  Sache.  Da  müßt  ich  mich 
ja  prügeln !  Sie  hamm  sichs  ja  fortwährend  überlegt ! 
Sie  hamm  amende  selber  noch  gedacht  — 

Lilis  Mutter:  Awer  was  denkn  Se  denn !  Ich 
wer'  sowas  denkn!  Da  kenn  Se  mich  schlecht! 
Awer  als  Mutter  is  mer  halt  bei  sowas  immer  e  bißl 
ängstlich  unn  ich  habs  halt  schon  immer  mit  meine 
Pflichten  sehr  ernst  genomm.  Das  dierfn  Se  doch 
nich  gleich  so  iebl  nehm ! 

Die  Kinder   (quieken  im  Zintmer) . 


*)  Ka'ffee ;  mit  dem  Ton  auf  der  ersten  Silbe. 
2g 


•y 


Die  Stellenvermittlerin:  Awer  woher  den», 
Awer  wie  komm  ich  dazu  — 

Lilis  Mutter:  Freilich,  ich  geb  Ihnen  ja  recht ! 
Ich  bin  ja  ganz  auf  Ihnicher  Seite !  Es  war  doch 
nur  von  mir  so  dahergeredt,  damit  Se  sehn,  was  de 
Leite  alles  so  zsammredn ! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Es  ist  wirklich 
schade ,  daß  uns  dieser  Herr  Matthias  das  ganze 
Geschäft  verdorben  hat.  Was  meinen  Sie,  was  die 
LiH  monatlich  zurücklegen  und  Ihnen  schicken  könnte, 
wo  sie  doch  so  hübsch  is,  wenn  sie  sich  mit  die 
Herrn  bißl  Müh  gebn  tat. 

Lilis  Mutter:  Das  teet  ich  ja  garnich  verlangn. 
Mir  wärs  de  Hauptsache,  daß  ich  se  versorgt  wißte. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Da  könn  Se  sich 
drauf  verlass'n.  Und  dann  tätn  Sie  auch  noch  gleich 
im  Voraus  was  von  mir  als  Draufgeld  kriegn. 

Lilis  Mutter:  Wieviel  tat  denn  — 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Da  tätn  wir  uns 
schon  einigen,  Frau  Deidel,  da  kommts  mir  auf  die 
paar  Kronen  nich  drauf  an. 

Lilis  Mutter:  Ja  wißn  Se,  wenn  ich  nur  wißt, 
ob  se  selber  mächte.  Fier  mich  is  das  halt  schwer. 
Ich  hätt  scho  Lust,  wie  Se  mir  de  Sache  da  schildern. 
Awer  das  Meedl  geht  halt  so  wenig  aus  sich  heraus ! 

Die  Stellen  Vermittlerin  (xu  Lili):  Ist  das 
wahr?  Du  hast  ja  das  ganze  mit  angehört,  Kindchen, 
was  sagst  Du  dazu? 

Lili   (lächelt  rerlegenj. 

Die  Stellenvermittlerin:    Na:    hättste  Lust? 

Lili  (schüchtern):    Ich  weiß  halt  nich  .  .  . 

Lilis  Mutter:  Sehn  Se ? !  Das  is  halt  schwer 
mit  den  dumm  Meedl! 
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Die  S  teile  n  VC- r  m  itt !  eri  n  (!>(  (jütHjciid):  Sein 
Se  doch  nicb  gleich  so  zu  den  armen  Kind,  das  muß 
es  sich  halt  auch  erst  überiegn ,  nich  wahr.  T^ili  ? 
Hast   Du   i^ern   schöne   Kleider? 

Liiis   Muri  er:    We'niers   nui    da/u   hätt ! 

D  ;  c  K  i  r.  d  c  v  iLiiiiniK  1/  lun  ■■>,;, -tu  rmmlh  inn  If  ffssrr- 
/,■/•/'</ 1  :  Der  Herr  Kaschenik'-  steht  ietze  auf,  Mutter, 
er  will  Wasser  hamm,  er  will  sich  waschen ' 
Si'  fjrlf!/  ;/'/■  M^ss('/-'ri///!>i/  (r^rhis  /;/  <h)  Fj'!:()  : 
Klli  iii'li  licii  Kriui  tniu'r .  L  11  /  s  I  'irclii  <h')i  IIa//// 
(////.       Da/)'/    sj)}-/l'.l    ir    !\  I  I  i    foil    ]D/,v.-,v  /  ,    sodaj]  .sv'r 

(ja/chi      /Ol''     so!// 1)/ llfi      /.'//.■/      >rl/f /!•/!//'■'/      ilrr      l\r//(j      ;,>/ 

l'totif  1/  faiil  J  if/s  ]\  tfss'  I  aiiffi  aaj  ihr  Ij'dc  l/i 
h/^(•li<'i■  Pfiit.r  li-i'iir.  l 'i/i''i''lrh  l/ii/'!  iixi//  A // 1/ /  s 
h/ciar/!    im    Zh/i)a<i-    mid    ihr    .ihif'l/rr/njrs:     Sich, 

Jh'i'r    !\'iX'  tirii/i:i' ,' 

Lilis  Mutter  lläafl  ■.:>rui(j  'Ica  Ki/ah/-/}  nach, 
dir  ihr  halb  h(d///isrh .  l/uih  ■',■'!: iisf}//  ■,//  r//t/cische)/ 
s///-hf't/.  1/ad  .-inhh'ifii  sin  .  Da  sehn  Se  wieder  emal, 
was  sich  so  änne  arme  Mutter  ärgern  muß ' 
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(Sic    h'ijH   (h'/z    Kindrrii,    di(    hr>/h't/d   la-hc//    ihr  s/ch/i, 
Wa.s.sc/'   i)i   ih'it    Kra/jj. 

Die  Stellen  V  erm  it  tierin  :  Ja,  ich  kenn  das' 
Frau  Deidei :  ich  hab  ja  auch  eine  Kleine  zuhaus. 
Siehst,  Lili  ?  —  :  das  kommt  bei  der  Heiraterei  raus. 
Das  haste  alles  nich  nötig,  wenn  Du  mal  Dein  gutes 
Brot  hast. 

Lilis  Mutter  {drohl  de//  Wasscrhah/i  ://}:  Ja, 
scheen  wärs  schonn.  C/j/i  de//  Kitvlcr/i):  Da  habter, 
Bälger!  Scheemt  ihr  eich  denn  nich  e  bißl  vor 
der  Dame.M 
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Die  Kinder  (srhiittah/  rprncii'cti'!  nr}}  Ki>\}f. 
shcchcH  die  Ziiykich  bfrniis  und  hn-frn  ^:'-f?'r/-/>!jjsf 
i}/s  yji inner. 

DieStellenvernitttierin  i ißcsijnfirhniji ;  .  Aber 
so  lassen  Sie  die  Kleinen  docb.  ^^raii  Deicel  es  sind 
halt  noch  Kinder ' 

Lilis  Mutter  ////'//  /.///  riii'i,  llf/ary  i  -.^hrnfi})- 
/ajjprt/j  in  ilic  Ilaii<h  \  Da,  wiscii  Gie  Schweinerei 
aufl  ■ —  Nix  als  Arger  hat  mer,  wiikiicb  wahr! 

Lili  (h'rn'rt  niptlrr  ni/n  iracliK'f  .'/'•■  il  ^/^•>v', •■,•//// /  ■,<" 
avf.  Hilf  den    Knipn   inrnii,.nisi-!,nidi, 

DieStei^envermitt^erni  '■■i-ir  Uiy  dnUr'  m'i  : 
Siehst,  das  hättstc  dann  alles  n:ch  nötig.  Piasr  ein 
Leben  wie  eine  Gräfin  ur^ö  Esicn  hast  ^vie  eine 
Gräfin  und  Geld  könntste  Dir  spsm  _  —  D\:  rriußt 
es  nur  biß!  mit  die  Herrn  versrebn.  das  is  *;ar'"ich 
so  schwer,   mein  Kindchen. 

Die  Kinder  (Ininnicn  iricd^'r  'fr-:  d>'r^  Z'n'-:;rr;  : 
Mutter,  die  Anni  mächte  de  Schiissin  i^amm  zur 
Kommode.  Se  willn  Herrn  Kascnemke  d.-  Wäsche 
gehm  I 

Lilis  ?vlutter  '.^/^/  ^/en  Kind'-rn  den  S'-in  ns^ct : 
.sie  i/rhn    int<  Zinnner    \nriiekj. 

Lilis  Mutter:  Ja.  mir  war  ja  das  ?;;e5  rehr 
sympathetisch,  wissn  Se,  wenn  halt  de  I..:]-:   — 

Anni  (er.sehj'inf  in  der  Zi  m  n-i  rfi>r  /V-,  .^:ji,iiis[ 
die  Kineler  vor  sir-Ji.  in  di.<'  Kdein' j  :  Mamah.  die 
Kinder  soUn  mal  nich  reinkomm,  der  Herr  Kasc.'-t^mke 
zieht  sich  um ! 

{Sie  geilt  int>  Ziinnnr  .nriie!,'  !<nd  nuiciii  dir  Für 
iriedcr  hinter  >deli    -.ni. 

Lilis  Mutter  //.  //  den.  Kin.denti  :  Also  jetz 
qleibter    mal    da,    ihr    mißt    nich    in    alles    eire    Nasn 
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neinsteckn,  was  große  Leite  tun!    Das  paßt  sich  nich 
fier  eich ! 

Die  Kinder  (frrcJi) :  Das  wiss  mer  ja  eh,  was 
die  — 

Anni  (öff)tet  (Ur  Zimmertür;  nur  einen  dünnen 
Sp///f  upU.  sodaß  man,  nicht  einmal  sie  sieht,  wirft 
die  !<r-h)iitit'-,igc  Wäsche  des  Herrn  Kaschemk^  in  die 
Kiithr  und  ruft  dnrch  die  sehan  tmeder  geschlossene 
Tür)  :  Da,  Lili ! 

(Aus  dem  Zinnifer  hört  man  ihr  (Hekiclier.  — 
Dünn  nird  es  still  im  Zimmer,  nur  hie  und  da  perrlt 
ein   KicJu'rn  Annis  ern/por) . 

Lili  (nimmt  die  Wäsche  und  gibt  sie  in  den  großen 
Korh  unterm  Bett,  in  dem  schon  andre  sehtnntxige 
Wä seile  liegt). 

Die  Stellenvermittlerin  (sieht  iltr  xuj:  Daß 
Sie  das  arme  Kindchen  sowas  tun  lassen  —  also, 
waschen  helfn  muß  sie  wohl  auch! 

Lilis  Mutter:  Nüsse  natierlich!  Ich  kann  mir 
doch   nich  amende  wegn  der  änne  Wäscherin  haltn! 

Die  Stellenvermittlerin:  Für  das  arme  Kind 
is  es  doch  recht  schwer.  Das  hättste  alles  nich 
nötig,  Lili. 

Lilis  Mutter:  Na,  was  meinste  denn  dazu ? ! 

Lili:  Ich  weiß  halt  nich  .  .  . 

Lilis  Mutter:  Da  soll  einen  nich  de  Geduld 
reißn  mit  so  enn  Meedl !  Mein  Mann  hat  är  doch 
schonn  gestern  zugered,  —  also  zwingen  tun  mir 
se  halt  nich  zu  so  ewas. 

Die  Stellenvermittlerin:  Das  hätt  auch  gar 
keinen  Wert.    Setz  Dich  mal  zu  uns  her,  Kindchen. 

Lili   (setxt  sich). 
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Die  Stellenvermittlerin:    Alsdann,    Du   tatst 
Dein   schönes   helles  Zimmer  kriegn,   für  Dich  ganz 
alleine,   mit   elektrischem  Licht  —  hier  mußte  doch 
'mit  der  Anni  zusamm  schlafn,  nich? 

Lilis  Mutter:  Nee,  se  schlaft  am  Kanapee  da  in 
der  Kiche.  Im  Zimmer  sinn  doch  nur  de  drei  Bettn  : 
in  den  ein'n  schlaft  der  Herr  Kaschemke,  in'n  andern 
der  Herr  Matthias  — 

DieStellenvermittlerin:  Wo  steckt  er  denn 
jetz,  der  Herr  Matthias? 

LilisMutter:  Ach  Gott,  wissn  Se,  laßn  Se  mich 
mit  d  e  n  in  Ruh,  der  leift  jedn  Morgn  im  Wald  rüm, 
der  verrickte  Mensch  der.  —  Unn  im  drittn  schlafn 
meine   beidn  Kleinstn,   der  Luisl   unn    die  Elli,    unn 
*     da   in   der  Kiche   schlafn    m  i  r  unn  de  Anni  unn  — 
Elli:  Manchmal  geht  se  awer  zum  Herrn  — 
Lilis  Mutter  (schlägt  Elli  auf  den  Mund)  :  Was 
V     De  da  wieder  getraimt  hast,    Balg  verdammter,    vor- 
lauter ! 

Luisl:   We'mers  awer  gsehn  hamm  ? ! 
(,         Lilis  Mutter    (gibt  ihm  eine  Ohrfeige  und  redet 
anterdeß   ruhig  weiter)  :    Se  teet  da  also  ihr  eigenes 
Zimmer  hamm? 
:  Die    Stellenvermittlerin:    Natürlich.      Ganz 

alleine  für  sich. 

Lili  (hört  mit  glücklichen  Augen  xu) . 

Lilis  Mutter:  Ja,  we'mers  so  hamm  kannte  .  .  . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Warum  denn  nich? 

I       Und  Wein  kannste   trinkn   alle  Tage   und  dann  das 

1       Essen,   was  Du  Dir  leistn  könntst,    —  dick  und  fett 

1       tätste  wer'n! 

Lili  (lacht  auf)'.  Das  mächt  ich  gar  nich! 
\  ^        Lilis  Mutter   (lacht,  die  Kinder  gröhlen) . 
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Die  Stellen  Vermittlerin:  Und  dann  die 
Kleider  -  -  ! ! 

Lilis  Mutter;  Mein  Mann  sagts  ja  auch!    Dann 
hättn  mir  hier  änn  Esser  weniger,  unn  das  muß  mer     \' 
bei   die  jetzign   Zeiten   schonn   rechnen ,    spricht   er. 
Na,  was  sagste  denn  jctze  dezu,  Lili? 

Lili  (strahlt  vor  Vrmdf  übers  (/rnr^r  GcMrht)  :  Ich 
weiß  halt  nich  .  .  . 

Herr  Kaschemke  (komml  ans  (hm  Zimmer, 
gesch ine(]elt ,  gebügelt,  mit  ScJinurrharf  tafd  geivinneyi- 
don ,  \nf?neentblößfndrm  Lärhetn)  :  Ich  muß  schon 
wieder  die  Damen  stören,  hähähä,  die  Damen  ent- 
schuldigen schon. 

Die  Stellenvermittlerin:  Aber  woher  denn ! 
Wenns  weiter  nix  is! 

Herr  Kaschemke  (setAf  sich  auf  den  vierten 
Stuhl  (links)  :  Wenn  die  Damen  erlauben  — }  \ 

Die  Stellenvermittlerin:    Aber   bitte!     Sehr      '>- 
angenehm ! 

Herr  Kaschemke:  Sehr  schmeichelhaft,  gnä 
Frau,  hähähä.  Ich  warte  nämlich  nur  noch  auf  das  ^ 
Fräulein  Tochter,  Frau  Deidel,  sie  macht  noch  etwas 
Toilette,  hähähä,  wir  wollen  zusammen  einen  kleinen 
Ausflug  unternehmen,  ins  Freie,  hähähä.  (Er  schäkert 
dnhei  mit  den  Kindern) . 

DieStellenvermittlerin:  Schön  is  heutdraußn. 

HerrKaschemke:  Gewiß,  hähähä,  gewiß.  Wann 
das  Wetter  so  bleibt,  was,  Lili.? 

Lili  (trotxig)  :  Ich  weiß  nich. 

Herr  Kaschemke:  Eine  kleine  Schnecke  das, 
die  Lili,  was.?    Sagt  immer:  ich  weiß  nich,  hähähä  ,  . 

(Er  tapst  mit  der  Hand   naeh  Lili) . 
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L  i  1  i  (stehl  auf:  hös) :  Mit  Ihm  ewign  Ange- 
krapsche  —  ! 

Lilis  Mutter   {streu/j^   i:er weisend):    Lili  — ! 

HerrKaschemke:  Lassen  Sie  sie  nur,  so  ge- 
fällt sie  mir  grade,  hähähä,  das  steht  ihr  sehr  gut. 
Setz  Dich  mir.  Lili,  ich  laß  Dich  schon  in  Ruh,  hä- 
hähä, wenn  Dus  grade  willst. 

Lili   fset:.i  sirh  vjieder) . 

Lilis  Mutter:  Wenn  De  in  Dein'n  nei'n  Beruf 
auch  so  zu  die  Herrn  sein  wirst,  Lili  —  ! 

Herr  Kaschemke:  Was  >  Die  Lili  soll  — 
Amende  gar  als  Amme  —  } !  Die  Damen  entschuldigen 
schon,  hähähä,  es  is  nur,  daß  man  einen  dummen 
Witz  macht. 

,  (Kr  sf:hif4ff  die   Kinder  «reg,  die  sich  klf^.eln   und 
Indijero . 

Die  Stellen  Vermittlerin  flacht):  Ein  lieber 
Mensch,  der  Herr  Kaschemke ! 

Lilis  Mutter:  Ja.  Die  Dame  weiß  neemlich 
änn  Postn  fier  de  Lili;  es  scheint  enne  sehr  gute 
Stelle  zu  sein. 

Die  Kinder  (lache it.  kfichern.  hetxen  und  quieken,. 
JLuisl  lähe/t  Elli  und.  suehA  ihr  die  Röakchen  'm 
Jteben/.  *) 

Herr  Kaschemke:  Wann  man  fragen  dürfte, 
worum  es  sich  handeln  tut.^ 

Die  Stellen  Vermittlerin;  Aber  natürlich.  In 
ein  Katitee  kann  sie  kommen,  das  mit  einem  Hotel 
verbunden  is.     Sie  wissen  schon  — ! 

Herr  Kaschemke  (erst  verdutx t) :  Die  Lili .? 
(Dann):    Das  täte  ja  für  sie  sehr  gut  passen. 


*)  Siehe  Vorbemerkung,  Seite  VII. 
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Die  Stellenvermittlerin:  Natürlich!  Wenn 
sie  sich  willig  zeigt  und  was  annimmt  und  sich  ein- 
lernt —  ... 

Die  Kinder  (balgen  und  frälxrn  sich  onf  der 
PJrde.  Ell?  (ptiekf  und  strampelt  (rrsf  hatte  s/r  die 
Oberhand  gehabt,  jetxt  liegt  sie   xu  unter  st). 

Lilis  Mutter:  Also  Sie  mein  auch,  daß  das  was 
fier  de  Lili  war,  Herr  Kaschemke  ? 

Herr  Kaschemke:  Aber  das  is  doch  klar,  hähähä. 
Ich  meine  —  was  bessers  kann  so  ein  Mädel  garnich 
kriegn,  als  so  eine  Stelle. 

Lilis  Mutter:  Das  sagt  die  Dame  auch,  awer 
es  beruhigt  enn  doch,  we'mers  auch  von  so  enn 
erfahrnen  Herrn  hart,  wie  Sie  sinn. 

Herr  Kaschemke  (xieht  aus  der  Weste nl.a^iche 
einen  kleinen  Taschenspiegel  heraus  und  streicht  sich 
mit  ernstem,  würdevollem  Gesicht  selbstgefällig  den 
Schnurrhart  exakter)  :  Ich  kann  Ihnen  nur  zureden, 
Frau  Deidel.  Und  wenn  Du  Dir  von  mir  raten 
lassen  willst ,  Lili  —  aber  das  will  sie  ja  nicht, 
hähähä  ... 

Lilis  Mutter:  Denken  Se  das  nich ,  Herr 
Kaschemke.  De  Lili  weiß,  was  fier  e  erfahrener 
Mann  Sie  sinn  unn  daß  Se  de  Welt  unns  Lehm 
unn  de  Menschn  kenn.  Das  hart  se  vomir  unn  der 
Anni  jedn  Tag.         ^^ 

Herr  Kaschemke:  Die  Damen  tun  mir 
schmeicheln.  Alsdann,  man  hat  ja  manches  erlebt 
und  ist  schon  viel  herumgekommen,  alles  was  recht 
ist,  aber  — 

Lilis  Mutter:  Nee,  wirklich,  Se  teetii  mir  enn 
großn  Gefalln,  wenn  Se  mir  da  ratn  kannten.  Mer 
hats  halt  schwer:   — 
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Herr  Kaschemke  (steckt  d£:n  To.^^chenspiegel 
ein) :  Was  meint  denn  Ihr  Herr  Gemahl  zu  der 
Sache  ? 

Lilis  Mutter:  Ach  Gott,  wissn  Se,  den  kenn  Se 
ja,  der  macht  alles ,  was  ich  will,  der  überläßt  das 
mir,  da  kann  mer  sich  nach  garnix  richtn.  Der 
sagt  immer,  ich  soll  mich  nur  alleine  kimmern,  er 
hat  ander's  zu  tun,  sagt  er. 

Herr  Kaschemke:  Hm. 

Lilis  Mutter:  Desderwegn  bin  ich  auch  so  froh, 
daß  ich  so  enn  anständign  Herrn  in  Miete  hab,  der 
enn  doch  noch  enne  Stitze  is  unn  enn  manchmal 
beistehn  kann,  wo  mir  Fraun  zu  schwach  dezu  sinn. 

Herr  Kaschemke:   Aber  bitte,  hähähä ! 

L  i  1  i  s  M  u  1 1  e  r :  Es  is  neemlich  das,  Herr  Kaschemke, 
wenn  so  e  Jungs  Meedl  wie  de  Lili  draußn  in  der 
Welt  so  ganz  alleine  dasteht  unn  mit  so  vieln 
Menschn  in  Beriehrung  kommt  .  .  .  so  .  .  .  also,  Sie 
verstehn  mich  schonn  .  .  . 

Herr  Kaschemke:  Alsdann ,  sowas  kann  ihr 
hier  doch  auch  passiern,  Frau  Deidel.  Da  brauchn 
Sie  nur  mal  einen  Zimmerherrn  haben,  —  Sie  ver- 
stehn mich  schon,  hähähä  .  .  .  Also,  bei  mir  ist  ja 
sowas  ausgeschlossen,  ich  weiß  ja,  was  man  den 
Damen  schuldig  ist,  hähähä  .  ,  . 

Lilis  Mutter:  Ich  kenn  Ihnen  doch ,  Herr 
Kaschemke!   —    Alsdann,  Sie  mein'n,  — 

Herr  Kaschemke:  Wenn  das  Ihre  ganzen 
Bedenken  sein,  Frau  Deidel,  so  kann  ich  Ihnen  nur 
zureden.  Also  natürlich,  es  muß  ja  jeder  alleine 
wissen,  was  er  zu  tun  hat,  wann  er  so  einen  wichtigen 
Schritt  fürs  ganze  Leben  tut,  aber  — 
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Lilis  Mutter:  Nee,  Sie  hamm  mich  awer  wirk- 
lich sehr  beruhigt,  Herr  Kaschemke.  Ich  tu  mich 
also  ganz  auf  Ihnen  verlassen.     Nuwwer,  Lili? 

Elli  (strampelt  und  quiekt):  Nich,  Luisl,  ich  kann 
nich  mehr! 

Lilis  Mutter:  Halt  die  Gusche,  was  treibtet 
denn?     Könnter  nich  bißl  stille  sein?! 

Herr  Kaschemke:  Aber  so  lassen  Sie  sie  doch 
bißl,  Frau  Deidel,  es  sein  doch  noch  so  unschuldige 
Kinder ! 

Elli:  Nich,  Luisl,  niiich! 

Die  S t e  1 1 e n  V  e r  m  i 1 1 1  e r  i  n  (zu,  Lili)  :  Siehst  Du 
jetz,  Kind?  Ich  hab  zufleiß  kein  Wort  dazwischen 
geredet,  damit  Dir  der  Herr  seine  eigene  Meinung 
sagen  kann.  Wenn  Dir  so  ein  ernster,  erfahrener 
Herr,  wie  es  der  Herr  Kaschemke  is   — 

Herr  Kaschemke:  Sie  tun  mir  schon  wieder 
schmeicheln,  gnä  Frau. 

Anni  (kommt  am  dem  Zimtner,  in  ihrem  scköitsten 
Smmtagskleid  und  ihrem  feschesten  Strohhut;  an  der 
Brust  ein  Veilchensträu lachen :  kokett)  :  Herr  Ka- 
schemke, ich  bin  fertig. 

Herr  Kaschemke  (steht  auf):  Wann  also  die 
Herrschaften  entschuldigen  tun,  wollen  wir  nicht  mehr 
länger  stören. 

Die  Stellenvermittlerin:  Aber  Herr 
Kaschemke ! 

Herr  Kaschemke:  Wissen  Sie  es  schon, 
Fräulein  Anni?  die  Lili  kriegt  eine  Stelle  in  einem 
Kaffee! 

Anni  (gexiert)  :  Ja  ?  Mamah  hat  mir  gestern  so 
etwas  erzählt,  aber  ich  war  etwas  müde,  und  so  hab 
ich  nich  ganz  hingehört. 
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Die  Stellenvermittlerin:  Ach,  das  Fräulein 
is  aber  reizend  !    Entzückend  steht  Ihnen  das  Kostünn  t 

Anni   (glück/ ich,  gexiert):    Ja? 

[Elli  (reißt  sich  von  Luisl  los  und  stößt  ihn  x,a- 
rück)  :  Nein,  laß  mich  in  Ruh,  Du  kannsts  nich,  mit 
Dir  ist's  kein  Gespiele!  Der  Herr  Kaschemke  läßt 
mich  immer  gleich  los,  wenn  ich  schrei!] 
(D  i  e  K  i  n  d  e  r  stehen  mit  fliegendem  Atem  und 
klopfendem  Herzchen,  mit  roten  Gesichtern  und 
glänxenden  Augen,  mit  verhaltenern  Lachen  und 
Kichern  einander  gegenüber.) 

[Lilis  Mutter  (schimpft):  Alsdann  schaut  eich 
eraal  eire  Kleidln  an,  wie  är  die  wieder  hingerichtet 
habt !] 

Die  Stellen  vermittlerin  {bewundert  Anni)  : 
Zum  Verlieben  !    Zum  Verloben  !   Zum  Heiraten  1 

Anni  (kichert  verschmnt)  :  Ach,  an  sowas  denk  ich 
noch  lange  nich,  gnä  Frau! 

Herr  Kaschemke  (zupft  sie  neckitich  am  Ohr) : 
Nein  ? 

Anni  (schlägt  nach  seiner  Hand):  Ach,  gehn  Sie 
doch,  Sie! 

Herr  Kaschemke:  Nein,  laufen  werden  wir 
müssen,  hähähä!  (Während  er  die  Uhr  aus  der 
Tasche  zieht  und  nach  der  Zeit  sieht,  zu  den  Da'/ne^t) : 
Ich  bin  nämlich  immer  gern  ein  bißchen  gespaßig, 
bähähä!  (er  steckt  die  Taschenuhr  luieder  ein):  Es 
ist  höchste  Zeit,  Fräulein  Anni,  die  Damen  w^erden 
schon  entschuldigen,  hähähä. 

Die  Stellenvermittlerin  und  Lilis  Mutter; 
Selbstverständlich !  —  Natierlich  ' 
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Anni:  Küß  d'  jand,  gnä  Frau!    Auf  Wiedersehn, 
Mamah!    Wiedersehn,  Lili!     Wiedersehn,  Kinder! 
(Dir    S / cflrnv rrmift Irrin   und    Lili  grüßen.) 

Lilis  Mutter:  Ja  also,  vielleicht  siehste  de  Lili 
heit  nich  wieder,  Anni,  wenn  se  mit  der  Dame  in 
ihre  neie  Stellung  reist? 

Anni:  So  schnell?  Na,  dann  laß  Dirs  gut  gehn, 
Lili.  (Sie  geht  xii  ihr  hin  und  gibt  ihr  die  Hand)  : 
Ich  besuch  Dich  vielleicht  mal. 

H  e  r  r  K  a  s  c  h  e  m  k  e  (ergreift  ehe?i falls  TAlis  Hand) : 
Na,  ich  besuch  Dich  bestimmt,  hähähä  .  .  . 

Anni   (ergreift  seinen  Arm)  :    Also  komm ! 

Herr  Kaschemke:  Ja,  der  verflixte  Zug,  hähähä. 
Schade,  es  war  so  gemütlich  heute !  Also :  es  war 
mir  eine  Ehre,  gnä  Frau! 

Die  Stellenvermittlerin:  Ganz  meinerseits, 
Herr  Kaschemke ! 

Anni:  Auf  Wiedersehn  !     Küß  d'jand ! 

Herr  Kaschemke:  Hab  die  Ehre,  meine  Herr- 
schaften ! 

(L  ili,  ihre  Mu  ttcr  und  die  Stelle  no  er  mittler  in 

(früßpn  iiiui  hegleiten  Anni  und  Herrn  Kaschemke 

,ur  Tür  (reehts)  hinaus  auf  den  Flur.) 

E 1 1  i  (mit  ßimmerrulsn  Augen  und  lachendem, 
kur.pui  Atem):    Horch  mal,  Luisl  — 

Lui  sl  (noch  imnner  puterrot  und  sekunixend):  Mm? 

E 1 1  i   {wie  vorher) :   Spieln  mer  Braut ! 

X  //  /'  v  /  (wirft  sie  auf  die  Erde.    Etwas  erschreckend 

Wi/drs,    Tierisches,    kurzatmig  Fiebriges   glüht   über- 

futcvil  in  den  Kinderaugeti  und  zuckt  aufsteigend  in 

dem  kleinen  Kinderk/irper .) 
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E 1 1  i  (kieht  quiekend,  springt  wieder  auf  und  wehrt 
sich)  :  Nich,  Liiisl !  Im  Zimmer],  ja  ?  Ich  bin  wieder 
die  Anni  und  Du  bist  der  Herr  Kaschemke !  ftSie 
läuft  ins  Zimmer,  Luisl  hinterdrein.  Man  hört  ihre 
lachenden  Stimmeyi.) 

Elli  (kichert  und  lacht)  :  Lassen  Sie  doch,  Herr 
Kaschemke,  wenn  das  meine  Mamah  sieht  .  .  .  oder 
die  Kinder  ... 

Luisl  (mit  erregtem  Atem,,  aber  drolli^ger  Baß- 
stimm.e)  :  Die  schlafn  doch,  Anni,  ich  nehm  mich 
schon  in  Acht,  hähähä  ... 

Elli:  Sie  .  .  .  sinn  .  .  .  so  .  . .  ein  .  .  .  lieber  Mensch 
Herr  .  .  .  Kaschemke ! 

(Es  ivird  stiller  im  Zimmer,  nur  hie  und  da  perlt 
ein  Laichen  empor.  Lili.  ihre  Mutter  und.  die 
S  teil  env  er  mittler  in    kommen  zurück  und  setxen 

sich  wieder.) 

Die  Stellen verm ittlerin:  Ein  lieber  Mensch, 
der  Herr  Kaschemke. 

Lilis  Mutter:  Ja,  alles,  was  wahr  is,  so  e  liebn 
Menschn  find  mer  seltn. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Und  was  sagst  Du 
jetzt,  Kind.? 

Lili   (schüchtern)  :  Ich  weiß  halt  nich  .  .  . 
(Das  kichernde,  klirrende  LacJien  der  Kinder  sickert 
durch  die  Tür  des  Zi?nmers  in  die  Küche.) 

Die  Stellenvermittlerin:  Wir  woUn  ja  nur 
Dein  Bestes.  Ich  hab  ja  garnix  davon,  daß  ich  Dir 
stundenläng  zured. 

Lili  (wie  vorher)  :  Ich  weiß  schon. 

Die  Stellenvermittlerin:  Wart,  ich  werde 
Dir  einen  Vorschlag  machen,  damit  Du  siehst,  wie 
gut  ichs  mit  Dir  mein. 
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Lilis  Mutter:  Das  wiß  mer  ja. 

Die  Stellenvermittlerin:  Du  kommst  jetzt 
erst  auf  zwei,  drei  Tage  zu  mir,  da  kannst  Du  bißl 
mit  mein  klein  Mädel  spieln,  und  dann  kannste  dich 
ja  immer  noch  entscheiden,  ob  so  oder  so. 
(Und  immer  kichern  sich  ans  dein  Zimmer  die 
kleinen  Ki ndersti  m  m  e  n  dax irischen) . 

Die  Stellenvermittlerin  (xur  Miäfer)  :  Die 
Trennung  von  zuhaus  is  halt  immer  das  -schwerste. 
Was  sagen  Sie  dazu,  Frau  Deidel? 

Lilis  Mutter:  We'mer  das  annehm  kannte  — 
Die  Stellen  Vermittlerin:   Aber  natürlich,  da- 

drüber  redn  wir  erst  gar  nich. 

(Die   Kinder    im  Zimmer   lochen   plötzlich   wieder, 

greller,  schärfer). 

Lilis  Mutter  (schreit):  Also  was  treibter  denn 
sehe  wieder,  kommter  gleich  raus?!  Wo  se  das  nur 
herhamm !  Soll  ich  eich  reinkomm  ? !  (Im  Zimmer 
wird  es  totenstill.  Nur  hie  und  da  ein  ersticktes, 
gewalt.mm  unterdrücktes  Kichern) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Na? 

L  i  1  i   (schüchtern)  :  Ich  mächt  schonn,  awer  — 

Die  Stellenvermittlerin:  Na  also,  da  warn 
wir  ja  einig !     Das  freut  mich  aber. 

Lilis  Mutter  (schreit)  :  Also ,  wo  bleibter 
denn ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Du  kannst  ja  Deiner 
Mutter  jedn  Tag  schreibn,  wie  Dirs  geht  —  ach  — 
so  —  ( Plötzlich  U'ird  ihr  Gesicht  imeder  beleidigt 
und  kalt)  :   Da  kann  ja  nix  draus  wer'n, 

Lilis  Mutter   (erschrocken):    Awer  warum  denn! 
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Die  Stel  lenvermittlerin  (steht  auf.  viim  ¥ori- 
gehn  hpreit) :  Keinen  Finger  mach  ich  krumm  für  Ihre 
Tochter. 

(Die  Kinder  sehieberi  and  drüfken  sich  scktn  mtd  i  r- 
hifxt  aus  dem  //immer  :nr  Tür  (im  Hinter(}ru-r*d} 
herein  und  hieihen  puterrot  mit  ßimmerfideit  Aagen. 
an   d^r    Wand   stehn    ti.nd  schubsen   und  .•<to/j€n  sich.) 

Lilis  Mutter:  Wegn  den  dumm  KerP  VVegn 
den  Matthias?  Ich  hab  Ihnen  doch  schonn  gsagt, 
ich  schmeiß'n  naus !  Ich  kündig'n  gleich  auf  der 
Stelle,  wenn  er  kommt!  Ich  wer'  doch  nich  wegn 
so  enn  verricktn  Menschn  das  Glick  meiner  Tochter 
verscherzn  I  Das  bin  ich  ihr  doch  als  Mutter 
schuldich ! 

Die  Stelleuvermittlerin:  Nein,  sowas  bin  ich 
nich  gewöhnt.  Wenn  der  Mensch  auf  die  Polizei 
geht  und  mir  dort  Unannehmlichkeiten  und  Schererein 
macht  — 

Lilis  Mutter:  Awer  er  kann  doch  nix   — 

Die  St  eilen  Vermittlerin:  Wer  kann  denn 
wissn,  was  noch  vorkommt!  Mit  der  Polizei  mag 
ich  nix  zu  tun  hamm.  Da  gebn  Sie  sich  nur  gar 
keine  Mühe  mehr,  Frau  Deidel! 

Liliis  Mutter  ischiuchxend)  :  ünn  ich  war  scho 
so  giicklich  1  Wegn  so  enn  Menschn !  Ich  hab  mich 
scho  so  gefreit  I  Nuwwer,  Du  auch,  Lili: 

L  i  1  i   (ihre  Tränen  verdrücke tid)  :    Ja  .  .  . . 

Die  Stellen  Vermittlerin  (schnei  t)  :  Ja  ?  /  wi^ 
üherlegend)  :  Wart  mal  .  .  .  weil  Du  so  ein  gutes 
Dingl  bist  .  .  .  vielleicht  könnte  man  Dir  doch  .  .  . 
irgendwie  .  .  . 

LilisMutter:  Ach,  denkn  Se  nur  e  b  i  ß  1  nach !  . . 
ich  tat  Ihnen  so  dankbar  sein! 
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Die  Stellen  Vermittlerin  (immer  nachdenklieh) : 
Ich  möcht  ja  gern  .  .  .  alsdann  —  schreibn  Sie  zwei 
Briefe,  Frau  Deidel.  Einen  an  mich,  da  bedanken 
Sie  sich,  daß  ich  mich  Ihrer  Tochter  Lili  so  angenomm 
hab  und  sie  mit  mir  genomm  hab,  um  ihr  eine  Stelle 
in  einer  Konditorei  mit  Kaffee  zu  verschaffen  —  und 
dann  schrt^bn  Sie,  daß  Sie  sichs  überlegt  hamm  und 
daß  sie  bereits  eine  andre  Stellung  für  Ihr  Kind  in 
der  Nähe  gefundn  hamm.     Wissn  Sie? 

Lilis  Mutter   (zögernd)  :  Ja  —  ... 

Die  Stellen  ve  rm  itt  1er in:  Alsdann,  den  Brief 
gebn  Sie  gleich  auf,  wenn  wir  fort  sind.  Und  den 
andern  mußt  D  u  schreibn,  Lili. 

Lili   (xaghaft)  :   Ich.? 

Die  Stellenvermittlerin:  Ans  Kaffee.  Also, 
daß  Du  von  einem  befreundeten  Herrn  die  Adresse 
erfahrn  hast,  verstehst.?  und  daß  du  schon  immer  in 
so  ein  Haus  eintreten  wolltest,  und  fragst  an,  ob  sie 
Dich  nehmen  möchten.  Und  Ihr  Herr  Gemahl  schreibt, 
drunter,    Frau  Deidel,    also,   das   wird   er   doch  tun? 

L  i  1  i  s  M  u  1 1  e  r  :  Freilich  !  Das  laßn  Se  nur  mich 
niachn  ! 

Die  Stt^llenvermittlerin:  Daß  er  den  Brief 
gelesen  hat  und  als  Vater  mit  allem  einverstanden  is. 
Den  Brief  gebn  Sie  dann  übermorgen  auf.  Das 
Datum  muß  halt  auch  von  übermorgen  sein,  Lili. 

Lili   (mJf  leeren,  verwirrten,  hilßosen  Augen)  :  Ja, 

Lilis  Mutter  (ebenso):  Ob  so  e  Schreibn  halt 
nich  e  bißl  schwer  aufzesetzn  is  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin  (lacht):  Hamm  Sie 
Tinte  da.?  Papier  hab  ich.  Wenn  Du  mir  nämlich 
versprichst,  daß  Du  in  Deinem  Posten  recht  schön 
brav    bist    und    mir  keine  Schande  machst  und  alles 
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schön  tun  willst,  was  man  von  Dir  verlangt,  will  ich 
dafür  so  gut  sein  und  die  Briefe  diktiern ! 

Lilis  Mutter   (freudig)  :  Wirklich  ? 

L  i  1  i   (strahl find)  :  Ja  ? 

Die  Stellen  Vermittlerin  (lacht)  :  Sagn  Sies 
aber  niemandem. 

Lilis  Mutter:  Awer  wo  wer'  ich  denn! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Und  vergessn  Sie 
se  nich  aufzugebnl 

Lilis  Mutter:  Nee,  was  Se  gut  sind  z'uns !  We' 
mei  Mann  hemmkumm  wird  heit  Mittag,  dieFreide, 
die  Freide  !     Nuwwer,  Lili  ? 

Lili   (nickt). 

Die  Stellenvermittlerin:  Jetzt  kann  der  grüne 
Herr  Matthias  komm,  was?  Ich  kauf  Dir  dafür  bei 
mir  zuhaus  auch  gleich  ein  neues  Kleid,  Lilikindl. 
Samt?  Seide? 

Lili   (glänzt  übers  ganze  Gesichtl  vor  Glück) . 

Die  Kinder  (die  währenddeß  mit  /teugierige/i 
Äugen  alles  gehört  hatten,  gröhlen  und  johlen  erst)  :  Oeh ! 
(Dann  tanzen  sie  jubelnd,  in  an  Mariechen  saß  auf 
einem  Stein"  angelehnter  Melodie)  :  Unsre  Schiwesta 
geht  in  Samt  unn  Sa-ide,  Sa-ide,  Sa-ide, 
Unsre  Schwesta  geht  in  Samt  unn  Saj-dä-,  ja! 

Lilis  Mutter  (begeistert,  entzückt,  die  Hä/uk 
beitmhe  anbetend  zusammenschlagend)  :  Alsdann  —  Sie 
sinn  e  Engel,  Frau  Dürmer ! 
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Zweiter  Aufzug      _, 

Bei  rf^r  Sfr//r7>rcri>f/tflnyf/  Frau  Dürrnri .  Ein  Zimmer, 
d^sisnt  Vi(ßhor(n}  mit  einem  ireiehen,  ffrlimeichrlnden 
Teppirh  hrleqi  ist.  Links  (vom  Ziischmter)  eine  Tür, 
hinaus  iu  thn  Flur:  reeht.9  ei?/  FenMer:  in  der  Mitte 
des  Ffint^ripundes  der  Eingang  in  ein  Sehlafxinuner: 
dir  Tnrfl/n/rl  sind  entfernt,  die  Öffnung  wird  durch 
einen  ireii-het)^  warm  getönten  Tvchrorhang  (mitten- 
geteUti  verdeekf.  Der  Vorhang  ist  geschlossen:  wenn 
er  ge()ff)ipi  u-ird,  i^ieht  man  über  eifi  Stückchen 
Smyrnatepin'ch  das  metallhlitxendr  Fußende  eines 
'.urecht  gemachten  Bettes.  (Wenn  man  weiter  in 
das  Sehlaf\i7nmer  hlieken  köjinte,  würde  man  auf 
dem  Fnfjhodcn  einen  Smyriiatcppich,  auf  dem  — 
her eitge machten  —  blit.  enden  Metallbett  Daunenpolster 
und  Leinentncli  nml  über  'lern  Bett  an  der  Wa/nd 
eine  grnßt .  schöne  Wiedergabe  von  Correggios  Jo 
seh/n.  r)id  der  Sm yrnateppich  möchte  ran  Luis 
Füßchen  gestreichelt  werden :  Liunentuch  und  Polster 
möchten  Uli  aufnehmen  mit  heißen  Händen  und 
das  Kind  weich  uw^chmiegen  und  tief  ins  Weiß 
hineinsinkfin  la^tsen  und  einhuscheln  in  süßer  Ldeb- 
kosung  ,■  und  Zeus  und  Jo  möchten  das  Hindrängen 
ihrer  Li^b*  in  eins  ßießen  lassen  mit  dem  klingenden 
Lä/rhr!,/    li:  -.    ijr!:iij.;irn    Kim,des.     Aber   die   suchenden 
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BliclXy  die  vom  Vorraum  ins  Schlafzimme}'  dringet/ 
möchter),  prallen  an  den  Türhängev  ah.)  Links  von 
der  Türöffnung  sfeJtf  ein  Sofa .  darüber  an  d^r 
Wand  eine  grofJe  Wiedergabe  von  Rubeiis  Bacchanal. 
Vor  dem  Sofa  ein  Tisch  ,  mit  einer  t reißen  Tuch- 
deekf ,  nml  drei  Klubsesseln.  Auf  dem  Tisch  der 
Kontakt  einer-  elckirisciien  Klingel  and  ein  Flieder- 
stranß.  Reeht.-^  ron  der  Türöffnung  eine  Art  KreAenx 
mit  Sehn blf nie n  und  blit .enden  Schlössern:  auf  der 
Anrichtr  einige  Flaschen  Wein,  xirei  Weingläser: 
ein  Teller  mit  Obst  und  einer  mit  Gebäck.  In  der 
linken  Hintergrunfheehe  eine  hohe  Stehlampe,  deren 
Ge.'itell  ans  dnnklem  Rohr  geflochten  ist .  and  deren 
Schirm  ujl^  Imnfem  Stoff  das  eleldrisehr  Licht  trau  lieh 
dänipft  und  es  in  weichem  Kreis  auf  den  Tisch,  di^ 
Sessel,  das  Sofa,  den  Tcppich  icirft,  da/J  das  übrige 
Zimmer  im  halben  Mattdnnkel  liegt.  Die  Flügel 
des  Fpn.^tcn^  sind  geöffnet:  in  den  leise  behenden 
Störs  iögerf  das  Lieht  der  Straßenlaternen  fron  tief 
unten/,  che  es  ftinh   n-citrr  ins    Zimmer  träitmt. 

Die  Stelle  II  Vermittlerin  Frau  Dürmer 
{nimmt  ron  der  Anriclttc  beide  Weitcgläser.  "ine 
Weinflasclie  und  beide  Teller  mit  Messer:  stellt  alles 
auf  den    Tisch/. 

Die  Madame,  (flick^  klein,  kugelrund:  sitxt  faul, 
liegt  bei/iaJt  in  der  Sofaecke  links:  mit  gespielte)- 
Gleiehgültigkcit/:*)  Jo  mei  — ,  sauber  is  s"  ja, 
dös  muaß  ma  scho  sagn.  D'  Beinein  gfalln  mir 
halt 


*)  in  Wiener  Aussprache ;  alle  Dialekte  können  gedämpft 
oder  ins  Berlinische  übersetzt  werden. 
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Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann,  ich  mein 
halt,  das  ganze  Mädl.  Weißt,  ich  kenn  Dich  ja : 
bist  ja  selber  steigig. 

Die  Madame:    So  war  s'  mir  halt  no  Haber! 

Die  Stellenvermittlerin:  Als  Jungfer?  Das 
kommt  bei  Dir  nich  raus.  Und  weißte,  die  tat 
amende  Theater  machn. 

Die  Madame:  Maanst.-  Awo!  Freili,  Dei  Backfisch- 
mandl  - 

Die  Stellenvermittlerin:  Sicherer  hast  sie 
halt  so. 

Die  Madame:  Schön  wärs  do.  Wannst  aweng 
bulliger  san  kunntst  — 

Die  Stellenvermittlerin:  Daß  Du  jedesmal 
mit  der  dummen  Frage  kommst!  Alsdann,  Du 
mußt  Dir  doch  immer  das  Risiko  betrachten !  Ich 
mein  halt,  mit  mir  hat  sichs  Geschäft  für  Dich  immer 
noch  gelohnt.  Und  so  ein  wunderhübschs  Geigerl, 
wie  die  Lili  is  — 

Die  Madame  (klopft  mit  dem  Finyerknöchel 
unter  den  Tisch):  Unbeschriern,  Nannerl!  Alsdann, 
i   nimm   s'  ja  selbstverständli  — 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Hättst  's  auch  laßn 
könn ! 

Die  Madame  (besünftige)td) :  Nonononono !  I 
denk  halt,  mir  san  scho  lang  eini.  (Sie  sieht 
sich  um) :  Schön  hat  er  si's  bei  Dir  eingrichtet, 
Dei  Wurzn!      (Draußen  schrillt  die  Flurglocke). 

Die  Madame  (erschrocken):  I  Du  hailiger  —  is 
er  dös  amend  scho?! 

Die  Dicke,  (das  Dienstmädchen,  kommt  vom 
Flur  (links) ,  gibt  der  Stellenver tn ittler i n  einen 
Brief,     hrymnä     etwas     und    geht    wieder    hinaus). 

48  ) 


Die  Stellenvermittlerin  (blickt  auf  deyt 
Poststempel  und  wirft  dann  nachlässig  der  Madame 
den  Brie f  hin) :  No  alsdann,  da  hast  die  alte  Deidel. 
Eine  sehr  anständige  Frau. 

Die  Madame  (hat  den  Brief  gelesen ;  jpf\t  gihl 
sie  ihn  der  Stellen  v  er  mittler  in  xurück) . 

Die  Stellenvermittlerin  (geht  langsam  \ur 
Kredenz  und  sperrt  den  Brief  in  eine  Schuhlade. 
Dabei  sieht  sie  gleichgültig  durch  die  Störs  hindurch 
auf  die  Straße  hiimb)  :  Alsdann  weißte,  der  grüne 
Matthias  kann  mich  gern  hamm ;  aber  für  die  Polizei 
is  son  Brief  doch  immer  besser.  Jetzt  tätste  mal 
schaun,  wie  der  dumme  Kerl  fliegn  tat,  wenn  er  — 
(Sie  stutxt  plötzlich,  sieht  genauer,  geht  ganz  ans 
Fenster  und  schaut  gespannt  hinunter;  in  höchstem 
Staunen,  das  zivischen  Lachen  und  Arger  schu-ankt/  : 
Jetzt  hör  mal  — ! 

Die  MacJame  (steht  auf  und  schiebt  sich  langsam., 
gemächlich  näher):    No?   Was  hammer  denn.? 

Die  Stellenvermittlerin  (packt  sie  am  Arm 
lind  lacht)  :    Schau  mal  dort  nunter  — 

Die  Madame   (in  höchster  Seelenruhe)  :  No  r 
Die   Stellenvermittlerin:    Bei   der   Laterne' 
Die  Madame   (wieder):    No.'^ 

Die  Stellenvermittlerin:  Wie  der  dumme 
Junge  raufglotzt! 

Die  Madame  (ide  vorher):  Wanns  eahm  an 
Gspaß  macht  r-  ? !  A  jeder  Mensch  hat  halt  so  san 
Spurt. 

.  Die    Stellenvermittlerin    (losplatzend):    Der 
Matthias ! 
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Die  Madame:  Laß  Di  ausstoppen,  wannst  a 
Lust  hast!  Is  der  enk  wirkli  nachgfahrn?!  (Sie 
larht  plii  Jaxffoses.  sehiHtrrndes  Larhen  in  sieh  hi?isin): 
Hiatzt  k  a  n  n  s  awer  a  Kameedi  wern !  Hiatzt  wirds 
fei  erst  intrassant !  Waaßt,  der  wüll  Schildwach 
stehn  für  Dei  Wurzn,  daß  den  neamd  stört,  wann 
er  d'  klane  Nuttn  sticht!  —  Daß  mir  nur  net  amend 
^ar  no  in  dSchwulitätn  kimma  mit'n:  kompromitiert 
war  ma  halt  do!  —  Awer  d'Polizei  holt  er  nimma: 
<ia  steht  er  scho  viel  z'lang  Statue. 

Die  Dicke  ( steck f  bruimnheißig  den  Kopf  xur 
Tür   (link^)   hpr('ni)  :  Nor  Anzogn  is  se. 

Die  Stellenvermittlerin  (nickt  bloß ;  die 
Drrkf  geht  wieder/. 

Die  Madame:  Laß's  Madl  fei  net  zon  Fensta, 
daß  sie'n  net  erst  siecht!*) 

Die  Dicke  /kommt,  führt  Lili  herein,  grun/xt 
ftwrn-  und  geht  wieder). 

Lili  ßat  mi  hübsche^-,  nenes  Kleidchen  an,  dessen 
Ärmel  his  an  die  Ellbogen  reiehen ;  die  Spitzen  des 
weißen  [Unterrockes  und  der  Höschen  suclien  bei  jeder 
Bewegung,  die  Lili  tut,  unterm  Böckchen  (das  Ms 
zu  de^rt  Knien  geht)  hervorxuguckien.  Schwarzseidene 
Strümpfe.  Halhschuk.  SchiMhtern  bleibt  Lili  hei 
dür  Tür  stehn). 

Die  Madame  (geht  xu  ihr)  :  No,  grüaß  Di  Gohtt, 
Herzerl!  (Sie  tätschelt  sie  auf  die  Wangen):  Hiatzt 
bist  halt  schön,  gell? 

Lili   (my-kf  glücklich). 


'*)  si6cht:   mit   getrennten  Vokalen,   das   e   leicht  und 
fluchtig  angedeutet. 
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Die  Madame  (gyf'fi  'i>i  ileti  KleJdfrn  herum,): 
Wia  weich,  daß  d'Hosln  san,  gell?  Da  möcht  ma 
Di  am  liabstn  alKveil  streichln,  Herzerl. 

Die  Stellenvcrmittlerin;  (heim  Fenster)  : 
Gefällt's  Dir  bei  mir,  Lili? 

L  i  1  i    (iiiekf    iriedrr    urui    lächelt    mit    ihren  roteyi 
Kinderlipyen) . 

Die  Madame  (.set;;t  sieh  n'iecler  in  ehe  Sofaecke)  : 
Geh,  komm  her,  Schätzer!,  setz  Di  aweng!  Da  hast 
grad  no  Platz,  gell?  (Sic  kiritscht  sinh  potsehe'nd  auf 
4ic  breiten    Knie  nnti  Sett.enkel). 

Lili    (schn-eixft  sehiiehiei'n) . 

Die  Madame:  I  wer'  Di  net  beißn,  Herzerl,  i 
versprech  Dirs  I 

Lili   (laeht  rerleyen). 

Die  Madame  (üehi  sie  v//  .s/W/  auf  den  Schoß 
tin^  tätschelt  sie) :  So  a  kloaner  Trauminet !  Und 
was  Dfür  a  schöns  Madl  bist,  Kindl,  ma  möchts 
frei  net  glaubn !  Wia  r  i  Dirs  neuche  Spitzenhemed 
anzogn  hab :  wia  r  a  Prinzessin  hast  ausgschaut  als 
a  Nackete.  Lauter  Bußin  hätt  i  Dir  gebn  mögn  auf 
Dei  Baucherl,  Dei  kloans^  liabs,  gell?  (Sic  drü-ckt  das 
Kind  an  sich  und  küßt  es  pressend.  Zur  Stellen- 
rermittlerin) .   Steht  der  Trohttel  no  all  weil  druntn? 

Die  Stellenvermittlerin  (heim  Fen^ster,  nickt) . 

Die  Madame  (xu  Lili):  Da  steht  nämli  so  a 
«audummer  Laif  druntn,  waaßt,  der  glotzt  in  unser 
Fenster  a  Loch  einer.  Geh  fei  net  hin,  Herzerl, 
sunst  stechat  Di  der  Pülcher  no  zsamm  mit  seine 
Blick! 

Lili  (lacht). 
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Die  Madame:  Kannst  mirs  frei  glaubn,  Herzerl. 
(Sir  Ineht :  irgendwo  in  ihr  (im  Bauch?)  putstehi 
dieses  lautlose,  schütterndr  Lachen :  ivie  Wasser  trogt 
es  und  wackelt  und  quillt  über  und  schirillt  wie 
Kreisringe  in  einem  Teich:  und  üherschyttet  dfn: 
ganxen,  dicken^  fetten  Körper  mit  seiner  schuppe rt/den. 
Bewegung) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Nein,  alsdann  wirk- 
lich, Kind,  man  kann  nie  wissen,  was  so  ein  Mensch 
will  und  wenn  Dir  bei  mir  was  passiern  tat,  ich 
wüßt  nich,  was  ich  tat. 

Die  Madame:  Hast  do  aa  nix  beim  Fensta 
z'suachen,  Herzerl,  gehst  halt  net  hin,  wanns  d'Frau 
von  Dürmer  net  wüll,  gell  ? 

L  i  l  i   (nickt) . 

Die  Madame  (inmier  mit  Tätscheln,  (rreifen 
und  Liehkosen)  :  Sixt,  wia  liab  daß  Di  d'Frau  von 
Dürmer  hat  ?  Is  halt  a  Habs,  guats  Frauerl :  so 
bsorgt  is  s'um  Di,  gell?     (Sie  drückt  Lili   an  meh) . 

Die  Stellenvermittlerin  (schaut  immer  noch 
(hifiterm    VorJmng  verborgen)   auf  die  Straße  hinab) . 

Die  Madame:  Waaßt,  i  hätt  a  Idee!  I  wer' 
amal  awerkraln  un  wer'n  aweng  kietzln :  wann  er 
lacht,  war  er  a  Mensch,  und  wann  er  stüU  steht^ 
nachher  wärs  a  Figur! 

Lili  (lacht). 

DieStellenvermittlerin:  Pst !    Er  geht  rum f 

Die  Madame:  Geh,  mach  ka  Schnakn,  dös  mag 
i  grad  guat !  Dös  is  do  a  Gliederpuppn,  was  an 
Auslagn-Arrangschöhr  vergessn  hat,  auf  der  Gaßn, 
wia  r  er  übersiedelt  is !  Der  kann  si  überhaupt  net 
rühm,  wann  ma'n  net  ziehn  tuat  an  ran  Spagatl  l 
(Dabei  schäkert  s-ie  mit  Lili). 
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Lili    f lacht i. 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann  sei  still, 
—  hörst  ihn?! 

(Vmi  unten  heiaufJdifbgert  vom  Äsjphaltpflaster  durch 
die   fttille    Naehf    die  Schritte    eines    ruhslos    Auf- 

urid  Abgehenden.) 

Die  Madame:  A,  da  schaust  her !  Also 
dös  muß  i  mir  fei  amal  anschaun !  Sowas  muß 
ma  gsehn  hamm!  Wart  amal,  Herzerll  Bleib 
amal,  Herzerll  (Sie  springt  auf  und  beugt  sich 
WJS  dem  FenMer  und,  schaut  hinab):  A,  da  legst 
Di  nieder !  Hiatzt  is  dös  versteinerte  Mandl  w  i  r  k  1  i 
laufet  wurn! 

Lili    (lacht  hellauf:    ihr  liebes,   silbernes  Lachen). 

Die  Schritte  des  Matthias  (unten  werden  von 
üiesen  klingenden  Kinderlippen  antf gehaltem. ;  es  ist 
eine  tiefe,  lauschende  Stille'). 

Die  Stellenvermittlerin  (winkt) :  Pst l  Er 
horcht  jetzt! 

Die  Madame:  Waaßt,  dös  muaß'n  erst  einergehn 
in  sei  HirnkastI,  sei  kreuzweis  vernageltes,  wia  r  a 
Jungs  Madl  lachn  tuat! 

Die  Stellenvermittlerin:  Sei  still»  Lili. 

(Pafise.) 

Die  Madame,  (jiüMemd) :  Der  kunnt  auferkumma 
aa  no  unds  Malöhr  war  firti.  Mi  treffat  der  Schlag, 
wann  so  a  wandelnde  Gummipuppn  einerkäml 

Lili  (verbeißt  ihr  Lachen). 

Die  Stellen  Vermittlerin  (winkt  der  Madame 
ärgerlich  Schweigen  zu). 

Die  Schritte  des  Matthias  (unten  heginnen 
wieder  xÄygernd) . 


Die  Madame  (gehl  nieder  in  die  Ziinmermiftr)  : 
I  gib  Dir  an  Rat :  machs  Fensta  ziia.  Wann  der 
Mensch  allweil  druntn  steht  und  si  d'  Lili  net  rühm 
darf,  wann  Dei  Herr  kummt  —  ui  joggerl ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Mein  Herr  will 
immer  offen  hamm. 

Die  Madame:  Wanns  Madl's  Schreiende  kriagt 
oder  eahm  zon  Fensta  awerhupfat  -  ?  Aa  r  a 
komischer  Kauz,  Dei  Wurzn  !  Da  machs  halt  derweil 
zua,  bis  daß  er  kommt ! 

Die  Stellenvermittlerin  ((j< lil  xögernd  '.um 
Fenster) . 

Die  Madame   (spi-in<if  ihr    \iiro}-):    Geh,  kunntst 
Di  z'reißn   aa  no  bei  dera    Arbert! 
(KU  ige   S!e//rit(e    //ährr;/    siel-     kh'^'d  ,    rar  denen 
dir   Srh  r  i f  f e  des  }[a  f  I ]>  /  a s   !-!islininneii) . 

Die  Madame  (beugt  sieh  n-eil  •.nrn  Fenster 
hinaus):  Alsdann,  wer  ku-rsmt  deni;  da?  Der  hat 
fei  aa's  Laufete  1 

Die  Ste  II  en  vermi  t  r  1  e  r  i  n  {■<clni(t'):  Geh  weg! 
Der  Herr! 

Die    Madame    (er.s<hror],cHj\     Is    denn    v/ahr    aa? 

Die  S  t  e  1 1  e  n  V  e  r  m  i  1 1  i  e  r  1  iK  Schau  nur,  daß  Du 
nüberkommst ! 

Die  Madame  (eilt  ::nr  Flnrti'ir,  ii.nl:s,  Jtinaus: 
im  Vort>eit,aufen):  Gschamster  Dieuer:  Alsdann, 
machs  fei  guat,  Lili ! 

Die  Stellen  verm  it  1 1  e  r  in  (stellt  sieh  x/u  Lili 
um/  legt  sehrneichelnd  'den  Arn>  nn)  sici  :  Horch  mal, 
Kindl,  ich  war  doch  gewiß  gut   zu  Dir  — 

Lili   (dankhur,  sehüehtern):    Ja. 
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Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann,  Jafür 
mußte  mir  jetzt  einen  Gefallen  tun.  ja  ?  Jetzt  kommt 
ein  Herr  zu  mir  zu  Besuch,  und  ich  hab  grad  keine 
rechte  Zeit  für  ihn.  —  alsdann,  den  biste  halt  so 
gut  und  unterhältst  ihn  bißl.     Wiil-Jt? 

(Die  Srhriflc  des  Ileri  u  sind  ronu  Huus- 
Eine   Tür    irird   angeschlossen.      Die  Hanstde   aeht.l 

Lili   (schüehlernj:    Ich  weiß  hr^t  nich  — 

Die  Stellen  ve  rm  ittler  iii  :  Brauchst  nur  bißl 
lieb  sein  zu  ihm.  ja  ? 

Lili    I bejaht   i: erlegen.    .<hjernd)- 

Die  Stellen  ve  r  mi  ttler  in  isehifn-icUelnd,  uirl- 
h'chj :  Alsdann,  das  is  brav  von  Dir.  Sollst  auch 
was  Schönes  kriegn  dafür.  Ich  komm  schon  immer 
mal  wieder,  ich  laß  euch  iir^me;"  nur  paar  Minuten 
allein.     Ja .? 

Lili   (nickt/ . 

Die  Madame  (steckt  de-i  Kon/'  .nr  Tär  herein)'. 
I  muaß  Dir  no  gschwind  an  «uai.n  Rat  g'^bn,  Herzerl: 
wann  er  geht  und  Du  warst  ha't  recht  guat  z'--ahm 
gwe'n,  nacher  vergiß  fei  net  i^n:'  bitt'n  um  a  kioans 
Gschenk,  um  a  liabs  Anderkii'  i^ic  r^'/:'<<-f!n-i//det 
wieder ) . 

Die  Stelienvermittierin  'kiHU  Lili/  :  Alsdann, 
Du  bist  halt  cm  braves  Mäoi.,.,  i^ili.  (Draaße/i 
sr-hlie/ft  Jenni;nt  die   Flnrfilr.: 

[Drr  Herr  ikonunt  ins  ZiDtnnr  in  rein,  r<ni  der 
Flurtär.  links,  ih-nnten  beyinueic  wieder  di*'  '■ast- 
losen  Schritte  des  Maffl/ias.  auf  nn.d  ah- . 

Die  Stellen  ve  r  mittler  in  ii/rä/Jt  mit  ,iueni 
Knixd 
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Der  Herr  (legt  Mavtel,  Sfork  und  Hut  ab  und 
rrühf  ('S  der  Stell envermitÜerin)  :  Guten  Abend,  Frau 
Dürmer.  (Sehie  Stimme  macht  das  gedämpfte  Licht 
fvf  Zimmer  noch  träumender) . 

Die  Stellenvermittlerin  (reicht  der  Dicke )i , 
dir  in?   Fhir  hinter  der  Tür  steht,  die  Sachen.) 

Der  Herr  (gelit  '.n  Lili  und  gibt  ihr  die  Hand,)  • 
Nun.  Kind?     Grüß  Dich  Gott! 

Lili   (schüchtern    niit  einem  Knix):    Gunn  Ahmd- 

Die  Stellen  Vermittlerin  (geht  ins  Schlaf - 
•.immer  und  schaltet  dort  das  elektrische  Licht  ein. 
Durrli  die  halbgeöffneten  Türrorhänge  läuft  der 
qesänf/ctc  Schein  ins  Zimmer  herein  und  legt  sich 
lachend  lang  auf  den  weiehen  Teppich  hin.  Unsre 
Blicke  tanxen  über  ihn  hinweg  und  schweben  ins 
Schlaf', immer  hinein,  wo  das  blitzende  Metall  des 
jrpiehen,   neißen   Bettes  funkelt). 

Der  Herr:  Wie  heißt  Du  denn?  —  Nicht  wahr, 
ich  darf  doch  Du  zu  Dir  sagen?! 

Lili   (hinhMUcheud):    Ja. 
(Lautlos  gießt   die   Stellenvermittlerin   in   di^ 
beiden   Gläser  roten   Wein  ein.) 

Der  Herr  fstreiehelt  Lili  übers  Haar) :  Wie  heißt 
Dur 

Lili  (immer  in  lieber ,  reizender,  demütiger 
Schüch fernheit):    Lili. 

Der  Herr  (setzt  sich  aufs  Sofa):  Komm,  setz 
Dich  zu  mir  her,  Kind.     Willst  Du? 

Lili  (steht  unschlüssig,  verlegen.  Leise  geht  die 
<S' tr-l ' (•  n  V ermittler i n  links  hinaus) . 

Der  Herr:  Siehst  Du?:  Frau  Dürmer  hat  uns 
schon  den  Tisch  gedeckt  — 
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L i li  (lä/helt  schüehtfwn  und  irenfJef  ihr  Knpfeh^fi 
ab.) 

Der  Herr  (steht  auf):  Hat  sie  Dir  nicht  gesagt, 
daß  ich  komm? 

L  i  I  i   (kise) :    Ja. 
(Alks,    was   der   Herr    tvt   tmd   spricht,    ist   sanfte. 
leise,    xärtUche   Lisbkosung,    ist   träumevdes    Sinnen, 

liebende   Güte.) 

Der  Herr:  Nun  ? 

Lüi  (in  Sehüehtern.heit) :  Ich  —  soll  Sie  bißl 
unterhaltn  — 

Die  Schritte  des  Matthias  (unten  werden 
sUll.) 

Der  Herr  (steht  vor  ihr  und  legt  leise,  xärtUeh. 
seine  Hände  auf  Litis  Schultern):  Ich  will  gut  sein 
zu  Dir,  wies  noch  kein  Mensch  war  — .  Hast  Du  Angst 
vor  mir? 

Lili    (schächtern    und   demüti-g):     Ich    weiß    nich. 

Der  Herr  (sanft  zuredend) :  Komm ,  setz  Dich 
aufs  Sofa.  Ich  werde  mich  hier  in  den  Stuhl  setzen  — 
(sie  tuns):  —  so  wolln  wir  miteinander  plaudern. 
Wo    bist    Du    her,   Lilir     Aus    einer    kleiner  Stadt? 

Lili   (nickt). 

(Die   Stehlampe    wirft   gedämpftem,    trauliches    Lieht 

in    runder,     milder    Kreisfläche    auf   den    Tisch,    di^ 

Stühk ,    das    Sofa .    auf  Lili ,    den    Herrn    —    itnd 

Halbdunkel  lauscht  rund  um  den  Lichtkreis.) 

Der  Herr:    Komm,    trink.     (Er  hebt  sein  Glas). 

Lili  (schüttelt  das  Köpfehen,  oh-ne  das  Glas  r?/ 
berühren):  Danke.   .  . 

Der  Herr:  Trinkst  Du  nicht  gern?  Er  schmeckt 
süß. 

Lili   (u'käer):    Danke.  .  . 
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Der  Herr:  Geh,  nimm  Dein  Glas  in  Deine  Hand, 
stoß    mit  mir  an:   sonst  werd  ich  bös. 

LiU  (erhebt  leise  das  Glas,  die  beiden  Gläser 
kb'ffgen  gegeoieiDaiider',  — } 

D  er  Herr:  —  :    Dein  Glück ! 

(-    und  LiU  fi'inld.    Kaum,  doli  sie  nippt.) 

Die  Schritte  des  Matthias  {brgiinien  wieder). 

Der  Herr  (stellt  sein  Glas  i rieder  nieder):  Ist 
Dir  schon  bang  nacbhaus  ? 

Lili  (immer  demütig):  Nein.  Ich  bin  ja  noch 
nich  lange  fort!  Unn  —  ich  bin  doch  auch  pchonn 
groß! 

Der  Herr  (lächelnd):  So.  .  .  Und  —  erzähl  mir. 
Wie  alt  bist   Du.^ 

Lili    (srliiiflttern,  mit  leisem  Stimmcheii):    Vi'r^'n. 

Der  Herr:  Schon?  Oh.  .  .  da  wirst  Du  ganz 
bös  sein  auf  mich,  daß  ich  noch  Du  zu  Dir  gesagt 
hab;  nicht  ? 

Lili  (seh  äff  elf  nur  den  Kopf). 

Der  Herr:  Sag  mal,  Lili,  hast  Dich  schon  mal 
mit  wem  geküßt.^ 

Lili  (n:ird  rot  und  .schlägt  die  Hände  in  drolligem 
Erschnchen   rors   Gesichl):   Juiiijä    -  ! 

Der  Herr:  Ja? 

Lili   (lacht):  Woher  denn!!! 

Der  Herr:  Nun,  da  war  doch  weiter  nichts  dabei, 
Kind ! 

Lili  (in  singender .  n-idersprechfude)'  SU n/ nie)  : 
Jaa ! 

Der  Herr  (lächebal):  Soo  — ?  Ist  das  so  sch'imm, 
wenn  man  wen  lieb  hat?  Dann  hätt  es  uns  der 
liebe  Gott  wohi  nicht  ins  Herz  geschenkt.  Sieh  mal, 
ich  glaube,  das  sind  doch  gar  nicht  wir,  die  lieben, 
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das  ist  der  liebe  Gott  selber.  Und  Du  mußt  wi«-Vn, 
ich  glaube:  es  gibt  gar  keine  Sünde.  Sciiau  Dir 
mal  den  kleinen  Jungen  auf  dem  Büd  da  an    - 

Lili  (hebt,  seiner  -.eigejulfn  Hnwl  iiehorchtiul.  in 
ra.'^eher  Betregung  die  Augen  mnl  h'ijif  .-ir  hlii -.srhitfU 
ivieöer  sinkfn.j 

Der  Herr:  —  meinst  Du.  das  liebe  klci-ie  Kind 
könnte  sündigen.'  Dazu  ist  e«  viel  zu  rein.  Es  aibt 
keine  Sünde],  wir  machen  ,  sie  erst  dazu.  Nicht  was 
wir  tun,  entscheidet,  sondern  wi  c  wirs  tv.n      L'nd    ~ 

Lili    fleJint   in    ihr    Sfjfurr-I.r    and    hlicjri   dt  n    llt-irn 
nrit    ernst.pnu    unddchliijsliUpnt     (rrsicj/trjn  n    i.  ii .     dhre 
guten.,     treuen,    Iciusein ndcn   Angrv   l.-iiss' n  fasi    iUf . 
Laute   ron  sfdjwn    Lippcnl. 

Der  Herr  (srnn  W(.>rli  ^iu^iin  'xifiahj^ 
wieviel  Küsse  in^mer  auf  Dich  rc:*^1■!^■n  T^.^'Of^n,  Du 
■bleibet  rein  und  nnbeflcckr.  Du  ivuuir.c*r'.  u.akcilose 
Lilie  Du  .  .  lEr  Inii  '//'-  iph.lm  Sdl:r  nriränmJ 
ge.'ipruci'f  h\  fasi  nwiir  itii'  s/rit.  ':!■<  \<i  '!/'■. ■  inni 
wendet  er  sif-ti  ndtdcr  Idrlniml  ''!'  ;■■/>/:  .;V^'-;  :ch  red 
da  und  seh  nicht.  dalS  Du  mcirs  .].>st,  n,i.";;rs  riinkst. 
Das  ist  gar  uiciit  schön  von  inii-,  .Kr  /.7:  ,k //  nnd 
drüvlct  den  Knopf  dr>-  i^ikirisri,:  n  K^'ütiri  ■  ,:inn  iiitrt 
das   Ldn.toi    rnn    dynn  i)<n ,    ran/    bin  f.    Iipreini 

Liii  Isr-hiffiiit  das  i\<)ijii  In'n  :  mit  ijid  n  ,i  n;i(  n 
Augen.):    Ich  hab  kein   Munger. 

Die  S  teil  en  ver  Ui  1  tr  i  c  r  :  n  ikonon!  insp.  nr- 
sciltvtegen  iurmn..  nunmi  ron  der  Anrnldi  unf  :l,r 
Kredcn:.  (diu'  -.irritc  Ki'jscht  T!V/,v.  ■-•/r///  sif  atif 
einem  Ldeliel)!  nuj  den  / i-<rh  nunl  geiit.  iiri,(i_is:nn . 
wie  sie  Icam.  Als  sie  iu-nn  Krntiivr  roruLUiir-tj.  ijlirlt 
sie  el:nen.  Augenblietx  lang  stetin  und  .^ctmute  sui  in  ud 
hinab:      Von     nnte)'     t;lingrn     die     Sr-tn-iür     drs 
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Mafthias.  auf  und  ab.  Sie  schütteil  den  Kopf 
und  laekf  erstaunt  und,  leise  auf,  halb  belustigt,  halb 
fimrgert)  :  Will  der  die  ganze  Nacht  so  stehn  bleibn?! 

Der  Herr  (halb  hinhörend):  Wie  — ?! 

Die  Stellenvermittlerin  (murmelt,  kaum  ver- 
ständlich, nnd  schüttelt  den  Kopf  dabei):  Nix.  Nix. 
Ich  hab  nix  gesagt.  .  .  (Lautl/)s  und  läehe,ln/i  ging 
.s/V   linls  kinmis) . 

Der  Herr  (unterdeß):  Jetzt  siehst  Du,  daß  noch 
genug  da  ist,  Kind.     Das  muß  alles  noch  leer  werden. 

L  i  1  i  (Incht  hellauf  un/1  schlägt  die  Händchen  xu- 
sfimmen):  Juij! 

Der  Herr  (lächelnd) :  Natürlich !  Trink  aber 
auch,  wenn  Du  mich  lieb  hast,  Kind. 
(Vmijetxt  an  trinM  Lili  öfter,  in  längeren,  mutigem 
Zügen  (iHc:  ohne  es  t?/  wissen).  Er  schenkt  ihr 
drrlyei  immer  wiedei'  lächelnd  das  Olas  voll.  Und  sis 
muß  lachen   und  weiß  nicht,  warum.) 

Der  Herr:  Oder  willst  Du  lieber  essen?  (Er 
Mit  ihr  den  Teller  mit  süßem   Gebäck  hin). 

Die  Schritte   des  Matthias    (unten   stocken) . 

Der  Herr:  W^illst  Du  naschen .?   Nimm  Dir,  Kind ! 

Lili   (schüttelt  das  Köpfchen) . 

Der  Herr:  Getraust  Dich  nicht  r  Ich  will  den 
Anfang  machen.  ^  (Er  nimmt  ein  Stüchcheri  und  ißt 
*s):   Nun? 

L i! i   (lächelt  verlegen) . 

Der  Herr  (mit  spaßig  beru^iigendsr  Oebiwde) :  E« 
schmeckt  alles  gut,  Kind! 

Lili   (ühU  lachend  widerspreclten) . 

Der  Herr:  Wart:  das  Feinste!  Da.  (Er  wählt 
tin    Hfilckthen    und   reicht    es    ihr):      Nimm    doch! 
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Lili    (tut  es):    Danke.       (Und    ißt    Lnngsani    und 
.schüchtern.) 
(Unten   von  Neuem  die  Schritte  des  Matthia-a.) 

Der  Herr:  Und  trink  dazu.  Und  weißt  Du  auch, 
daß  Du  schön  bist,  Kind.? 

Lili   (in  drolligem  Erschrecken):  Wieder  wasl 
Der    Herr     (steht    auf   und   streichelt    liehkosend 
Luis  schwarxhraunes  Haar):    Läßt  Dus  mich  öffnen? 

LiH  (mit  dem  neckischen  Lachen,  das  immer 
wieder  in  ihr  aufsteigt,  ohne  daß  sie  es  frill:)  Wegn 
was? 

Der  Herr  f öffnet  das  Haar  mit  leisen,  sanften^ 
liebkosenden  Gebärden):  Wie  eine  kleine  Königin. 
Kleine  Sklavin.  —  Nun  müßten  Blumen  auf  Dich 
regnen  —  (Er  spricht  verträumt  und  sanft  mit 
gütigen  Augen,  Lippen  und  Händen.  Liebkosend 
streicht  er  über  den  Flieder str au ß) :  Hast  Du  Flieder 
gern?  (Er  hat  eine  Dolde  geivählt  und  xerflür-kt  si-e 
über  Litis  offenem  Haar)  :  Schau ,  jetzt  regnets  auf 
Dich  Sterne.  Duftende  Blüten  sinken  in  Dein  duf- 
tendes Haar.  Ein  kleines  Liedchen  bist  Du .  ein 
Liebchen,  ein  Elfenkindchen,  mit  blau  und  lila,  weißen 
Sternen  übersät. 
(Unten   schweigen    die    Schritte   des   Matthias. / 

Lili  (dreht  ihr  rotes  Köpfchen  weg  und  sucht  da.^- 
nervöse,  quälende,  iivecklose  kleine  Lachen  la  ver- 
bergen, das  sich  immer  wieder  über  ihre  feuchtere 
Lippen  drängt). 

Der  Herr  (neigt  sich  ganx  nah  hin  xü  ihr,  die 
Ellbogen  auf  den  Tisch  gestüixt)  :  Du  mußt  lachen. 
Lili? 

Lili:    Ich  —  weiß  nich  —  .  , .     - 
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Der  Herr  (xieht  sie  W/^hehid  forschend  an.  üml 
unfen  kJhigrn  die  Sc  h  r  Ute  des  Ma  ff  h  las.  kommen 
und  gehn.   und  tverden  still) . 

L  i  1 1  (in  drolli<fem  Zorn  .  wieder  mit  dmn  Lachen 
kämpfend) :  Ich  kann  nix  dafier.  Ich  bin  schonn 
ganz  bee<:,  awer  ich  muß  immerfort  —  (Sie  xieht 
fir>  Scknnfl.  das  sofort  n'i^der  in  klimmendem  LacJien 
\(>n-<cheUt} . 

Der  Herr:  Ja  —  wer  kann  denn  dann  dafür  r 

Lili  (hilfslos)  :  Ich  weiß  doch  nich.  Das  dumme 
I^chn  lacht  sich  doch  immerfort  alleine  —  ich  —  m ! 
(Sie  scJdnfjt  mit  kleiner  Faust  xornig  auf  d/is  Sofa, 
aU  oh  >ti(  rerxweifelnd  den  nutzlosen  Kampf  gegen 
dns  aon^ienhelle  Luchen  aufgehe,  dus  schon  wieder  über 
das  gorij  Gp<iehtl  schnellt.  Unten  auf  der  Gaf-se 
dir  Sehritte  des  Matthias). 

Der  Herr  (zärtlich,  gerührt)  :  Bist  halt  ein  kleines, 
dummes  Mäderle. 

Lili  (schmollenel .  in  liebschüchterner  Keekh^it)  : 
M!     Das  weiß  ich  doch  schonn  so! 

Der  Herr  (beugt  sieh  über  den  Tisch  n^ch  näher 
bin  XU  ihr  und  nimmt  ihre  Händehen  in  die  seinen. 
Und  von  nun  an,  bis  xu  Ende,  immer  mehr:  sehie 
Worte  leuchten  vor  ihm  auf  U7id  umhüllen  ihn.  daß 
.'<eine  Seele  taumelt  und  siTigt.  Immer  tiefer  sinki 
er  sieh  in  v/e  hinein,  wie  einen  Mantel  schlägt  er  sie 
um  sich;  seine  Seele  schließt  die  Äugen  und  lächelt; 
in  die  klingenden  Worte  gehüllt,   tanzt  und  taumelt 

und  schwebt  sie  dahin)  : 
Trink!    Der  Wein  ist  rotes,  süßes  Blut,  das  gieß  ich 
Dir  in    Deine  Adern,   in  Dein  Herzchen,   Kind,  und 
binde   damit  Deine   Seele.     Er  macht  Dich  still  ver- 
sonnen  (die  Sonne,   die  auf  ihm  geruht  hat,   als  er 
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reifte,  ist  in  ihm)  und  macht  Dich  mir  zum  Liebchen. 
Ich  fließ  mit  ihm  in  Dich  und  meine  Sehnsucht. 
(Er  setzt  sich  xu  ihr  aufs  Sofa  and  hält  ihre  arrn£n, 
xsrarheiteten  Händchen  in  seiner  Linken.  Allmählich 
waren  die  Schritte  des  Matthias  ver- 
stn/mmt) . 

Der  Herr  (taucht  die  Spitxen  seiner  Finger  in 
den  Wein  und  besprengt  Litis  Stirn  und  küßt  die 
benetzenden  Tröpfchen  tan  der  duftenden  Haut)  : 
Ich  segne  Dich  mit  Wein.  Liebkose  Dich  mit  Wein. 
Ich  küsse  Dich.  Ich  hab  Dich  lieb.  (In  schwaehsrn 
Wehren  dreht  Lili  ihr  errötetes,  erregtes  Köpfchen 
iveg) . 

Der  Herr:  Laß    uns    mitsammen    teilen ,    Kind. 

Trink  Du     mit  mir    aus    einem    Glas.     Iß  Du    mit 

mir  von  einem  Brot.  Küß  Du  mit  mir  den  einen 
Kuß. 

(Er  trinki  und  reichi  ihr  das  Glas.  Er  haßt  sie 
auf  den  Mund,  den  sie  wegzuwenden  sucht.  Er 
nimmt  eim  Stückehert  Gebäck  und.  hält  es  ihr  mit  den 

Zähnen  hin). 

Lili  (zögert  und  kämpft  mit  ihrer  kindlichscham- 
haffen  Schüehternheit,  da?in  beißt  sie  mit  plötzlichem 
Entschluß  ein  Stückchen  ab.  Tiefe  Glut  übergießt 
dabei  ihr  unschuldiges  Gesichtchen  und  sie  deckt  dis 
Hände  vors  Antlitz  und^  versteckt  ihr  Lachen.  Die 
Schritte  des  Matthias) . 

Der  Herr  (hat  vom  Obstteller  ei.ne  Orange  ge- 
nommen; er  schält  sis,  daß  die  Schale  einen  Stern 
bildet):  Du  glühst! 

Lili  (mit  abgetvandtem  Ge-nchtchen,  in  trotziger 
Scham) :  Ich  weiß  doch  I 
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Der  Herr:  Wie  eine  Blutorange,  so  warmes, 
dunkles  Rot.  (Er  reicht  ihr  die  einxelnen  Spalten  in 
den  Mund,  und  legt  den  Schalensdern  mit  ei/rier 
letxten  Spalte  auf  den  Tisch) :  So  rot  warst  Du. 
Und  weich  wie  reife  Frucht  sind  Deine  Lippen. 
Und  blutsüß  ist  Dein  Kuß.  (Er  nimmt  das  Kind  und 
sei%,i  es  auf  seine  Knie)  :  Komm,  Kind,  auf  meine 
Knie. 

L  i  1  i   (ängstlich  wehrend) :    Nein !     Nich  1 

Der  Herr  (sanft  nnd  leise)  :  Kleines,  dummes 
Mäderlel  Ich  will  Dir  doch  nur  bißl  näher  sein,  es 
plauscht  sich  besser  so. 

Lili  (mii  ihrem  armen,  demütiqen  Stinimch^i)  \ 
Jn. 

Der  Herr  (lächelt):  Hast  Du  denn  Angst  vor 
mir?     (Er  inll  sie  hüssen) . 

Lili  (wehrt  sich  matt  mid  ängstlich) :  Nich !  ^r- 
Ich  weiß  nich  ... 

Die  Schritte  des  Matthias   (schweigen). 

Der  Herr:  Hast  Du  denn  kein  Vertraun  zu  mir? 

Lili   (atmet  schwer). 

Der  Herr:  Nun  ? 

Lili   (mit  hilflosem  Stimmchen)  :  Ich  weiß  nich  —  ... 

Der  Herr  (sanft)  :  Schau  mir  in  meine  Augen, 
Kind :  sind  die  bös  ? 

Lili  (sieht  ganx  schnell  und  scheu  empor,  dmm 
kniet  ihr  Blick  wieder  nieder). 

Der  Herr  (lächelt):    Kannst  mir  vertraun. 

Lili  (kaum  hörbar  mit  ersterhertdem,  Atem) :  Ja. 
(ÜTui  unten  beginnen  wieder  die  gepeitschten,  schlepr 
penden,  ruhelosen,  mntt  erklingmdev  Schritte  des 
Mat  thias.) 
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Der  Herr  (iric  I n n  :  I  srim'  ><!i i^h.ic! j:  Ich  würde 
Dich  so  gern  für  immer  glücIcHch  ;r;acb<-n.  Aber 
mein  Leben  ist  nicht  in  meiner  Haiiü.  Aiem  Lebet"! 
zerrinnt  wie  der  blutrote  Weinstrom  auf  diesen; 
Tuche  (Kr  stijjU  Ifhiijoiai  <loy    W'firnlas   /,',.,■.  ,/.'//; 

der  Wrii!  in  ^icirni'icni  l'iHi-'ii  <! n ul-ri roj  h/irlifi'i:'! 
iiiicr  (h's  ircii',"  'ftsfithifj/  !n''l:ii.  Mein  Leben  zer- 
schellt   wie   die    Bliitovangensp.riUe,    die   ich  zwuschc-n 


meinen    x^  mgern 


ii  acKe 


//•v 


/h/'^      il'll'il 


:•  !\)f(il  'JP.      //•/■/■'•'.///■/>'.       irr')  II!  ,1(1:        Srli/lic      i'ri.-:'/lr;  _ 

Mein  Leben  ver^i.kc  wie  das  Lu:lu,  wenn  ich  hier 
anf  den  Knopf  drf.ck.  Ich  kann  Dein  Lehen  niclit 
an  meines  binden,  seh  würde  uir  em  TTiicn  ;-em. 
Drum  iaß  ich  meine  Liebe  vor  \.J\r  anirtamircen.  hent 
nacht  vor  Deinen  Augen  —  und  neiim  sie  Dir, 
eh  Deine  starb.  Icli  weii.>  nicliis  so:^:^t  von  Dir,  als 
daß  Dn  Liii  heißt,  nnd  dai.^  L'ii  iteb  nnd  gut  bist,  - 
und  vvenn  Du  morgen  früh  erwaciisi.  bin  ich  schor» 
weit  und  unerreichbar,  als  war  ich  mc  gewesen.  I/a 
wirst  bei  Deinen  Litern  sein,  kennst  nicht  mal 
meinen  Namen.  So  bm  ich  i  >ir  ein  Traum,  cir-r 
kam,  v.eißt  nichr,  woher,  der  unter  den  Fingern 
Dir  entgleitet,  weißt  nicht,  wohin.  Nenn  mich 
Dein    L)u.       (Kr    i>''''l'i     '-^i'    >'!>    -^''-Ii    nml    Uiiilt    n/V 

s'miins      III       .'  rsrhf! h'iltifr 


<l 


niicrsi-ii'i  II  iii:  if! 


/')//     UHU 
(lliii) . 

Lili     (ii/iiil.     iii  nhsti  11/ , 
(  ['//>'/     ificilrr     iihcrsfiii;  l! 

so     /l'illl.       (hlj)       Sir      iHH-illl. 

srhirridi  iiii'lid      Ulli     hriji' 


lu'ijL         J.i:      (Uc      Kr  kr     il 


■11    Iniihriii    ]V<iiiriii:    Nich! 

ri'     sir     !;//!     ^Ilii!  it      hi'issi,/, 

■  II' ir  hrinnhi  In  a-i  iil-'i  iii/'l 
il  iii.<ir!ii  iiiij  ihm  Said 
Sir       1:1/       Jvo/j-r/irii  .       /// 


■'1  / 


(lc)i/   die    Pillsr  jiiiihrii: 
tit     die    lläudc 


rriijrnin  li 


(ih'i!: 
Iniii 


!<  mit 


ihsirjil 


das 


•  ir 


ni     ((IC    lolsifi-    (j 


as 


jyrejU.  Tjche  iasleiu}  neltj.osfu  f^ir  ^ciuo  fnißtoiqcnflrn 
HüHdc) . 

Der  Herr:  Liebes  gutes  kleines  Mäderle,  Du 
lauschst  auf  die  Stimmen,  die  in  Dir  zittern,  weißt 
nicht,  ob  Du  weinen  oder  glücklich  sein  sollst.  Mein 
kleines  Mäderle,  Du  hast  Angst  vorm  staunend 
fragenden  Erwachen,  das  ich  in  Dir  erweckt  hab; 
Du  möchtest  es  fliehn  und  es  hält  Dich  mit  doch  so 
süßen  Händen.  Wie  meine  Hand  liebkosend  Deinen 
Körper  berührt,  so  fühlt  Deine  Seele  sich  von  mir 
entkleidet.  Ein  neues  Wissen  ist  in  Dir,  das  über- 
quillt und  küssen  will. 

(Wir  eine  Schlafende,  reytinjislos  mit  tiefen  Atemxikjen, 
in  denen  /ns  ?,nm  Weinen  ge.spoMntes  Let)en  drängt 
und,  zittert,  liegt  Li  li  da:  mir  hie  imd  da  durch- 
läuft H'ie  Fieberselffiney  ein  riefelndes  Zittern,  ein 
leises  Zinehen  den  ar}neii  Körper.  Und  ihre  Hand 
tastet  sehileht er  n  narh  seiner,  um  sie  ganz  sanft, 
yan\   sehirach,  demütig  bittend  abxnv'ehren.) 

Der  Herr  (ga}i%  sanft,  bittend):  Sprichst  Du 
nichts?  {Keine  Antwort).  Bist  Du  müde.?  (NichtsJ. 
Hab  ich  Dir  weh  getan  ?  (Da  schüttelt  L  i  1  i  das 
Köpfehen  grin:    nenig,   reriirinend} . 

Der  Herr:  Weinst  Du? 

(])a  set'.f  sich  Lili  H-ieder  auf.  in  überaus  süßer 
Müdigkeit ,  mit  blassen  IVm/ge//.  die  anter  dem  (rote 
Flecke  hinhanchendeaj  PalsseJdaf/  :itlern:  and  ihre 
Lijjpen  läelieln  in  einer  so  sr/nflen  Gate,  ivie  man 
es  nie  in  dem  armen    Kiml  rermatel  hätte). 

(Unten  ersterben  die  Re  irr  Ute  des  Matthias. 
Dann,  kommen    sie   wieder.      Dann   bleiben  sie  stehn.) 

Lili   (kaum,  da/J  nuin  das    Wortah.'t)',    Ich  —  ... 


Der  Herr:  „Schäm    mich"        ?     Kind!  Ich 

will  Dich  küssen!  Sprach  je  ein  Mensch  so  treu  zu 
Dir  ?  Würd  i  c  h  was  böses  von  Dir  wolln  ? :  Ich  hab 
,Dich  lieb!  (Ein  ^ingemde^  Tröjiiuen  ixt  sein  Wort): 
Komm,  laß  es  Nacht  werden  um  uns  — 
(Kr  (Irünhi  (ur[  <lpn  LifJithontdht ,  das  Lieht  im 
Zimmer  erlischt,  llreit  liegt  auf  dem  Teppielt  der  gr- 
dümpf'te  Scliein,  der  (ins  dem  ScJdaf'.i miner  dringt; 
fest  hirigepreßt  (in  die  Wennl  ruJtt  das  Lieht  der 
Laterne^  die  tief  unten  einf  der  Geisse  bei  den  milden, 
waidenden  Sc hritte  n.  d e s  Ma  1 1  h  ia s  weicht.  Sanftes, 
verträumeiides  Hedbdunkel  ist  im  Raum.) 

Der  Herr:  —  wie  ich  oft  mich  sehne,  daß  es 
Nacht  werde  in  mir. 

Lili  (ganz  leise,  hinhauclieyid  mit  xitterndem  Atem.)  : 
Sie  —  sinn  doch  so  gut  — ! 

Der  Herr   (go/nx  weich  und  seuift)  :  Ich  möcht  es 
"gerne  sein.     Doch  — glaub  mir  dennoch,  daß  ich 
gut  bin!  Nicht  wahr.  Du  hast  mich  lieb.? 
(Win  leiser,   klagender,   sehnsüchtiger  Ruf  ron  der 
•Gas .s e   h era ufj :  Lili ! 

Der  Herr  (rtinnrrt  liebkosend  Litis  Händclnn  ron 
ihrem  Antlit;,  dos  mit  e/'regtem,  geqnältem.  df'}i)(ttigem 
Weinen,  kämpft)  :  Lili  — .? 

Lili  (mit  dünnem,  kleinem  Stimnwhoi,  das  xer- 
breclien  ivill)  :  Ich  weiß  nich  ...  Ja  — . 

Der  Herr  (küßt  ihren  matten  Mnnd  und  ihn 
leicliteji  Hände.  Kr  stelti  anf  und  fährt  sie,  denti 
müde  Knie  '.nsammoisinhen  trollen  ninl  \ill('rn,  ins 
Schlafxinnvei'.  In,  leiser,  dankbar  gerilhiicr  Krage): 
Könntest  Du  alles  für  mich  tun?  Schenkst  Du 
Dich  mir.f*  (Kr  hebt  sie  auf,  trägt  sie  auf  seinen 
Armen,) 

'5*  67 


Lili    (iriiiil   in    riihrrinhr  J)niiiil   und   ii niLldiinuert' 
Ulli    /hrcii    iciiclnii   hnidi  riif  nn  ii  srnirii   Ihilsj:    Sie.  .  . 
sinn  so  gut  zu  mir! 

Di  )■     Vnrhonfi     lU  i     Tür     (in    der    MUtr    th-s   Jl/iffcr- ' 
(//■//)tflcs)    j'iilH   hiiili)-   ilnicii    \n. 

(]hfs(    S:(iH    tu II j]  tum '.   riisch  niid  Iniiinihnfl  (iefl<i»iijft 

(ji-s^jurll    in  iflriij  : 

Die    Stellen  Vermittlerin      (l)licl,l     rorsiilttUi 

nun  Flur  i\nr  'Für  liiiLs)  herein  ins  Ziinirir/\  iIiiidi 
Uffnct   sie   hm  Hos   dn     Tii)'   rinin.    Spitif). 

Die  Madame  (srhirid  sich  hisc  mi  ihr  nnhci  ins 
Ziinniir   herein). 

Die  St  eilen  V  e  r  m  i  t  L 1  erin  (rersnehl  eine  ah- 
leehrendi     lUm  cjnnij} . 

Die  Madame  (seiiiejd  rnil  eimni  Ihn];  InnHos 
"■//  ijir  rnrlii  I  ■.um  I^enshr.  du  S I  e  1 1  e  ii  r  e  r  in  t  1 1 - 
I,  rin  irijl  ihr  iiu[  ihn  ZehinspH'.en  ncnheilen.  --- 
sehitli     siihf     die     ^fiiddnn'    (Uli    ilie    (iil^se    hinifh;    ije- 

(Uhnpi'i.  sehneU):  I  möcht  nur  amal  schaun,  ob  der 
no   da  is  —  Meiner  Soll! 


j  Ks  ist  Ire" dich  dnn!;el  im  Zimmer:  ron  <h'r  Sh-dlle 
Idi'lteri  (his  Lieht  ihr  Lniernen  herein,  tränrnt  \iUjernd 
in  dl  11  inirhen  Störs  des  ijeUffnilen  Fensters,  die 
iiliijt  im  Luft: Ulf  IkIi'h  und  iitmeir  reil'd  sic/i  dann 
los  n nd  eilt  ireiter  und  irirft  breite,  lenehtende  Streifen 
aufsteigend  über  die  Wand  und  hin  malend  an.  diu 
I)eel:e.  Aas  dem  Sehlaf\imnier  fiefjl  ivie  ein  däni- 
mi  rsilber  Ikali  das  seit  male,  (jrdd  mjjfte  JJehl  .aischen 
Sehii-elle  and  l'orhanjj  heri  in  and  lefjl  sieh  weich  wie 
;rani   Schlamrncr  auf  den,   Tepp i eh  hin). 
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Die  Madame    Oiurl.-f    u/lf  qnhtiii'nj  !ir<'itr>m,   (~rr- 

^       siflit    ;iiiii     Fenster   In nans    rin f  flie    Sfruil'-     ininih    mit 
tiriler(hi''feldeiii    K/elicrn    ir;  'l    In :i(nisiieii<  niji \ . 

Die  Stellen  Vermittlerin  (shhi  Imli)  iinixejnnd 
lind  re(jiiu(jsU)s  im  !)n)n,ei  d-  r  7d m nieyi  el;<'  lhd.,-s:  dir 
Anne  iiherenKUidi  rgeselilmien .  die  Annin  (jesehhisscn , 
sie    läeheli) . 

(Unfen  i'On  ihr  Sirnjlr  hernnj  etrhaül  ilrr  U-ise, 
anbetende  II  ii  f  des  M a  1 1  h  i  n  si  :  Lili  --  :  {Tml 
dfi :.  H'isciien  \iltert  ans  ih^m  Si-td-i !  ,•  m  -'.n  r  das  Id'im. 
fTi^Uckte  Stimm  eh  en  Li/is,  ron  d-ai  na-in  inelil 
rreiß,  oli  es  ein  Ijieh'cn  oder  ]]en'>'n  ist.  m  dem  ii Inji  r 
Hinfinhe)  :    Ja  .  .  . 


(Aneli    irenn    .{jiiihiiis    sein    sutlte,     helii    snji    der 

lidiiij    inelit.i 
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Dritter  Aufzug 

Thifistlhr  Znniinr  inf  rorlicr.  Ks  ist  frühworgens, 
tias  Fohsfrr  /'s/  t/(sc///(js,-<f//.  Dir  Mori/rNsoiu/r  erhellt 
ii  urhiriid  (las  Zinnucr.  Auf  den/  Tisch  ist  eine  chinkle 
Tnchdrckc.  Kinr  spil-j'  Srhcrr  liet/t  auf  ihm,  mit 
der  dir  Mndaiin,  die  sich  in  die  Sofaecke  links 
hingeräckelt  hol,  //achldssit/  und  (lelangu-eilt  spielt. 
Matthias  sit:l  niil  iniidcnt.  .eriiaältein ,  blassem 
An  IUI:  nud  ^.ilteniden  Händen  in  dem  Klnttsesseh  der 
rcchls  roiH  Tisch  s/rhl .  sodiij]  er  nnansijeselxt  die 
Tür.  dii  tinhs  I:hii/  Flur  l/inansj  n-cif  offen  ist,  im 
Än;ie  h(dtcn  kaini.  Ih'c  Sl  et l v n  rc  r  ni  it tle  ri  n 
stellt  rar  ihm.  hattiiirojit    ;nni   Pnbtiknni. 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann,  ich  weiß 
halt  nich,  Herr  Matthias,  was  Sie  von  mir  woUn? 

Matthias  (schreit}:  Wo  haben  Sie  sie  hingegeben? 

Die  Madame  (klappert  mit  der  Schere  nnd  schiebt 
(fenrüttich  und  fett  ihre  Worte  da  iiri.^chen)  :  Wann  S' 
stader  reden  taten,  höret  ma's  amend  aa  no.  Und 
glüftet  hättn  mir  gnua,  gell?  (Sic  n-itt  aafstehn,  rem 
die  Tür  :n  schließen } 

Matthias  (spriinjl  ein.f  und  schreit):  Die  Tür 
bleibt  offen ! 
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Die  Madame  /Csr/; ^  sifh  vnd  l:lripperf  irleder 
lamiircilifj  ntif  der  Xchfrc):  Is  mir  aa  recht.  So  a 
saudummer  Bua !  Awer  wann  S'  die  Perschpektifn  da 
draußd  gründli  gnua  betracht  hamm,  daß  s'  Eahna 
amend  net  mehr  recht  gfallt,  nacher  derfat  mas  mir 
fei  frei  sagn  aa ;  nachher  mach  i  Eahna's  Kasperl- 
thiater  freiwilli  wieder  zua ! 

Matthias  (ist  niiulc  in  den  Ses>;<'l  fif^iinkfn):  Sie 
würden  sie  fortschafifen,  während  ich  — 

Die  Stellenvermittlerin  (niif  höhne ndo.i\  ver- 
nchfllchcr   fiehdrdc)  :   „Sie"!     „Sie"! 

Matthias:  Sie  wissen  sehr  gut,  wen  ich  — 

Die    Stellenvermittlerin      (inacJi  t     eine     ah- 

n-chrcndc  ILindbftcejiunfi) . 

Die  Madame:  A  jeder  dumme  Bua  hat  nur  ane 
Sie.  Nannerl ! 

Matthias  (niil  ■.pnjnä/trn/  (icsichf)  :  Lili  Deidel  — 

Die  Stellen  Vermittlerin  (denkt  nach)  :  Lili  .- 
Alsdann  wartn  Sie  mal  — 

Die  Madame:  Die  Blatterstappige  maant  er,  mit 
die  rotn  Haar ! 

Matthias  (öffnet  den  Mund,  dann  schließt  er  ihn 
wieder,  ohne  ein    Wort   ;n  safienl. 

Die  Stellenvermittlerin:  Mehr  kann  ich 
Ihnen  doch  wirklich  nich  entgegnkomm !  Sie  sind 
ihr  Bruder  ? 

Matthias:  Nein  — 

Die  Stellenver  m  ittlerin  : -»^alt  nur  so  ver- 
wandt mit  ihr? 

Matthias:    Nein.     Ich  — 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Da  trag  ich  Sie 
aber,  wie  Sie  überhaupt  dazu  komm  — 
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Matthias:  Ich  bin    -~  ihr  Biäutigam. 

Die  Madame:  Jessas.  was  denn  ^^ar  aal  No  — 
inei  herzUchste  Graiaiatiun!  (U/r  ii<nr.ir  Knrprr 
si-lii'ilfi)'    m    Imunst  tu    I.n'hi'ii.l 

D  k  e  S  t  0  1  i  c  11 V  0  1  ra  1 1  1 1  e  r  i  d  (<il<'ich  •.<ili-i  .■  pari:! 
snitr  i/i;i.-!f  inid  schiiltilt  sie  ni  höhiniidi r  f')ciii/'-: 
rr  niju  sii-ii  iiisi:  Freut  mich!  Was  sagt  denn  sie 
zu  ihrem  Bräutigam  r 

Mattiiias;    Sic  ist  ja  noch  ein  Kind  — 

Die  .Madanji^:   Nachher  is's  net  dieselbige. 

Die  St  eil  CD  V  e  r  mit  t  i  e  r  i  n  :  Es  gibt  lialt  zu 
'.^ielc  Luis.  Wer  weil.--  denn  was  devon  ?  Der  Vater? 
Die  Mutter  r 

Die  Madame:  Geh,  frag  net  so  dumm  daher. 
Der  selige  Herr  Grolwatta  hat  halt  amal  sowas 
dadervon  läutn  ghört  und  schwerhörig  war  der  aa 
vu)  da/.ua  ! 

Die  S  t  e  11  e  Ti  v  ? -  r  iii  i  1 1 1  e  r  i  n  lin  li'<'lnu'iiilci\  Inr- 
ii>( :/(!ri-  lr<niliij',it'}:  Sic  .-iiid  ihr  Bräutigam  für  sich 
so  <janz  alleine?  Auch  was  neues!  Auch  was 
schönes ' 

D  i  e  M  ad  a  m  e  :  Waaßt  r  dös  is  halt  zur  Ab- 
wechslung amal.  was  ma  i-o  nennen  kunnt,  a  ein- 
schichtiger Breitigam  —  ja  mei,  was's  halt  net  alls 
gibt  auf  dera  Welt ! 

Ma  tt  h i  a  s  (aiifhr(uisciidi :  Sie  haben  gar  kein  Recht, 
mich  — • 

Die  Madame:  No  awer  gengans,  was  harnm  S' 
denn?     Leicht  wem  S'  gar  no  beißert! 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann  wissen  Sie, 
was  fällt  Ihnen  ein?  Sie  sind  fein  bei  mir!  Sie 
Schrein  da  herum  ~  wenn  Sie  sich  nich  anstän- 
diger aufführn   — 
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Die  Madame:  Recht  hast!  Schmeißn  aussi,  den 
Bua,  den  talketn,  und  mach  d'  Tür  zua  hinter  eahm  ; 
's  ziecht  m'r  eh  scho  in  der  großn  Zeh ! 

Die    Stellenvermittlerin:    Abführn    laß    ich 

Sie! 

Matthias  {sj)i-/i/(/f  ajrf  und  schreit) :  Ich  geh  n  i  c  h  t ! 
Sie  haben  sie  verhandelt !  Verschachert  I  Sie  sind  — 
eine  —  Verbrecherin  !  Eine  —  Kupplerin !  Eine  — 
Mädchenhändlerin!  Eine  —  eine  —  (Kr  hrichf  .u- 
samnien.) 

Die  Madame:  Awer  gengan  S',  was  denn  nor 
Schrein  S'  net  so !  Eahna  hört  ma  ja  bis  auf  d' 
Gassn  ausser! 

(Die    Stell  I'  II  r  r  r  III  i  1 1 1  er  i  u   steht   ror   M  ri  f  t  h  i  (i  s . 

der    in     ndU.oiiiiiiencni    Ziisan'iiteiihrinh    im,   Kiiihscssei 

lifilf.     Sein  Ah'hh  iielit  seit  wer.   h'encheinl.   Jnirhnr   Uinl. 

sdinelt.    :n'i.seheii   de)/  (jelrninpften   Lippen.} 

Die  Madame:  No  alsdann ,  da  hamm  mirs ! 
Z'erscht  spüllt  er  si  auf  an  großn  Herrn  ausser  und 
regt  si  damisch  auf  und  agiert  mit  d'  Hand  —  und 
hiatzt   lest    er    si    da  her  und  keucht  uns  was  awer ! 

Die  Stellen  Vermittlerin  (tritt  nnterdeß  imedi 
näher  \n  Mtitlinus  und  leijt  ihre  redtte  Hand  nnf  sfin 
Haar) :    Schaun  Sie  mal  — 

(Mattlt.iassrJiiittelt  ilire  Hund  i/'^e/ie/t  <d):  sein 
Ateyn  (jeht  noch  [jfeifender.) 

Die  Madame:  Alsdann,  dös  is  ja  ganz  schön, 
was  D'  da  sagst,  Nannerl,  awer  wia  is  's  denn,  Herr 
Breitigam  —  (Sit  rüttelt  ihn  am  Arm):  verschnaufen 
S'  Eahna  aul  der  Straßn,  wann  S'  dazua  a  gar  so  a 
großes  Glust  hnnmi !  I  hab  fei  net  vüU  Lust,  mit 
Eahna  no  lang  in  dera  Ventülation  da  z'sitzen!  A 
Murdsglück  hamm  S'  ghabt,  daß  S'  der  Nannerl  in 

73 


d'  Hand  klimmen  san;  wann  S'  in  a  andre  Gsellschaft 
einergratn  warn,  niaanen  S'.  daß  si  da  wer  so  lang 
z'  Eahna  hinstellat?  Da  lägn  S'  scho  längst  wieder 
draußd  !  —  No  —  woUn  S'  denn  bis  in  alle  Ewichkeit 
Amen  in  dera  Ausstellung  dader  Panarama  spülin? 
Wann  i  dös  wüassat,  war  i  fei  froh !  —  Hiatzt  wird 
mirs  fei  faad  nachgrad  aa.  (>Sir  (/f'i/n/l  iniü  klappert 
mit  der   Schere I . 

Matthias  (>i1flil  p/iif: //<■//  aiif  und  </e/ä  viir  Tür; 
fhrrt  dreht  er  sieh   ikkIhihiI  um)  :     Wo  ist  sie? 

Die  Madame:  Was  hält  denn  dös  für  an  Sinn, 
wann  ma  Dir  dös  saget  I 

Matthias    {miUh'  und    ■.erijudlt)  ;    Wo   ist  sie? 

Die  Stellenvermittlerin:  Bist  ein  guter 
Lapsch  — 

Die  Madame  {anlerstreieht} :  Sti-immt !  A  dummer 
Biia  bist,  a  talketer! 

Matthias  (fährt  mif'^  dock  es  iat  etieas  kraftloses 
darin;  leie  ein  Vogel,  der  fron  n-drgenden  Stricken 
xerhnnden)  n'egiicicorfen  norden  ist  und  im.  Sterben 
mit  den  xerlwochenen  Flügeln  noch  eitnrml  (matt!)  '.n 
schlagen  rersncht):  Hören  Sie  endlich  auf!  Ich  bin 
nicht  —  Ihr  —  dummer  —  Bub  .  .  . 

Die  Madame  {gutmütig)  :  Hast  aa  recht.  Bist 
halt  Dei  dummer  Bua  für  Di  ganz  allan.  Wannst 
meiner  warst,  Di  leget  i  scho  längst  amal  über  d' 
Knie  und  spannet  Dir  d'  Gattihosn  awer! 

Matthias  (ui-eder  ohne  jede  Kraft):  Wo  ist  sie? 
f(Sfdrneigen.) 

Die  Madame  (klappert  mit  der  Schere;  die 
S  t  e  1 1 1' n  e  (■  r  rn  i  1 1 1  (' r  i  n   sieht  an    ilim    rorttei    in   die 

Luft) . 
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Matthias  fmiih.w/m)  :  Sag  mir  —  wo  —  sie  — 
ist    --  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin  (yleichgüUifi)  :  Nein. 
(Payse.  —  MatthiuH  dreht  sich  mit  einem  .schrrerei/. 
tiefen  AtemAiiy  itm   und  imll  (fehn) . 

Die  Stellen  vermittlerin   (hciU  ihn)  :  Wohin ? 

Matthias:  Ich  —  stell  mich  unten  an  die  Haustür 
—  und  —  warte.     Sie  ist  noch  hier  — . 

Die  Stellenvermittleri  n:    Was  — ?! 

Matthias:  Ich  —  hab  schon  die  ganze  —  Nacht 
unten  gestanden  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann  weißt 
Du  ?     B  i  ß  1  blöd  is  ja  ganz  gut ! 

Die  Madame  (yleichxeitig,  mit  ihrem  Luf-hen.  das 
ihren  Körper  wie  Sulx  schüttern  macht)  :  Muaß  ja 
damisch  intrassant  gwe'n  san,  gell? 

Die  Stellenvermittlerin:  Warum  bist  denn 
nich  raufkomm? 

Matthias  (in  seiner  Mattigkeit)  :  Sie  wissen  sehr 
gut  —  Sie  hätten  mich  nicht  hereingelassen. 

Die  Madame:  Nononono,  mir  san  do  net  so! 
Amend  hättst  gar  bei  der  Lili  schlafn  därfn!  Da 
tats  awer  mit  der  selichn  Jungfernschaft  pfirt  Di  Gohlt 
san,  gell?  (Ihre  Stimme  v  er  gluckert  im  luntlosen 
Lachen.) 

Die  Stellenvermittlerin:  Dann  bist  Du  müde ': 
Und  hast  noch  nix  gegessn! 

Die  Madame:  Wann  S'  scho  so  zeitlich  in  aller 
Früh  zu  d'  Leut  auf  Visitn  gengan?  Dös  is  do 
eigntli  gar  ka  Ghörtsi  net !  (Ihr  tantloses,  sehüttm'ndes 
Lachen,  tvird  alimäldieh  chronisch) . 
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Die  St  eilen  Vermittlerin:  Geh  wohin  essen 
und  schlafen! 

Matthias:  Nein. 

Die  Stellenvermittlerin:  Schlaf  bei  mir  und 
eß  was,  daß  Du  was  Warmes  im  Magen  hast  1  Wirst 
noch  krank ! 

Matthias  (ihr  Ilniijicr  sfr/'i//  in  Unii  iiiinn(>lii<l 
(•}n])orl  :  Essen  —  (Vitd  <hnni)\  von  Dir?  (l^ii- 
mcilichcr  KL<I  halll  s^tch  (itif  seiner  Zninie,  in  seinen 
Auge}!.   (Ulf  seinen    Lijijien.j 

Die  Stellenvermittlerin:  Bist  halt  noch  jung 
und  undankbar  :  wirst's  später  mal  einsehn. 

Matthias  llnirlniii-Lig .  u/il  den/  Lindischen  'Fun 
eines  Menseln  n .  dir  an  einer  frn  n  Idee  lenlel)  :  Ich 
Stell  mich  unten  bei  — 

Die  Stellen  v  er  m  itt  lerin  (\orni(i):  Wann  Sie 
absalut  wolln  —  irerinlitlieli  die  Aeirseln  ■.K.chcnd. 
hijs,   mit  Inirlen    Angen)'   steh  Du  zu! 

Die  Madame:  Na  naa,  Nannerl,  dös  gibts  fei  net! 
Da  red  i  aa  no  mei  Wörtl  einer !  Hörst  r  Da  stehat 
uns  nacher  der  verruckte  Tolpatsch  d'  ganzn  Tag 
vor  der  Tür  und  gehat  oan  net  vun  Gnack  — 

Matthias  ildirl,!  silmell  nnf  und  sield  sie  hinernd 
(in) . 

Die  Madame  (iiipjtl  njr  Lwlnn  nnd  (beld  Unit 
niif  den  Iliinden  (ine  hinge  N(ise):  Und  nacher  fallet 
er  um  und  mir  hamm  d'  Schlamaßln  und  d'  Auslagn 
mit  seiner  l>eichd  aa  no !  (Sie  Inel/t  und  <ilnel,-erf  in 
sieh  hinein:  ihre  Aiiijen  hl  in -.ein  n  nd  si  nd  jinn  ;  sehindl 
.uadnnnenijehni  Ifen.  und  rerseh  in  nihii  fast  in  den 
Fettpolstern   ilirer    Wdnijen}. 
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Die  Dicke  iL-omii/l)  :  Soll  die  —  (.^ic  sieht 
ßfrffthiris  ifiid  nnlcrhrichf  sich.) 

Die  Stell  envermittleri  n  (hai  ihr  du  tniirUiifjf^s 

ZfirJtni   (jrarlif )i.) 

Matthias  (sichf  (lednrhl  ran  einer  .iir  rDidern, 
(Imi.n  Urieiil  er  los):    Sie!! 

Die  Madame  (iimiur  iieieh  im  Ltnhi'u):  Nononono  ! 
Wann  S'  grad  wolln,  Herr  von  Breitigam,  helfat  i  Eahna 
a  bißl !  I  hab  aa  r  a  ganz  a  schöne  Stimm,  wann  i 
wüU ! 

Matthias  i\ei(jl  mit  ireiUjesfrechleiu  Ann  (uif  die 
Diele  lind  selireil   irir  //;//;  :  Die! 

Die  Madame  {lielil  heseinrieiiliijenil  die  JJdndej: 
Jessas,  Jessas,  daß  Ihna  nur  nix  zustößt  bei  dera 
Brüllerei ! 

Matthias  (icill  '.nr  Tür  hiinins.  er  .iflert  am  (jatf.cH 
J\örper.  Die  S I  e  1 1  e  n  r  er  ni  i  1 1  i e  r  i ii  lidit  Um  fest. 
Kr  suehi  sieh  mil  jUeiieiiden  TTHnden  frei  :ii  niiielteii 
lind  rinijt  naeli   Ale  inj. 

Matthias:  Ich  —  ich  — 

Die  Stellenvermittler  in :  Willst  sie  sehn? 

Matthias  Ihehl  irie  ein  Kind  hehende  llünde  ',ii 
billeiider  (jehürde:  auf  seinem  An  IUI',  ist  eilt  \er- 
<[nültes  Liiehein.  deis  in  nerrHsern  Weinen  •.ersi-hetlen 
niikJite) . 

Die  Stellenvermittlerin  frnfl)  :  Marie!  r.nr 
Dirken)  :  Bring  sie  !     Schnell ! 

Die  Madame  (/ml  sieh  (illmöiilieh  hemhiiil:  iJir 
Lnehen    rerij/ir/'H) . 

Die  Dicke  (mnrrt  ror  sieh  hin  und  inndri  sieh 
sehirerfiilliij  inn.  Xoeh  ehe  sie  dnmil  fertiff  ist,  steht 
schon  Marie    neben    ilir  in   der  offenen   Tilr :     Ein 
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k/ri)ir<i  Mädfrlr  roii  srrhs  Jahren,  in  hithftrhnrf 
/reiße???  Kleidl.  smihcr  inid  ■.irrlirh  inil  ihntklrii  Auyen 
itnd  hf'llrni  Hn<n .  hnu  sie  im  Flur  hcraiuiehiitfeii.  jei-.t 
ins  Zi?n})fe)'  herrin  inid  hlicld  die  Mtdicr,  die  ><fpllen- 
rermitilrriii  Dünner.  n?if  l,(ni/e?/,  (/l/in-.rnrh')/.  (/ro/ien, 
frage tnien   Anp/e?n   an. 

Die  Stellenvermittlerin:  Gib  dem  Herrn  die 
Hand,  Maritschl ! 

Das  Kind   (f?(J  e.^  »fit  einem   Kni.r)  :  Grüß  Gotti 

Matthias  (sta?id  re?'?rirr1.  rerhläffl  das  Kitnlrrn): 
Grüß  —  Gott  —  Kind  —  .  .  . !  {Kr  sireirhell  rein 
anfo?r)0 fisch,  •./reehlos  Uhr?-  das  Jn'lle,  neiehe  Haar  in 
lagernd/')'  Liebhosu?itj.  Fast  nnben-nj]l,  niil  dein  hitter- 
ivüden    Ve?\sneh  ei?/ es  Lache/ //sj. 

Die  Madame  (ffhicke/'t mit  mühs/t/z/e/n,  erfolgfase/n 
Vt/sae]/.  er)/.st  :/(  hiriben)  :  Guck  Dir  fei  den  gschertn 
Grasaff  gründli  an,  Kinderl;  dös  is  a  bsundere  Rarität! 

Matthias  (seh/t //f.  riillig  a/is  der  F</ssnng  gebre/ehl, 
hilflos  ilie  SUIIe/trer///i1Ue/  i//  <///)  :  Was  soll  ich  jetzt 
mit  — 

Die  Stellenvermittlerin  (g/ih/i/ilig):  Ich  hab 
gedacht,  Sie  wolln  sie  sehn,  weil  wir  (sie  de/itel  auf 
die  Dich)  von  ihr  gesprochn  hamm?  Kannst  halt 
wieder  gehn,  Maritschl. 

Das  Kind'^")  bh'ibf .-  es  geht  -./i///  Fe//Mer  /i/id  sieht 
rrm  dort  a/is  allem  mit  sei//e/i  II /ige// ,  glä/i\e//den 
Aagp//    -.a. 

Matthias  ((//>  dm  Tärpfoslvn  gele]///t} :  Ich  —  bin 
müde  ... 


'^•)  geht  mit  der  Dicken  ab  und  schließt  die  Tür  hinter 
sich  —  wenn  der  vierte  Aufzug  gestrichen  wird.  Siehe 
Anhang. 
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Die  Stellen  Vermittlerin  (hrißl  sir-h  auf  (Ui- 
Jjlj)j}fn  Hin!  slinit.  ilnint  pliil :lirh.  sanft,  iiatniiiticj)  : 
Was  willst  denn  mit  der  T^ili  tun ' 

Matthias    (slpht  xip  sr-ha-rifipial  an). 

Die  Madame  (u)il  Z/rinheru  and  (Um-lcn)  : 
Alsdann,  valleicht  hat  er  unlauterne  Absichtn  aufs 
Madl,  der  Kalfakter  der.  rnd  da  schämt  er  si  aweng, 
's  uns  z'sagen  I 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Heiratn? 

Die  Madame:  Wann  S'  amend  a  Kranzljungfer 
braucheten,  i  stehat  zor  Verfügung ! 

Die  Stellenvermittlerin:  So  ein  Kind ?  I )as 
erlaubt  der  Staat  nich. 

Die  Madame:  Dazua  is  er  do  da !  ün  a  Konku- 
binat,  a  unsittlichs  Verhältnis,  derlanbt  er  aa  net. 
Un  mit  soichene  schlamperte  Antrag  — 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Kannst  ihr  seidene 
Strümpfe  kaufn  ?  Spitznhosln,  Seidenhemdln  ?  Dann 
laß  sie  nur  dort,  wo  sie  ist! 

Matthias:  Und  wenn  ich  mich  abschuften  muß, 
daß  mir  das  Blut  aus  den  Fingernägeln  spritzt  — 
rein  muß  sie  bleibn! 

Die  Madame  ( lacht  ihr  l////tl(jscs ,  schättci  uiIps 
Ijachcn  and  den  tri  mit  den  da-la'n.  fclttn  Hinaien  ein 
Applaadicrt'n  an):  No  amall  Dös  gfallt  mer !  Acrat, 
wia  r  a  Heroischer  in  ran  Thiater ! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Sag  amal,  woher 
weißt  denn,  daß  sies  ist  ' 

Matthias:    Was  r 

Die  S  te  Ue  n  ve  r  m  ittle  r  in  :    Na:    ,,rein"! 

Matthias  (sliir:t  sich  mit  a-ahnsinnifii  at  Scj/rri 
auf  sie  und-  will  sie  an  der  Kehle  jjackeji :  er  schreit 
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lind  hriillt  in  shnilosrr  Wiif)  :  Du  —  Du  —  hast  sie 
mir  — 

Die  Stellenvermittlerin  (slüjll  ihn  :, arik-k)  : 
Nix!     Ruhig!     Das  hab  ich  mir  nich  verdient! 

Matthias   (lamnclt  au  den  Tisch):   Ich  .  .  .  ich  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin:  Nix  hab  ich  ihr. 
Das  hat  man  nun  für  all  seine  Gutheit.  Steck  ich 
in  ihr  drinn?!  So  ein  Mädel  schmeißt  sich  schnell 
weg ! 

Die  Madame:  Was  waaßt  denn  Du  arms 
Hascherl,  was  fürchene  Flitscherln  d'  jungn  Maderln 
San  —  ! 

Matthias:  Du  .  .  .  Du  .  .  .  fSrii/r  Lrafilosr  TTand 
IdHiurll  lind  hisfid  liilfcsnchrud  iihcr  dm   Tischd 

Die  Madame:  Aus  was  fürchener  Familli  is  s' 
denn  außer,  Dei  Lili,  hä(nV'  Kitzl  sie  a  bißl,  und  — 
{mil  ironisch  rinhNicndcr  (ichiirdcj  :  ,,bitt  schcm" ! 
Da  hab  i  scho  Grafentöchterln  kännt,  I  )rnlscherlri  mit 
ra  Krön  übern  Nam,  Komtesserln,  wirkliche,  echte, 
und  wanns   umadum  kommen  is,    wars  dasselbige  !*) 

Matthias  (hislcndc  Finijcr  siojU'ii  nn  die  Schere; 
er  niininl  sie,  inn/dinnincri  sie,  schnnl  sie  s/innpf- 
simiii)  (in  ,  lidll)  :  Ich  .  .  .  ich  .  .  .  (Dann  lä/Jf  er 
:ui(/ernd  die  Schere  los  und  se/:l  sich  /anf/sain  irnd 
•Jiternd  auf  einen  Slnld.    Id  ncitend,  rrr.crrt,  '.er  rissen.) 

Die  Madame:  Machn  mir  an  Schluß  mit  dera 
Kameedi,  Nannerl. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Die  Lili  is  schon 
lang  nich  mehr  bei  mir. 


'■')  Soll  aus  Rücksicht  auf  Zensor  oder  Zuschauer  der 
vierte  Aufzug  gestrichen  werden,  so  tritt  an  Stelle  der  fol- 
genden Szene   die  im  Anhang   mitgeteilte  Fassung. 

So 


Matthias   (.schüttelt   stiDiipf  cleji  Kopf  und  lallt)  : 

•  ...  zum  .  .  .  Narrn  .  .  .  Du  .  .  .  lügst  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin  (geht  xiir  KrederiK. 
Ecke  rechts):    Sie  is  bei  ihrer  Mutter^  Matthias. 

•  Matthias  (siiriiiijt  ivleder  auf):   Bei  der  Deidel.-^I 
Die  Madame:   Jessas,    hat    dös  Madl   amend  gar 

zwa  Muttan.?  Mir  scheint,  bei  der  is  alls  scho 
mögli  aa !  (xuv  Dickp.u)  :  Alsdann,  i  bin  halt  dafür, 
daß  mirs  Türl  zumachn;  i  hab  allaweil  Angst,  in 
dera  Zugluft  fliagt  eahm's  letzte  bißl  Verstand  aa  no 
d'von,  was  er  hat. 

Matthias  (hat  sich  nieder  mit  .schmerz endufüden 
Knien  gesetzt). 

Die  Stellenvermittlerin  (reicht  ihm  mit  einer 
etwas  ermüdeten  Handbewegung  einen  Brief,  den  sie 
aus  einer  Sf:hublade  der  Kredenz  genoinmen  hat). 

Matthias  (nimml  ihn  verwirrt  und  liest  üin,  dir 
linke  Hand  an  die  Stirn  gepreßt;  dann  läßt  er  ihn 
langsam  aus  der  Haiwl    fallen). 

Die  Stellenvermittlerin  (ivill  sich  bücken,  um 
den  Brief  a:uf.\idiebe}i) . 

Matthias  (•springt  auf,  die  Augen  geschlossen,  das 
Antut;.  Ins  fast  ans  JVeinen  \erspannt.  Er  will  \i<r 
Tür). 

Die  Stellenvermittlerin  (schnell,  furchtsam)  : 
Wohin  willst  Du.? 

Matthias    (seine  Lippen  strengen  sich  lang  lautlos 
(in,  eh  sie  die  Worte  heirorhringen):  Zu  —  ihrer  — 
t       Mutter  — 

\  Die  Stellenvermittlerin  (Itält  ihn  fest;  sie 
scJinellt  ihre  S(it\e  ("nujsflich,  gepeitsc/d):  Bleib!  Geh 
nich  so  auf  die  Gasse!  Sie  ist  nicht  mehr  dort! 
Ich  gib  Dir  die  Adresse!     Meiner  Seele! 
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Die  Madame  (guhnülki):  Ja,  wann  er  aus- 
gschlafn  hat,  nacher  kannst  s'  eahm  gebnl 

Die  Stellenvermittlerin  (ine  vorher):  Sie 
is  in  einen  Kaffee  — 

Matthias  (sichreif  mif  sprhigerider  Stimme): 
Kellnerin ! 

Die  Madame:   Na  naa !    Amend  :  Gräfin ! 

Matthias  (gdlt  ehr  ^.itriiekireielieiideu  Siellen- 
verrniltleriii  seine  Worte  ins  Gesicht):  Du  hast  sie 
verkuppelt ! ! ! 

Die  Madame:   Awer  gar  ka  Idee ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Ihr  wirds  gut  gehn ! 
Sie  is  bei  einer  sehr  anständigen  Dame ! 

Matthias  {mit  htuilpcrpn  Lippen,  f/eseJfJossenen 
Anffcn    lind  fiel)ritlfen    Fan  fiten):   Du  — !! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Nich  ich !  Die 
Dame  is  anständig ! 

Die  Madame:  Alls,  was  wahr  is :  dös  stimmt! 
Mei  beste  Spezin  is  se,  Matzl !  (n-ieder  ihr  — jet-,t 
alier  ctnris  hliicjtiehes   Ijahen). 

Matthias  (steht  mit  rer:errt  läcln liniern  Mnnde, 
dann  laninelt  er  an  den  Tisch  und  hüll  sich  mit 
heideji  Händen  fest :  er  ist  Icicinnhia ji,  fast  sclndijran 
im  Gesicht,  alle  Kerren  :.acl,en  i]im;  in/ihsron,  mit 
hleljriijer.  jdnmjier  Zninjc):   Mir   —   ist  — 

Die  Stellenvermittlerin  (pacl.t  iinr  ^tiltxt 
ihn,  fiiJirt  ihn   :^nm    Htniil   iro  er    niedersinid) . 

Matthias  (mit  (jesclilos<nen  A lajen  und  Lraftlos 
innJi  rächirärts  häinjendem  Jlanpt):  —  so  —  wirr  — 
(Ein  m-rröses  Scitlnchen  steigt  in  iliin  auf,  er  fällt 
rorniiber,  mit  der  Stirn  auf  den  TiscJi.  Regungslos 
liegt  er  ao) . 


Die  Madame:  Ja  sixt  es,  Büberl,  die  der  Lili 
aus  dem  Schlamaßl  helfn  kinnan,  dö  schaun  halt 
änderst  aus.  .  .  Solchene  Leut  wia  Dn  schaffen's 
Kreuz  unds  Elend  halt  net  aus  dera  Welt! 
*  Die  Stellenvermittlerin  (tätschelt  Ihn  tröstend 
auf  den  Bäeken):  No?     Matthias! 

Die  Madame:  Sixt  es,  daß  D'  nix  machn  kannst, 

Matthias  (mit  sehwerer  Zimge)-.  Ich  .  .  .  ich  .  .  . 
(Er  tamnelt  empor,  steht  mit  geschlossene))  Aiigeti 
und  offenem  Munde  da;  plötxlieh  öffnet  er  die  Aiigen, 
seine  Hai'd  fährt  über  den  Tisch  )tml  erparkt  die 
Schere,  er  hält  sie  hoch,  duß  das  Metall  l)/it\t,  iDid 
schreit  imiinsinnig)  :     Du  — !  Du  — ! 

Die   Stellenvermittlerin    (sucht    ihn    (ihiii- 
ivehren ,    schreiend)  :      Nicht !     Laß  !     Leg    sie    weg ! 
(Das  Kind.   f)eim   Fenster   schreit    auf,   die    Dickr 
,  kreischt). 

Die  Madame:  Laß  Thiaterü! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Leg  sie  weg,  zum 
Kuckuck  nochmal! 

Die  Madame:  Hiatzt  wird  mirs  z'dumm!!! 
(Langsam  erschlaffe)/  die  Muskeln  des  Matthias, 
seine  Hand  sejüd  sioh  \öger)id,  die  Faust,  die  die 
Schere  umhrampft  hielt,  löst  sich,  die  Schere  klirrt 
\n  Ihde)).  Aschfahl  im  Anflit-i,  steht  3fatthias  da. 
Seine  Hände   Iwlieii   siel).      Matthias    hat    die  Hände 

conn   Gesicht). 

Die    Stellenvermittlerin    ())OcJ)    etivas  außer 
Atoll,  ))iit  eii),en)  leisen   Beboi  i))  der  SlinDne,   sanft, 
gutmütig):     Was    hätt  das  für  nen  Zweck   gehabt?! 
Siehst,    was  Du  hast  tun  wolln?!  — 
Ei)i  Zittern  läuft  durch 
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Matthias  (er  hrhlii  ..asammc}!,  lü/icf  auf  der 
Erde  iiiid  sfmnmelf  Lrnon  rcrsitilndlicJi)'  Hilf  —  mii 
doch  .  . . 

Die  Stellenvermittlerin  (etinw  stotfrrndj: 
Aber  ...  so  .  .  .  fahr  ihr  doch  nach  — !  .  .  .  ich  halt 
Dich  .  . .  doch  nich  .  .  . 

Matthias  (JarJ/f  plöt?.lic]i  <jrel/  auf):  Nein.?  Ich 
hol  sie  mir! 

Die  Madame  (etwas  Hia/mmelnd)  \  Glückliche  .  .  . 
Reise  .  .  . 

Matthias  (taumelt  empor  luid  lehnt  nrtt  gesfldos- 
senen  Augen  und  geöffnetem  Mande  an  den  Tür- 
pfosten) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Aber  so  kannst. 
Du  nich  auf  die  Gasse  gehn !  Schlaf  Dich  erst  aus ! 
(Wie  XU  einem  Iranleii  hteinen  Kinde)  :  Geh.  Geh. 
(xnj-  Dieken):  Führ'n  nauf.  Leg'n  nieder.  Gib'm.. 
Essn.  (f>le  fährt  den  Tod}i}äden,  Taumelnden  T.nr 
Tür  niid  sagt  ;:ar  Dielen)  :  Also,  (xn  Matthias) : 
Nachher  kriegst  die  Adresse,  Jungl. 

Matthias  (irird  von  der  Dielen  im  Flnr  fort- 
geführt) . 

Die  Stellenvermittlerin  (liiaft  ihnen  nach' 
and  sfJiieht  die  Dirke  xiirüeh)'.    Ich  führn  selber. 

Matthias  und  die  Stellenv  ermittler  in  (sind 
im  Flur   ahgegange)i). 

Die  Madame  (ist  aufgestanden  ^  sieht  beiden 
nach):  Daß  ma  solchene  Leut  umananderlaufn 
laßt!!  Eigntli  a  unverschämte  Gmeinheit  ...  (Sie 
%a(:]d  die  Aehsetn,  liulb  bedanernd,  lialb  rerüclälich): 
Schade, 
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*■  Die  Dicke  fkrhf  dir  Schfrrnnf.  Jefit  f^ie  auf  den 
Tisch ;  lirhf  den  Brief  nnf  loid  sperrt  ihn  in  die 
Krcden':). '') 

'  Die  Madame:  Nor  —  Kinnan  mir  abfahrn  ? 
Is'd'  Lili  firtir 

Die  Dicke  (hrtnnmt  ctn-as  und  reicht  ihr  einen 
Seh  liissellm  i  td) . 

Die  Madame  ((fcht  damit  ab  und  macht  die  Tür 
hinter  sich  ::u.  Man  hört  flrnnßen  eine  Tür  anf- 
sperreiL  und  offen). 

Das  Kind:  Was  hat  der  Herr  gewollt  ? 

Die  Dicke:    Das  geht  Dich  nix  an ! 

Das  Kind  iset:,f  sich  auf  die  Erde  und^ strampelt 
mit  den  Beinen.  Dann  legt  es  sich  lang  auf  elen 
rreichen.  Tcppich  hin):  Die  Lili  is  garstig,  die  weint 
alleweil ! 

Die  Dicke   (Ijmnunt):     Geht    mich  nix  an. 

Das  Kind:  Warum  weinen  die  immer,  wenn  sie 
.paar  Tag  bei  mir  warn,  die  Lili  und  die  vorche,  die 
Poldi,  und  die  Peperl  und  die  —  halt  aller 

Die  Dicke   (Ijruininelt  cor  sich  hin). 

Das  Kind:  Wird  die  Mietzl  auch  wein?  Die 
kommt  hörich  morgn. 

Die  Dicke   (grunxt  etwas). 

Das  Kind:    Ich  wein  nich! 

Die   Dicke   (brummt). 

Das  Kind  (sct\t  sich  nufj'.  Du  redst  doch  gar 
nix! 

(Keine  Antu:ort). 

•        *)  bis  hierher:  Änderung,  wenn  der  vierte  Akt  ausfällt. 
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Das  Kind   (nieder,  steht  ckihei  von  der  Erde  auf)": 
Soll  ich  Dir  lieber  was  singen  ? 
(Wieder  keine  Antirorl). 

Das  Kind  (simjl  mit  Heiner  trälternden  Kinder-' 
stimme)  : 

Ach,  wenn  Du  denkst,  ich  lieb  Dich  nich 
und  treib  mit  Dir  nur  Scherz, 
so  zünd  Dir  ein  Laternchen  an 
und  leuchte  mir  ins  Herz ! 

(Ks  iviederholt): 

So  zünd  Dir  ein  La  — 

Die  Dicke  (wütend):  Dein  Geplärre  soll  sich 
wer  anders  anhörn ,  wenn  er  Lust  hat ,  dumme 
Quaake  Du!  (Sie  läuft  :,nr  Tür  links  hinaus  und 
schlägt    krachend    elie    Tür    hinter    sich    xft). 

Das  Kind   (steht  eist  unschlüssif/  mit  treinerlichem 
Gesichfl  da,  dann  läuft  es  ihr  nach ;  hinter  ihm  fällt' 
die  Tür  xu) . 

Die  Stellen  Vermittlerin   (schreit  draußen  im 
Gang):      Alsdann    — !     (Dann    plötxlich   sanft.      Die' 
Tür  links  geht  auf  und  die  Stellenvermi  ttleriii, 
die  Madame  und  Lili  kommen  herein). 

Die  Madame  (wirft  sich  wieckr  in  ihre  Sofa- 
ecke): Is  dös  a  Grantschüppl,  Dei  Trumm  Fraun- 
zimmer  ! 

Lili  (ist  blaß,  veriveint  und  kämpft  mit  Tränen. 
Sie  ist  reisefertig  als  anständiges,  einfaches  Bürger- 
ynädchen  gekleidet) . 

Die  Madame:  No  alsdann,  Herzerl!  Awer  hiatzt 
fei  fix  aa,  daß  mir  auf  d'  Bahn  kimma ! 

Lilis   (Gesicht  xuckt  immer  stärker), 
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Die  Madame:     No,  was  hast  denn  ? 

Lili    (trcinf  los):    Ich  möcht  ninamer  hier  bleibn  ! 

Die  Madame  (In  honilschcin  Ktttscl-.('tt  und  I end- 
losem Lachen):  Jessas,  hiatzt  fangt  dö  aa  no  an! 
(Sic  xiehi  Lili  auf  .^ich  nieder  and  liitsbhelt  sie. 
IAH  n-iclerstreht  und  n/.()cht<  roin  Schoß  der  Maekune 
n:eg.  Die  Miidann-  aber  hall  sie;  .sie  lacht  (jnltnütif^ 
nnd  lälschell  and  liebhosl  d((s  Kind):  Dös  sollst  do 
aa  net!  In  ra  halwen  Stund  san  mir  auf  der  Eisn- 
bahn,  und  heunt  ahmds  bist  scho  bei  mir  im  Kaffee 
a  weibliche  Bedienung. 

Lili   {■schlnci/.end):    Ich  will  nachhause I 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Alsdann,  ich  mein 
halt  — 

Die  Madame  (a-inid  ihr  heschirichligetnl  ■■.n)  : 
Laß  sie  nur,  Nannerl.  Hiatzt  sagst  mir  halt,  wegn 
was  D'  nimma  z'  mir  wüUst.  Is  Dirs  leid  wurn  ? 
Gfallt  Dir  amend  der  Posten  nimma? 

Die  Stellenvermittlerin:  Schau,  ich  hab 
mich  halt  gefreut,  daß  ich  Dir  grad  d  i  e  Stelle  ver- 
schaffen konnte.  Ich  kenn  das  Lokal,  und  die 
Dame  — 

Die  Madame  (drdckt  Lili  an  sich  n/id  schäckcrtj: 
No,  mi  kennst  ja,  Herzerl ;  i  denk  halt,  a  Menschen- 
fresserin bin  i  aa  net ! 

Lili   (icei/neinl)  :     Ich  möcht  zu  meina  Mutta ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Bist  Du  aber 
kindisch ! 

Die  Madame  (ndscht  Lilis  Tränen  mit  ihrem 
Tasche'} dach  mitleidig  immer  n/iedcr  ab)  :  No  geh. 
wer  wird  denn  so  a  Fatschpopperl  san!  Geh,  schau 
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amal  aussi,  Nannerl,  ob  d'  Windln  scho  trockn  san 
von  ihr!  Nor  Lach  do  aweng !  Wüüst  net?  Wart, 
i  wir'  Di  aweng  kitzhi ,  nacher  lachst  ni'r  gwieß. 
(Sie  tut  es.  daß  das  Kind  (mitten  im  Weinen)  in 
eim  (jequältfs^  lautes  Lachen  aiislmcht  und  sieh  in. 
Iache7ider  Abirehr  irindet.  Die  nerven  peitschende., 
immer  höher  steigende  Hatid  der  j\[adame  sucht 

L  i  1  i   (ivee)X7ischieben) :    Nich ! 

Die  Madame  (tätschelnd)  :  No  alsdann,  sixt  as ? 
Wannst  lachst,  is  Dei  Ziickergoscherl  vüll  sauberer. 
Und  mir  z  w  i  n  g  n  do  niemand :  da  fahrn  mir  halt 
nacher  mitsamm  zu  Deiner  Frau  Mutta,  und  der 
d erzählst  halt  nacher  alls  :  wia's  Dir  gangen  is  bei 
der  Frau  von  Dürmer,  und  was  D'  z'essn  kriagt  hast, 
und  was  für  a  feiner  Herr  gestern  z'  Bsuch  dagwen 
is,  gell? 

Lili  (irird  rot  im  Antiit;.,  (daß,  die  Tränen  steigen 
irieder  in  ihr  enijiur  und  stürxen  ilir  ans  den 
Angen). 

Die  Madame:  No ,  was  hast  denn  wieder  so 
plötzli,  Herzerl:  Dischkuriern  mir  liaber  a  bißl  — : 
wia  hast  Di  denn  mit  dem  Herrn  amüsiert? 

Lili  (yeint  hiticriich.  Ihr  armer,  junger  Ifädchen- 
körper  wittert  und  hebt  iind  n-ird  vontvildem  Schluch- 
zen dfnrchscitüiieU.  Sie  n<  Int  laut  auf  und  windet 
sich  in  Weinen  ;  n-ir  Fieber  läuft  Weiß  uud  Hot  über 
ihre  Haut). 

Die  Madame:  Awer  Schatzerl!  Da  wird  ma  ja 
vöUi  derschreckt!     Du  wüllst  mir  nix  derzähln? 

Lili  (stößt  in  ivildem  Wei/nen,  müJisam  in  ivundeni 
Schrei,  hervor)  :  Nein  ! 

Die  M^adame:  Was  hat's  denn,  Nannerl?  Hat 
sie  Dir  valleicht  scho  was  derzählt? 
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Die  Stellenvermittlerin:  Nein. 

Die  Madame:  Ja,  was  is  denn  nacher  —  da 
denkt  ma  si  halt  d  o  allerhand  —  I  Was  hast  denn 
da  trieben,  daß  D'  — 

Lili   (ivehä  nur  ?i:ild  und  tcckj . 

Die  Madame:  Um  Gottswilln,  Du  wirst  do  net 
amend  —  Jessasmarandjosef,  wirst  Di  do  net  gar 
mit  eahm  versündigt  hamm  ? ! 

Lili  (weint  und  schhichxt  laut  mu^  inurdcm 
Jlerxen) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann  schau  mal, 
Kind,  ich  wollte  Dich  gern  allein  fragn,  aber  jetzt, 
wo  ich  das  seh,  Dein  merkwürdiges  Verhalten,  wenn 
Dich  die  Dame  da  fragt  — 

Die  Madame:  Alsdann,  kurios  z'mindest  is  es 
fei,  Katzerl! 

Die  Stellenvermittlerin:  Da  is  es  meine 
Pflicht  Deiner  lieben,  guten  Mutter  gegenüber  - 
(Da  irehif  Lili  so  lauf  und  ireh,  daß  dlo  SfrllcH- 
ve  rrn  i  t f  Ic  r  i n  prsf  nach  einem  Angenblieh'  fortfahren 
kann):  —  da  is  es'  meine  Pflicht,  Kind,  daß  ich 
Dich  gleich  frage ,  und  zwar  in  Gegenwart  dieser 
Dame  da. 

Lili   (ireint  Intterlieh) . 

Die  Stellenver  mittleri  n:  Schau  mal,  Kind, 
wenn  Du  irgendwas  Unrechts  getan  hast,  sags  uns 
frei  heraus.  Als  wenn  Du  vor  Deiner  Mutter  stün- 
dest!    No? 

Die  Madame  {spricht  in  Litis  Tränen  hinein): 
Geh,  Herzerl,  wannst  was  aufn  Gwissn  hast  —  muaßt 
Dir    denkn,    acrat,  wia's    d'  Frau   von  Dürmer  gsagt 
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hat.  Wann  d'  Nanncrl  z'  Dir  redt,  so  mußt  halt 
denkn :  liiaizt  hat  niei  giiate  Frau  ISluatta  z'  mir  gredt. 
Und  wann  i  Di  tatscherl :  hiaizt  hat  mi  tnei  habe  Frau 
Mualta  tatschlt.    Mach  Dirs  Gwiesn  leichter,  Kinderl ! 

Lili    (schiilffit  inir  <l(is  IrüiK ))iih(rslr(hiil(    (usichtl). 

Die  Madame:  Alsdann ,  was  sagst  daderzu, 
Nannerl  r ! 

D  ie  S  t  e  1 1  e  n  V  e  r  m  11 1 1  e  r  i  n  nichsil  \  iicLcihIj  ;  Wenn 
Du  denkst,  es  is  besser,  wennste  schweigst,  —  muß 
ich  erzählen,  was  ich  weiß. 

Llli  (in  irihhr.  ii-(lni\  ivchicntUr  Sch(lin)\  Bitte 
schön,  nich ! 

Die  Madame:   Was  weißt  denn,  Nannerl.^ 

Lili  liricdrr  in  ihrer  srln)i<r ;!  icinn  Schmu):  Sagn 
Sies  nich,   Frau  Di.irmer,   ich  wer's  nich  wieder  tun ! 

Die  Stellen  Vermittlerin  {nchsd  \  iichoul  v  nr 
J\'Iri(I(/ii/(.  (Ii(  ihr  nn(h'ichiiii  nichcnil  \/fh(Jri):  Als- 
dann weißt ,  ich  geh  ins  Zimmer  rein  —  da  wars 
stockdunkel. 

Die  Madame:  Was.M  —  Awer  naa,  i  glaubs  net, 
Nannerl! 

Die  Stellen  Vermittlerin  (■,ci(/f  attf  die  Tür 
iirt  Hintf'rgrnnd)  :  —  im  Schlafzimmer  war  die 
saubre  Gsellschaft! 

Lili    (rerhirfjl  hm! irr,iiicii<l  ihr    (iisichlchen) . 

13 ie  Madame  (sdireit  tnnpört  nud  crschruvkvrt 
nufj:    Sag,  daß's  net  wahr  is ! 

Die  Stellen  Vermittlerin  (\iicht  ccriu-htlich 
die  Af-hs(dii). 

Die  Madame  (jfuiniicrud):  Ja  Du  Haber  Himml- 
vatta  —  was  habt  ihr  denn  nacher  durt  —  gell,  ihr 
seid  grad  nur  auf  an  Sprung  einigangen,  d'  Einrich- 
tung habt  ihr  enk  anguckn  wolln,  geil.^ 

90 


I^ili  fflie  ron  inlflpm  Schhir-h:xpn  fipschjiftelt  idrd)'. 
Ja  -  -  ! 

Die  Madame  (tröstencl):  No  alsdann!  Nacher  is 
ja  alls  wieder  guat ! 

Die  Stellen  Vermittlerin  (ii>  rollern  Ilohnj  : 
Ja?!     Im  Bett  hat  sie  gelegn! 

Die  Madame:  Jassasmandjosef,  wia  is  denn  dös 
mögli  I  Gell ,  Du  warst  halt  zon  umfalln  schläfert 
gwen  und  da  hast  Di  aweng  —  gell? 

L  i  1  i  (wimmernd) :   Ja  ! 

Die  St  eilen  Vermittlerin :  So?!  Und  der 
Herr  ? ! 

Die  Madame:  Der  —  is  der  denn  — 
der  wollt  —  waaßt,  Nannerl,  der  wollt  gwieß  nur 
einerschaun,  obs  Madl  sehe  schlaft !  Kannst  mirs 
glaubn!     Is  net  wahr,  Herzerl? 

Lili   (weint   imn  Herxerbannei/) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Frag  sie,  wo 
er  war ! 

(Gellend  sMiichzt  Lili  auf). 

Die  Madame:  Was?!!  I  Jessasmarandjosef,  Nan- 
nerl, was  sprichst  denn  da !  Dös  kannst  do  net  ver- 
antwortnen !  Is  denn  wahr,  Herzerl,  er  hat  bei  Dir  — 
in  —  Jessas!!!  Wia  is  denn  dös  mögU!  Wann  dös 
Deine  g  u  a  t  e  Frau  Muatta  wüasset !  Wann  dös 
Deine  Habe  Frau  Muatta  wüasset !  Die  Schand  für 
dö  arme  Frau!  Ja,  hast  denn  gar  ka  Schamdi  in  Dir? ! 

Lili   (tveint  hitlerlich  in    wunder  Scliani) . 

Die  Madame:  Wann  i  Di  net  so  guat  kenna  tat, 
was  müasset  i  da  nachher  net  alls  von  Dir  denkn, 
Herzerl !  Awer  Du  hast  ja  nix  Unghörigs  tan,  daß 
D'Di  vor  Deiner  braven  Frau  Muatta  schämen  müas- 
sest,  net  wahr  net? 
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Lili  (aux  \rrqiinlfnn .  armsrh'fjrw .  firfrrfoirm 
TJrr'.flirnj:     Nein   —  ! 

Die  Stellenvermittlerin    (scharf):    Nein?! 

Die  Madame:  Awer  so  geh,  schimpf  do  net  so 
auf  dös  arme  Hascherl ! 

Lili  (Icijf  hifforlich  irciiiciid  die  Anne  lon  deu 
Hals  ehr  Mr/danfc  HiyJ  rcrlurfft  llir  .iickciKh's.  friincn- 
»assps   (icsü-hlcheii)  ■ 

Die  Madame:   Geh,  wein  Di  aus.  hast  ja  nix  tan. 
Könntst    do    Deiner    armen    Frau    Muatta    nimma    in 
d'Augn  schaun,  wann  Dir  dös  passiert  war !  Hab  i  net 
recht  r 
(yirhfs  aiitu'orhl.  als  das  /r//dc Aa/sc/d/a-Ir.ca  Litis.) 

Die  Madame:  Wer  wird  denn  awer  aa  bei  so 
an  klan  unschuldichn  Kinderl  glei's  Schlimmste  denknl 
Geh,  gib  do  aa  a  Widerred,  Herzerl,  daß  d'Frau  von 
Dürmer  ihr  Unrecht  einsehn  tuat !  No  ?  Red  do  !  Wegn 
was  redst  denn  net? 

Lili    {irciitt   inh}:  ich  scheem  mich  so  .  .   . 

Die  Madame:  Hast  awer  do  nix  tan    — ! 

Lili:  Ich  weiß  nich   .   .   . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Also,  da  gestehst 
Dus  ein?! 

Lili   (schrfit):  Nein!  Das  is  doch  nich  wahr! 

Die  Madame;    Gell?   Is  net  asor! 

Lili    (a-icdrr):   Ich  weiß  nich   .   .   . 

Die  Stellen  Vermittlerin  (acUscl'.nchcnd} :  Ich 
habs  ja  gwußt. 

Lili  (schrei I  a:eiaead  mal  dann  slaßa-cisc,  rack- 
ircise.  -.acL-cad):  Nein!!  —  Er  hat  mich  doch  .  .  . 
wirklich  v^ahr  .  .  .  nich  ang  .  .  .  r  ü  h  r  t !  .  .  .  er 
hat  mir  doch  .  .  wirklich  wahr  .  .  nix  gm  acht! 
.   .   .   Wirklich   .   .   .   wahr!   .   .   .  ! 
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Die  Madame  (■.ni'  Xtpllf>irrfriin'fflpri)i):  No  als- 
dann, da  hast  es ! 

Die  Stellen  Vermittlerin:    Kannst  es  schwörnr 

Die  Madame:    I  glaubs  ihr  scho  so. 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Ihre  Mutter! 

Die  Madame:  Jessas  ja!  Sixt  as,  wann  mir  Di 
heunt  oder  murning  Deiner  Frau  Muatta  zruckerstattn, 
nacher  is's  unsre  heiligste  Pflicht,  daß  mir  ihr  alls 
orndli  sagn. 

Lili:   Bitte  schön,  nein! 

Die  Madame:  Ja  mei,  da  wüasset  i  fei  net  — 
alsdann  wart  amal,  Kinderl,  dös  hilft  uns  außer :  sei 
so  guat,  Nannerl,  und  laß  an  Arzt  holn,  der  soll  dös 
Habe  kloane  Madl  — 

Lili   i sdrreit  ypllend):    Nein! 

Die  Madame:  Was  hast  denn,  Kinderl?  Schau, 
es  passierat  Dir  do  gar  nix  daderbei,  awer  aa  rein 
gar  nix!  Der  gebats  uns  nacher  halt  schriftli,  daß  Dir 
bei  uns  nix  gschehn  is !  Mir  san  dös  do  Deiner  Frau 
Muatta  schuldi  und  uns  is  as  halt  nachher  aa  r  a 
Beruhigung ! 

Lili  (irif  rorlier):  Bitt  schön,  bitt  schön,  kein'n 
Dokter! 

Die  Stellenvermittlerin:  Siehst,  wie  sie 
Angst  hat?! 

Lili   iireuieiuli:  Is  doch  nich  wahr — ! 

Die  Madame:  Awer,  wanns  D'  nix  tan  hast! 

Lili   (aruiselnjj:  Ich  scheem  mich  so  .  .  . 

D  i e  M a d a m  e  (übi'rleycud) :  Gell,  Du  hast  w  i  r  k  1  i  net  - 

Lili   ll(tn(j(jr:o(je//   (ceiue)idj:    Nei  —  i  —  n  — 

Die  Stellen  vermittler  in:  Kannst  Du  es 
schwörn?!  Sonst  hol'  ich  — 

Lili   (yanx  leise) :  Ja  .  .  , 
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Die    Stellen  Vermittlerin:  Alsdann  — :    (mU 

aiifqrfragf'iir'ni  Pathos):  ,,Beim  Seelenheil!  — "  — 
No'?! 

Lili  ff/ff// \  Jf/'sp,  /)??'f  ron  Srhhieh'.rN  wrrissener 
Slimvyrj:    Beim  Seelenheil  — 

Die  Stellen  Vermittlerin  (iriv  rorlirr):  ,, —  mei- 
nes Vaters  — " 

Lili  (trir  rorhor):  Meines —  iS^ic  Midi  '.KsarnniPJi 
inir]  rill   rritspi'.lielirs  Wriiini   lonnni  f//is  ihr.) 

Die  Stellen  Vermittlerin:  No?  —  Wirds  bald?! 
—  Gut.     (Sic  tili  einen   Sehriit    -.iir   Tür). 

Lili  fspringt  auf  und  Hin  ff  ihr  narh,  hüll  .sv>  mit 
hciden    Händen  fest):     Nei — n! 

Die  Stellenvermittlerin:  —  — :  —  meines 
Vaters  — ! 

Lili  (■.nekend):  Mei-nes  —  —  —  Vat-ters  —  — 
(Vnd  (jrtn:  n'iJd  fichreit  sie  an f)  :  Nein!!!  (U)nl  sinkt 
nieder  nnd  liriet  anf  der  Erde  irnd  fceinf  ninl  n-ininiert 
in  sieJi   liinein). 

Die  Madame:  Was  denn:  „nein",  Herzerl  ? 
Jessmarandjosef,  hast  amend  gar  falsch  gschwiirn?! 

Lili  (ireint  nnd  n-innnerl,  r neinreise ,  stoßweise, 
\nc]:einL  fielierejesehytteltj'.  Ich  .  .  .  weiß  nich  .  .  . 
Ich  —  weiß  nich  ...  ich  —  hab  .  .  .  ich  —  weiß 
nich  .  .  .  ich  —  weiß  nich  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann,  was  is 
denn  das,  Kind  ? ! 

Die  Madame:  D'Aufregung,  Nannerl  — !  Geh', 
lauf  nüber,  über  d'Gassn,  er  soll  gschwind  — 

Lili  (n-iininert  nnd  ireinl):  Bitte,  bitte  schön,  nich 
den  Dokter ! 

Die  S  t  (i  1 1  e  n  v  e  r  m  i  1 1 1  e  r  i  n :  Da  hast  also  amend 
gar  noch  falsch  gschworn  ? ! ! 
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Die  Madame:  Schau,  Kinderl.  hiatzt  mnaß  der 
Dokter  gholt  werdn !  Wo  si's  ums  Seelnheil  vo  Dein 
arm  Herrn  Vatter  handelt  ! 

Lili   (irirdfT    ', r,  dcmiitiiinn  Bcilclnr.     Nein   .   .   . 

Die  Stellen  Vermittlerin:   Was:   „Nein"? 

Lili:  Nich  den  Dokter  ... 

Die  Madame  i^niift.  \jiili(ji:  No.  da  sags  uns  halt, 
Herzerl ! 

Lili:  Ja  .   .   . 

Die  Madame:    No,  was  denn:   ,Ja"? 

Lili :  Ich  habs  — 

Die  Madame:    Nor 

Lili   (ireii.  n  so   irp}/!):    Ich  habs  gmacht  — ! 
(Und  (Irnni  in  rol.lLoniDiPHt'nt  ZiisunniH  nhriirh.  in  Iht;- 
'.crbrerhrtirlcn)   Iridrollcm    Wciiu  iii :  Ich  scheem  mich 
so   ... ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Ah  — !  So  — ! 
Wirklich  — !  Weißt  Du,  daß  ich  Dich  dafür  nans- 
schmeiß } !  Meinst  Du,  ich  dulde  so  was  in  meinem 
Hausr!  Und  jetzt  schämst  Du  Dich.-'  Das  is  schon  das 
Rechte !  Warum  hast  Du  Dich  denn  nich  früher 
gschämt?  Du  verworfene  Person  Du'  Du  grundver- 
dorbenes Geschöpf!  Pfui  Teufel  nochmal  1  Dich  schaut 
kein  Mensch  mehr  an,  wenn  er  das  von  Dir  weiß! 
Nein,  nein,  das  is  doch  —  und  daß  sow'as  grad  bei 
m  i  r  gschehn  m.uß  ! 

Die  Madame  (in  dm  Tourn  des  hia-hsh  n.  ^ichnicr:- 
lichxfpn  Knht'f'.i'iisj:  Herzerl!  Daß  D'sowas  hast  tuan 
kinnan !  Daß  Di  soweit  vergeßn  hast !  Wann  i  dcis 
hätt  von  Dir  denkn  solin,  —  i  glaub,  's  Herz  brechat 
mir,  wann  i  mirs  richtig  überleg !   S  o  a  Malöhr ! 

Lili   [ivelnt  bitterlich):   Ich  wer's  nich  wieder  tun! 
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Die  Stellen  Vermittlerin  lsrlni>rr\l'ich):  Hab 
ich  nnir  das  um  Dich  verdient !  Für  all  meine  Gutheit, 
die  ich  Dir  erwiesen  hab !  Hast  denn  gar  nich  an  mich 
gedacht  daderbeir!  In  meinem  Haus!  In  meiner 
Wohnung!  In  meinem  Zimmer!  (T^)iil  in  l/örhsiem 
Sciniicr:):    Nein  — !  Nein  — ! 

Lilis    (Wf'iHen  s/ug/  rhircli   das  Ziinmer). 

Die  Madame  i'nnmcr  in  sciiliiiN'iihil-srJniiprx- 
lifhont  To)t):  Und  Deine  arme,  guate,  Habe  Frau 
Muatta !  Daß  D'der  hast  sowas  antuan  kinnan !  Daß 
Dan  die  gar  net  denkt  hast !  Wann  die  dös  derfährt, 
i  glaub,  die  treffat  der  Schlag!  Die  Schand,  die  s'  der- 
lebn  muaß  auf  ihre  altn  Tägl  Ach  Du  Haber  grund- 
gütiger Heiland  Du,  is  dös  a  Unglück ! 

(A'itf  rlic    WriiiciKlc,  Zorrissrne  mlrii  ^ic  ein,): 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Wie  denkst  Du  Dir 
denn  das,  wenn  Du  jetzt  so  vor  sie  hintrittst  und 
ihr  das  sagen  mußt,  Kind  ? ! 

Die  Madame:  Wannst  ihr  sagn  muaßt :  Muatta, 
i  hab  mei  Ehr  und  mei  Seel  verlurn?!  Auf  Dei  weißn 
Haar  hab  i  in  ra  oanzign  miserablign  Stund  nix  als 
Schimpf  und  Schand  gladn  ?  1  D'ganzn  Jahrin  hast  Di 
abplagt  und  abgrackert  und  abgschundn  um  meint- 
halbn,  und  i  kumm  hiazt  in  Dei  Stubn  einer  als  a  Ver- 
wurfene  ? !  Was  maanst,  was  s'Dir  drauf  z'antwortnen 
wissn  wird  ? !  Vorm  liabn  Herrgohtt  kannst's  as  net 
verantwurtnen,  was  D'ihr  antan  hast! 

.  Lili  (unicr  hitiern-chcnt  Seh  lach:,  en ,  stoßweise, 
rncLn-eisr):  Bitte  scheen  .  .  ,  ach,  ach  bitt  recht 
scheen  .  .  .  sagn  Ses  ihr  nich  .  .  .  sagn  S(^s  nich 
meiner  Mutter  .  .  .  die  schlagt  mich  tot  .  .  .  unn 
ich  .  .  .  sagn  Ses  ihr  bitte  scheen  nich  ... 
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Die  Stellenvermittlerin:  Du  tust  mir  leid', 
Kindl.  Aber  das  is  ünsre  Pflicht,  das  sind  wir  ihr 
schuldig.  Denn  schau  mal,  wenn  Du  nun  das  Unglück 
hast  — 

Die  Madame:  Wann  Dei  Sund  nacher  no  a 
F  o  1  g  n  hätt  —  ? ! 

Lilis  (Weinen  hUrt  unter  dem  Seh  läge  die.^rs  ei  nr}/ 
Sahes  plüixlifh  auf.  Ihren  ganxen  Körper  durchreijit 
ein.  Rimk^  ein  entsetxJicher  Hieb.  Ihr  Kopf  tninvelt 
korsh,  sie  i^tarrt  mit  weiten,  entfietxten  Ängen  ron  einf-r 
xur  andern.  iJ/r  Antlitx  iM  leiehenblaß.  ihr  Aieu)  .<lchi 
atiU.  Da////,  plöt;lleh,  springt  sie  /'on  de/-  Enh'  cinpir, . 
xitterl  pagr  Hedirittc  \iirilfh.  sl/-eeLi  (ihn-chnnd  d/f 
Hände  a/is  /i.//d  schreit  ii//d  sekre/i  lu/d  iri///t):  Ich 
will  kein  Kindl  Bitte,  bitte  scheen,  nein! 

Die  Stellen  vermittl  erin:  Ja,  meinst,  wir 
können  was  dadergegen  tun  ? ! 

Die  Madame:    Hast  denn  dös  net  gwußt-! 

Lili  (seJireii  imr/i"/'  //och.  a//  die  Wm/d  (jchd/zil.  ami 
windet  sich,  die  Hiu/de  g<'jieii  ci//.e//  it/is/chitxirc//  Fc/mi 
abic(']/.rc//d  gcstrechlj:  Ich  kan  n  kein  Kind  kriegnl  Ich 
will  doch  keins!  Ach  bitte,  bitte  scheen,  nich  '  Ich 
wer's  auch  nich  wieder  tun!  (Mit  crscliiipftir.  l/in- 
smkcndcr  Seetej :    Nein  .  .  .  nein  .   .   . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Drum  —  wenn  wir 
Dich  heimschaffn,  wir  müssn  ihr  sagen:  so  und  so. 

Lili     (//llt    der    l()/lU)S<'ti    Sl/l/i/l/c    r///cs,    ih'ssci/    I^chfit 

getutet  ist:  siiii//pf.   mil   hl /'"/dose//  A/iga/j:    N(Mn    .    . 

Die  Madame:  Waaßt  was,  Herzerl,  bettelst  d'Frau 
von  Dürmer,  sie  soll  si  derbarm  n)it  Dein'  Unglück 
und  soll  Di  no  da  laßn. 

Lili  (/rie  rcri/e/j:  ich  w\\\  kein  Kind  .  ,  .  ich 
wer's  doch  nich  wieder  tun  ... 
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Die  Madame:  Bitt  sie  r&cht  schön,  daß  sie  Di 
da  b'hält  und  nix  Deiner  arm  Frau  Muatta  sagt,HerzerL 

Lili  (iv  hitterew  Weinen):  Ich  bitt  Se  recht  scheen, 
Frau  Dürmer  .  .  .  ich  wer's  nich  wieder  machn  .  .  . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  So  gern  ich  möchte, 
Lili :  —  ich  kann  nich.  Du  hast  so  schon  genug  Schande 
über  mein  Haus  gebracht.    Wenn  ich  allein  war  —  I 

Lili:    Ich  wer's  doch   auch    nich  wieder  tun  .  .  . 

Die  Stellenvermittlerin:  Das  kann  jede  sagn! 
Was  täte  denn  aus  meinem  Kind  wern,  wenn  sie  Dich 
um  sich  rumhätt.?! 

Lili:    Ich  wer's  nich  wieder  tun  .  .  . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Mein  Kind  soll  nich 
mal  dieselbige  L  u  f  t  atmen  wie  so  ein  Mädll  Heut 
noch!  Die  Stund  noch!  Auf  der  Stelle  naus,  sag  ich! 

Lili  (tveint):  Sagn  Se's  nich  meiner  Mutter,  bitte, 
bitt  recht  scheen! 

Die  Stellenvermittlerin:  Ich  kann  Dir  nich 
helfn.     Ich  schaff  Dich   heut  noch  hin  zu  ihr! 

Lili   {weint  hitterlieh) . 

Die  Madame  (redet  ilir  ijut  ^,u):  Geh,  härm  Di 
do  net  so,  Herzerl,  wirst  sunstern  krank  aa  no  1  I  Du 
mei  —  so  a  Elend  — 

Die  Stellen  V  ermitt  lerin  (irütend):  Nu,  so 
nimm  D  u  sie  doch,  wenn  Du  Lust  hast  1 

Die  Madame:  Naa,  naa,  i  nimm  d'Lili  net.  Grad, 
weil  i  s'liab  hab,  d'Lili,  —  sie  wollt  net  z'mir,  —  i 
nimm  s'halt  aa  netl 

Die  Stellen  Vermittlerin :  Nimm  sie  doch  zu 
Dir,  das  arme  Ding.  Geh,  Lili,  bitt  die  Dame  drum. 
Du  wärst  bei  ihr  gut  aufgehoben,  und  Deine  Mutter 
erfahrt  nix  von  Deiner  Schand. 

(Sie  warten,  über  Lili  weint.) 
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Die  Madame  (unterhrichf  das  lauerntlp  Sc-hirfigen): 
Naa,  Nannerl,  i  habs  scho  a  mal  gsagt :  naa. 

Die  Stellenvermittlerin:  Dann  bleibt  mir 
halt  nix  anders  übrig,  Kindl  ~  Und  dann  —  was  Du 
mir  schuldig  bist !  Das  Kleidl,  das  Hemdl,  die  Hosin, 
die  Röckin,  die  Strümpfln,  die  Schuchln,  —  das  muß 
mir  Deine  Mutter  natürlich  alles  bezahln! 

Lili  (Int  fast  bpsimvungslos,  so  timr  ist  ihr  der 
arme,  xerrriMrterte.  Kopf  und  das  kleine  Her\l :  so 
stottert  sie):  Sie  ham  doch  — 

Die  Madame:  Mach  Dir  nix  draus,  Herzl.  Was 
machts  denn  aus,  Nannerl? 

Die  Stellenvermittlerin:  Bei  die  jetzign  teuern 
Zeitn  halt  schon  paar  hundert  Guldn ! 
Lili   (schreit  auf) . 

Die  Madame  (tröstend):  No  alsdann,  da  sixt  es, 
wanns  weiter  nix  is !  Dös  bzahlt  Deine  Frau  Muatta 
do  spielend! 

Lili:    Mir  sein  doch  arm ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Heut  bring  ich  Dich 
hin  und  heut  krieg  ich  mein  Geld !  Ich  kenn  da  kein 
Wartn  1 

Lili:  Wenn  wirs  awer  nich  habn ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Daderzu  hamm  mir 
halt  die  Polezei,  Kindl.  Da  kommt  ihr  eben  ins 
Kriminal,  Du  und  Deine  säubern  Herrn  Eltern,  wann 
sie  nicht  zahln  wolln! 

Lili  (iceint  schreiendlant) . 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann:  soll  ich 
Dich  nachhaus  schleppn  und  Deiner  Mutter  alles  er- 
zähln  und  mein  Geld  verlangn  ? ! 
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T.  ili    iirrnnf  und  !<(hrelt)\    Nein! 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Alsdann,  da  bettel 
nur  schön  die  Dame,  daß  sie  Dich  nimmt' 

Lili:    Nein! 

Die  Stellenvermittlerin:     Was:  „Nein"?! 

Lili:   Ja!  Ja! 

Die  Stellenvermittlerin:  Du  bettelst  sie  drum? 

Lili:  Ja. 

Die  Madame:  Alsdann  guat :  i  nimm  Di.  Als 
a  Gschäftsmadl,  verstehst  ?  I  wir'  Dir  hiatzt  sagn, 
was  Dz'tuan  hast:  paß  fei  guat  auf,  daß  D'nachher 
net  sagst,  i  hätt  Dir  net  alles  gründli  gnua  aufklärt, 
bevor  D'ins  Kaffee  kommen  bist.  Alsdann,  's  gibt 
solchene  Wirtinnen,  die  d'  Madin  als  a  Unwissende 
aufnehma;  i  bin  awer  no  allweil  fürn  gradn,  ehrlichn, 
anständichn  Weg  gwesn .     Hörst  ?  ' 

T^ili  ihl.irl.i  s/r  rf/ständt/isjos  tin :  sir  hört  dif 
Woiff  i'ihcr  sie]/  (hihinsi-hirchcH.  irfinidicohcr,  irgpud- 
iroliin:  ihre  Xfiroi  sind  sfhircr  iric   .ordchntc  Saift'ti). 

Die  Madame:  Wann  D'bei  mir  bist,  hast  an 
ganzn  Tag  nix  z'tuan ;  kan  Finger  net  brauchst  krumm 
z'machn  bei  mir.  Grad,  wann  d'Gäst  kimma,  die 
muaßt  halt  nacher  bedienen.  Muaßt  ihnen  guat  zu- 
redn  und  muaßt  s'streichln  und  muaßt  halt  recht 
freundli  san  z'ihnen  — 

Lilis  (J'/(/r//  sind  iiiinnsijiscf'.i  niit  /rritf'?>  P?fpiU('U 
0/1  f    die    Miid/iiiir    (icrifd/tclj . 

Die  Madame  {f>1//-(/s  hc/i/z/iihigl) :  Halt  acratso, 
wia  D'gestern  zu  den  Herrn  gwen  bist.  Hast  mi  ver- 
standn.?  Hast  eahm  do  aa  san  Willn  tan  .  .   . 

Lili  (i)l()t:]i(l/.  jicllci/d)  :  Nein!  (In/n/i'/'  /uscher, 
/ii//i/i'r  inf'hr  lli('l')<'ii  il/rc  T/iii/c//,  und  ihr  Heyxchen 
kratnpfl  sich  ijciJtdtiiyt  /i/id  ije(i/.dilt.) 
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Die  Stellenvermittlerin:   Alsdann,  Du  willst 
nich  zu  der  Dame  als  Geschäftstnädl  gehn  r ! 
L  i  l  i   ((irlh'ri(l) :  Nein  ! 

•  Die  Madame:  Hast  aa  recht,  Kindl.  geh  Haber 
ham.  Sie  wüll  halt  ihr  Schand  durtn  austragn, 
Nannerl.  Wüllst  bei  Deiner  Frau  Muatta  Dein'  vSchrei- 
ling  abwerfen,  gell,  Herzeil? 

Dili  (irif'dcr  (iitsci-.l.  icic  nnicr  irclimi  Hich  .u- 
snmuifii :  nchcnd) ;     Nein  ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Und  Deine  Eltern 
bring  ich  ins  Kriminal  mit  Deine  Schulden! 

Lili  (■.iltcnid.  Irisc,  :  NsdiinHcnjicdiichf.  irci  nru<\j\ 
Nein  .  .   . 

Die  Madame:  No,  macht  eh  nix,  Herzerl,  kannst 
eahnan  an  Trost  mitgebn :  mir  derzählns  scho,  wiast 
falsch  gschworn  hast,  Herzerl ! 

Lili  {<uif  der  Erde,  ni  sich  :  nsn iniiK'ii<j<'küHcrt . 
tr'nniacntd)'.  Nein  .  .  .  ////  Icisnii.  fdsl  tiiildirlxiiPtn. 
rcr:  in'/ l'fddcm .  itof] nmujslosi'iti    Wniniicntj:    Nein   .    .   . 

Die  Stellenvermittlerin:  Alsdann,  wann  Du 
willst,  daß  Deine  Mutter  nix  erfährt,  so  bitte  die 
Dame,  daß  sie  Dich  nimmt ! 

Lili  il,ie<ß  icic  (d.ii  KiiJiul  aiif  d^r  Erde  nrtd 
^rimm<^i't  in   y'ch   IniK'inj. 

Die  Stellenvermittlerin  (ii(d(if  sich  \n  ihr 
hinuntpr)  :    Hast  was  gsagt? 

(Wieder  da.^    WiiHuicrn  LjUs.) 

Die  Stellenvermittlerin:  Du  bettelst  also  die 
Dame  um  Gnade  ? 

(Das    WinimerH   Litis,  wdi.   dn^  firtsctxUched 

Die  Stelle  nvermittlerin;  Lauter,  lauter,  Lilil 

Lili     (ttnter    uitferrideni .    ntnirlihniinrtein     Weinen, 

*  kmim  ver^itmtfüieh) :    Ja  .  .  . 
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Die  Madame  ((jrolK  (/red):  I  mag  s'  nimma !  A 
MadI,  was  si  aus  purer  Glust  versündigt  hat !  Wanns 
a  Gschäftsmadl  bei  mir  tuat,  so  tuat  s'es,  weil  s'dader- 
von  lebn  mnaß  und  weils  ihr  Bruf  is,  awer  die  — ! 
Pfui  Deifl ,  sowas !  Wegn  nix  und  wieder  nix ! 
Umasunst !  Aus  lauterner  „Liebe"!  So  a  Schweinerei, 
so  a  unmoralische  I 

Die  Stellenvermittlerin:  Geh,  sei  nich  so. 
Is  halt  noch  jung !  Eine  schwache  Stunde  hat  man  halt 
schnell  mal!  Wir  sind  doch  alle  Menschen! 

Die  Madame:  Und  daderbei  no:  als  wann  s'z'guat 
waar  zu  a  Gschäftsmadl,  hats'tan!  Kränkt  hat  s'mi, 
daß  mirs  Herz  weh  tuat,  wann  i  dran  denk! 

Die  Stellenvermittlerin:  Es  war  nich  bös 
gemeint.     Geh,  schau,  es  tut  ihr  leid!    Gelt,  Lili? 

Lili    (fr fr  vorhin):    Ja   .   .  . 

Die  Madame:  Als  wann  i  a  unmoralischs  Gschäft 
liätt,  dös  unmoralische  Ding,  dös ! 

Die  Stellenvermittlerin:  Das  hat  sie  in  ihrer 
Dummheit  getan  Jetz  is  sie  zur  Vernunft  gekommen. 
Gelt,  Lilir 

Lil  i    (ii-fcdcr)  :    Ja  .   .   . 

Die  Madame:  Naa,  hiatzt  mag  i  s'nimma! 

Die  S t  e  II  e n  V  e r  m i 1 1 1  e r i n :  Laß  Dich  doch  er- 
bettt-lnl    Lili,  geh  hin  zu  ihr. 

Lili  {frie  rorher)  :    Ja  ,   .  . 

Die  Stellenvermittlerin:  Sag,  sie  soll  so  gut 
sein. 

Lili   (irie  vorhhi)  :    Sein  Se  so  gut  .   .   . 

D  i  e  M  a  d  a  m  e :  Is  ja  a  arms  Hascherl  und  sie  der- 
barmt  mi,   — 

Die  Stellenvermittlerin:   Geh  doch  zu  ihr  hin! 
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Lili  (rntücM  auf  (Ich  K}ilpn  hin;  xh  Füßen  der 
Madmne  liecfi  die  Weinende^  Wimmernde}:  Bitte scheen, 
sein  Se  so  gut! 

Die  Madame:  Was  i  gsagt  hab,  bleibt:  aa  net 
ihrer  Frau  Muatta  z'liab! 

Die  Stellenvermittlerin:  Küß  ihr  die  Hand 
und  bettel  sie  recht  sehr  drum.  Sie  wird  Dir  die 
Gnade  tun. 

(Sie  drückt  auf  den  Kontakt  der  eteldri^ehen  Klingel, 
daß  man    es  vom  Flur  draußen  herein   läuten  hört.) 

Lili  (unddauimert  dif  Füß)r  der  Mculame  unel 
wiiiDnert  und  weint,  das  Kijirfeh'n  an  die  Beine  des 
d'iclien  Weihes;  (jedräekt)  :  Ich  wer's  nich  wieder 
machn  .  .  .  sein  Se  nur  noch  e  —  mal  so  gut  .  .  . 
ich  wer's  nich  wieder  tun  .  .   . 

Die  Madame  (f/nädifj):  Alsdann,  —  wegn  meiner. 
Weil  D'gar  soviel  bettln  tuast  und  weil  d'  Frau  von 
Dürmer  gar  soviel   für  Di  gsprochn  hat. 

Lili  (wimmert  immer  noch):  Ich  wer's  nich  wieder 
tun  .  .  . 

Die  Madame:  Is  scho  guat ,  Herzerl ,  is  scho 
guat. 

Die  Dicke  (kommt  herein,  rom  Flur  link.<,  mit 
einem  Waschhecken  kalten  Wassers  und  einem  Guurmi- 
schivamm.  Sie  grunü  ror  sich  hin  and  stellt  das 
Waschbecken  auf  den  Tisch.  Lhdjei  stößt  sie  an  die 
Schere,  daß  diese  Idappert) . 

Die  Stellen  Vermittlerin  (bückt  sich  xu  Lili, 
die  alles  widerstandslos,  stumpf  und  irillenlos  mit  sich 
geschehen  läßt,  und  wäscht  ihr  das  rer weinte  Ge- 
sichtchen, besonders  die  xitterndeu  ,  geröteten  Augen- 
lider) :    So ,   Kindl.     Es  braucht  nich  jeder  zu  sehn, 
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daß  Du  wie  ein  kleines  Däddeh  geweint  hast  — 
Und  mein   (jcld? 

Dio     ^ladanie:     Alsdann  das    bezahl    i    Dir 

liall  derweil,  Nannorl,  daß  D'^Dein'  Ka{)ital  kumrnst, 
was  T^'in  sie  einigsteckt  hast.  Nacher  bist  die  paar 
hundert  Giildn  halt  mir  schuldig,   Lilikinderl. 

Lili  lhli<hl  SK  n/il  It  ( ri/r/rr/f/fcH  Aufnn  nii ,  in 
(htKn  ni'hi  cnntni]  dir  Mixjl i(lik('il  inir:<  Aniicorteri- 
kihiuciis  ist :  inid  die  LijijKii  lalle n)  :  Ich  —  wer's  — 
nich  —  wieder  —  ... 

Die  Steilenvermittlerin  (irirft  (Ich  S^cfnrn/mm 
in  das  Wasihhcfkni  -.nriick:  ilic  D i <■  I: c  tjrjil  damit 
iih] . 

Die  Stellen  Vermittlerin  {hrlKnilich) :  No  als- 
dann, Kind,  jetz  is  alles  in  schönster  Ordnung! 

Die  Madame:  Auf  d  i  e  Weis  hast  nacher  Deiner 
haben  guatn  Frau  Muatta  und  Dein'n  arm  bravri 
Herrn  Vatta  d'Schand  unds  Elend  unds  Herzeleid 
derspart  und  bist  halt  mein  e  Schuldnerin.  Därfst'n 
Postn  bei  mir  halt  net  ehender  aufgebn ,  bis  daß 
D'mir  s  zahlt  hast. 

Die  Stellenvermittlerin:    Nun ? 

Lilis     (A  11(1*11    hh'ihcn    f  ms  drucks  los  und  sliin^pfi. 

Die  .Stellenvermittlerin  (spricht  in  rukiyetn, 
hphhnndi  III.  <  iiikiIiik  iidaiii  Ton  unter,  nährend  sie 
(jldlliiid  Icichl  ähir  das  Haar  des  knienden,  kauern- 
dfii  Kindes  sfrfiirhlj:  Folg  der  Dame  immer  schön 
und  macli  schön  alles,  was  sie  haben  will.  Erniner 
Dich  immer,  daß  sie  Deine  Wohltäterin  is. 
(Ur/ten   lorin   Uanslor  fahrt  rottend  ein    Wagen  vor). 

Die  Madame  (reckt  die  Anne):  No  alsdann! 
Fahrn  m'r  oh! 
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Die  Stellen  V  er  m  ittleri  n  (rUtfelt  Lili  beim 
Arm):  Bedank  Dich  doch  bei  der  Dame! 

Lili  (mfchdHixch,  ntif  tokjesrhlrifjfufr  ^fimmp):  Ich 
—  dank  scheen  .   .   . 

Die  Stellenvermittlerin:  Und  küß  der  Dame 
die  Hand,  weil  sie  soviel  gut  zu  Dir  is ' 

l^ili    fifillf   nie  rorhhi):    Ich   —  dank  scheen   .   .   , 

Die  Madame  (fjidmiitiii):  No,  laß  nur  das  arme 
Hascherl. 

(Aber  nie  -strerkf  (1p tv  Kiviic  d'n  dichi .  fcHr.  schvain- 

mifje  Hand  hin.) 

Lili  (küßt  sji:  in  leerer.  inhMtsloiser  Gcbrirde ;  wie- 
der):   Ich  —  dank  scheen  ... 

Die  Madame  (tritsrhelt  ■■</.<:  ui/d  hebt  s/c  mvi 
Hoden  auf':  etH:a.-i  beunnrldiß):  Is  sehe  guat,  Herzerl, 
is  scho  guat. 

Lili  (stuntpßinniy.  automatisch) :  Ich  —  dank 
scheen  .  .  . 
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Vierter  Aufzug 

Nochmals:  so/ltp  Zensor  oder  Zttsehfa/er  diesen  Anf- 
lug mehi  viila^sen .  so  sehließt  da,s  Stück  mit  dem 
vorigen,  dritten  Akt,  dessen  vierte  S^ene  (letxte  Szene 
Matthias    SteUenrermittlerin   Madame)    laut   Anhang 

geändert  ivird. 


Im  Kaffee  yy  Zum  Pantsehaf/'. 
Im  Hintergrund  %uei  Fen.ster ,  die  durch  Vor- 
hänge tifidurehsichtig  gemacht  leorden  sind;  hei  den 
einem  strahlt  dennoch  (von  der  Straße  her)  etwas 
vom  dfunketroten  Licht  der  Aushängelaterne  herein. 
Zu'ischen  beiden  Fenstern  ein  klappriges  Klavier. 
An  der  linken  Wand  des  Zimjners  in  der  Ecke 
ein  elektrischer  Musikautomat,  ein  ungeheurer  Kasten 
mit  einer  gläsernen  Vordernatnl,  auf  welche  eine 
phantaMisrhe  Lamhchaft  gemalt  ist:  mit  Vulkan 
und  Wasserfall  und  Gießhach,  der  über  Geröll  fließt; 
'wenn  {nach  Einwurf  eines  20  -  Heller  Stückes)  der 
Automat  xu  spielen  beginnt,  wird  das  Glas  von  innen 
elektrisch  durchleuehtet  und  das  Bild  kinematographisch 
lebendig :  der  Berg  beginnt  Feuer  uiid  Felsblöeke  in 
die  himmelblaue  Luft  -x/u.  sehleinlern  und  die  Wässer 
des    Falles   und  des    Gießbachs    laufen    mit   Schaum 
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mid  GesfnffJfl  ilbrr  dir  Qc^tfinc.  Unke  Zimmenrnnä 
Vorderfiriirifl  eine  Tür,  deren  obere  Hälfte  mattes 
G/r(f<  iftf  lind  die  iti  die  Kilehe  führt.  Rechte  Hinter- 
grund f^ertke  (die  etaru^  ahgesf:}t.rägt  ist)  eine,  Tür  xnm 
Flnr,  daneben  die  Preistafel  für  die  Getränke. 
Z/trischen  Tür  und  FenM.er  ein  weißer  hoher  Kachel- 
ofen. An  der  rechten  Zinmernrmd  im  Vorc/ergrund 
eine  Tür  mit  JJtierscJirift  ,,Zmn  Extrax  immer''. 
Längs  d,er  Wände  Bänke  mit  gepolsterten  Sitxen 
and  Rückenlehnen:  Tische:  Stühle.  Tn  der  Mitte 
der  Stube  ein  größerer,  freierer  Rnnm.  An  den 
Wänden  billige  Öldrucke:  Leda  mit  dem  Schwan, 
Urteil  des  Paris  u.  dgl. 

Mascha  (hübsches,  feines  Gesichtchen,  in  dessen 
dtmklen  Augen  rerlorene  Träume  jüdischpolnischer 
Vorfahren  wie  in  einem  tiefen,  hypnotisier endmi  See 
glimmen.  In  tollem  Gegensatz  %U7n  Dunkel  der  Iris: 
lockige  Haare  con  einem  selten  hellen  Blond:  sie  sind 
offen  und,  in  ihnen  leuchtet  oberhalb  der  Stirn  ein 
hellblaues  Atlasband  mit  goldenem  Druck:  „S.  M.  S. 
Marine^'.  Mascha  ist  schlank  und,  xart:  ihr  ganxer 
Körper  und  jede  ihrer  langsamen,  gedä;mpft-melan- 
cholischen  Beu:egungim  haben  etwas  fast  Stillvornehmcs , 
Aristokratische^ .  Dann  oft  wieder  springt  die  ver- 
haltene Schwermut  in  eine  leuchtende,  ungesunde 
Aufgeregtheit  über,  wobei  die  matten.  krankJmftroten 
Flecken  auf  ihren  Wangen  zuckend  sich  dunkler 
fä^'ben) . 

Walli  (ist  dicklich,  klein:  alles  an  ihr  ist  rund- 
lich, drollig.  Ihr  Haar  ist  dick  und  schwär x.  Sie 
gleicht  einer  kugeligen,  putxigen  Miniaturausgabe  einer 
kleinen  böh7nischen  Köchin.    Roh,  brutal,  losplatzend. 
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hesoffpn.      Aber  seihst  ihre,    orrlrnärsten    Gemeinheiten 
irirken   konrm-h.  drotlifi^  (lulntiitifi) . 

011a  (isf  die  '//ingsfr.  Ihre  tn-ituncn  Haare  hat 
fii(  an  den  Si-hla[ra  ://  Srlinrclcii  aafj/rsfrrlii.  Sie 
int  immer  iit  Be'fre(/'/n(/.  h<'riiiiiijairrleml.  sjniny- 
lehendifi.  Ilfi  ihr  isf  fhis  ]*a(];  fisch  müßige  rein  er- 
halten. Oft  1^1  sir  ron  einer  rerld äffendnai ren .  kind- 
lichen   hrnhlii-hheili . 

Alle  (trajiiH  bcrnnsjordcrndi,  kaam  his  an  die 
Knie  reichende,  liefansgeschnittene.  rorn  oder  scJilich 
(fcschlitje     Kleider,    die    dünn     und     leicht    sital    nie 


Sc 


o 


hiafmdn.tel) . 


Beror  noch  der  Vorhang  anfgeliL  hört  /nun  schon 
d en  M nsll an to malen  tuten.,  dröhnen.,  hämmern,  klingein, 
läuten  —  in  (illm  Tonn r Ich  mnsikalischen  iMrais. 
Trrnnnieln.  Pauken.  Tschinelien.  Klarier,  (reige,  Flöte. 
Orgel.  Harnion.inin.  Trompete  —  //"«^v  nar  immer 
(wenn  es  mi/lhaudell  trirdl  Hadaa  machen  karm : 
nürd  ron  fleti  einen/  Antontuten  imitiert  und  himmel- 
hoch an  Krawall  ü  her  troffen.  Aagiinhlichlich  beutet 
IT  einen  uralten^  auf  ihm  klapprig  gcivordenen.  Ope- 
rvtfenschlager  als  Voriranri  dafür  aas,  dafl  er  heruni- 

spektakclt . 

Olla  isii;,t  auf  dem  Tisch  Unis  vorn  und  stram- 
pelt mit  den  Beinen  ans  Leibeskräften  den  Takt  in 
die  Luft). 

Mascha  (tänxelt  und  dreht  sich  mit  ernstem 
Gesiehl  im  Hehiehertalt  in  der  Stuhenrrritte  und  vivi- 
schen  den    Tischen  h^rum.) 

Man  hat  ungefähr  den  Eindruch  ron  rrusgelassenen 
Pensujnär innen  ^-^ii'ier  höheren.  Töchtersehale,  denen  die 

108 


EHkette-Mamn  fiir  paar  Aiigerihli/'ke  den  Bileken  ^w- 
gewandt  hat  und  die  nun  ihren  übers priidelnd.en  ßack- 
fisch/mrnen  die  Zügel  schießen  lassen. 
0 1 1  a    nnd  Mascha   singen    (eiv    hißehen  km  laut) 
den  SeMa.gerte.ff: 

Ja,  das  haben  die  Mädchen  so  gerne, 
die  im  Stübchen  und  im  Tippsalon: 
erst  verdien  s'es  im  Scheine  der  Sterne  — 
und  bei  Tage,  da  lebn  sie  davon! 

(Sie  lachen^  singen,  gröhlen  nnd  strampeln  weiter. 
Der  Antomat  l)ernh.igt  sieh  allmählich. i 

Walli  (sit'rt  stirm pf sinnig  hinter  dem  Tisch  in  der 
Hintergrnndspcke  rechts  nnd  trinkt  nnd,  grinst  und 
grunxt  nnd  schenlä  sieh  i/ns  einer  Flasche  immer 
wieder  Bier  ein :  die  rrxfe  Zeile  hatir.  sie  mitgeblökt, 
bei  der  -.n-eiten  stolpert  sie  un.d  lallt  mit  einer  rer- 
ächtlichen.  Handben-egnng) :  B soffen  sans'  —  all-lle- 
mitananderl 

Olla  (hüpft  roiH  Tisch  herab  mal  lünft  \n  Ma.'^cJni 
nyul  umhalst  und  L-üßt  und  uiiischineichelt  sie) ;  Fräulein, 
spie  In  Se  doch  mal  —  Isit^  Ijcglmit  in  iler  Melodie 
>Unteru  Lindru.  unteru  UndeUi  und  tinr.At  und 
wippt  sich  dabei  iiu.  Takt) :   In  da  Mitten,  in  da  Mitten  — 

Mascha  (beginnJ  dir  ]'()/'/ukt>'  <iiif  dem  Klarier. 
dann,  tn'iciit  sir  uij): 

Die  Wirtschafterin  (1,-ommt  Iwri'iu ,  in  den 
Händen  ein  Tablett  mit  cinon  Kogual:.  deu  sie  ror 
Walli  hiustellt):    Prosim,  sleeinka.*) 

Walli    (steht  gruu.end  auf,    tork/df  auf  die    Wiri- 

*)  Prosim  ,    slecinka :    Bittschähn ,    Frailein !     Die   Wirt- 
schafterin spricht  mit  vollem,  tschechischem  Einschlag,    be" 
tont  stets    stark   akzentuiert    die  Vorsilben    und   dehnt  ,,e' 
meist  zu  ä.    c  sprich  tsch. 
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schafterin  xii^  fällt  ihr  um  den  Hals,  daß  es  heinah 
aussieht,  als  halte  sie  sich  dort  fest,  um  das  Gleich- 
(jeuricht  nicht  'xu  verlieren^  —  und  drückt  ihr  einen 
lauten,  schmat^,€nden  Kuß  ins  Gesicht):  Sie  san  — 
Butthuhn  goldähnähs! 

Die  Mädchen  (lachen  hell  auf) . 

Ein  Schutzmann  (steckt  langsam,  vorsichtig  sein 
breites,   schmunzelndes    OesicJit   xur  Flurtür   herein). 

Die  Wirtschafterin:  Koukejte!*)  Der  Herr 
Wachtmaaster  I 

Die  Mädchen:  Jessas,  der  Herr  Wachtmaaster! 
Grüß  Di  Gohtt,  Karll 

(Sie  stürmen  auf  ihn  los,  xiehen  und  zerren  ihn 
herein,  umhalsen  und  umküssen  ih?i,  daß  er^  der 
unter  ihrem  johlenden  Gelächter  sich  hinter  de?i  Tisch 
im  Hintergrund  rechts  setzt,  kaum  xu  Atem  kom,mt.) 

Die  Wirtschafterin  (ist  in  die  Küche  fTür 
links]  abgegangen) . 

Der  Schutzmann  (schnajjpt  nach  Luft  und 
tvehrt  sich) :  Aber  so  gengan  S'  do !  S  o  a  Zärtlich- 
keiten ! 

Die  Madame  (kommt  aus  der  Küche  und  trägt 
würdevoll  auf  einem  Tablett  einen  »  Ges2}ritxten« ,  den 
sie  vor  den  Schutzmami  hinstellt) :  Grüß  Di  Gohtt,  Karl ! 

Der  Schutzmann  (nickt  quittierend):  I  dank 
schön  der  Dame,    's  is  a  Hitzn  draußd',  a  damische. 

(Er  nimmt  die  Pickelhmibe  ob.  legt  sie  neben  sich 
auf  den  Tisch  und  trocknet,  reibt  und  poliert  sich  mit 
einem  großen,  bunten  Taschentudt  die  mächtige  Glatze; 
leutselig  erklärend  dem  Zuschaue rrautn  zu) :  's  is  nur, 
daß  m'r  si  aweng  ausruaht  vom  Dienst! 

*)  In  koukejte  wird  k  mehr  wie  g  ausgesprochen, 
HO 


Die  Madame  (setzt  sich  xMm  Schutzmann):  Wie 
gehts  denn  der  Frau  Gemahlin,  wann  ma  fragn  darf, 
Herr  Wachtmaaster. 

Der  Schutzmann:  Dankschön  der  Nachfrag, 
's  tuat  si.  Was  i  no  sagn  wollt,  Madam :  So  hamm 
do  a  Neuche  —  is  dös  ane  Lili  Deidel  oder  Leide! 
oder  Seidel  oder  so  ähnli?  Da  war  vor  aner  Stund 
a  junger  Mensch  bei  mir  gwe'n,  der  hat  fürchterli 
gscheid  umanandergred  von  Verführung  und  Kuppelei 
und  halt  lauter  so  schöns  Zeugs  und  hat  a  polizeiliche 
Assistönz  verlangt,  er  wüll  Eahna  Nehst  aushebn  oder 
so  ähnli  hat  er  konfusiert.  I  hab  eahm  derklärt,  daß 
So  uns  bekannt  san,  daß  er  im  Ürtuhm  is  und  daß 
mir  uns  zu  solchene  Gschichtln  net  hergebn.  Nacher 
is  er  ausfälli  gwurn  gegn  a  hoche  Polizeilichkeit,  da 
hab  i  eahm  awer  gründli  d'  Meinung  gsagt  und  äff 
d'letzt  hab  i  eahm  aussigschmiss'n  aa  no,  den  rawiatn 
Zurnbambel  denl 

Die  Madame  {lacht)-.  So  a  verrückter  Kampl, 
gell  ? !  (Sie  bestellt :  ruft  laut  der  Küche  zu) :  Fräuln, 
no  an  Gspritzten  fürn  Herrn  Wachtmaaster! 

Der  Schutzmann:  Dankschön,  Madam.  Nix 
als  mei  Pflicht  und  Schuldichkeit :  daderzua  san  mir 
do  da!  Er  wüll  si  bam  Herrn  Inspekter  bschwern, 
hat  er  gsagt  —  er  wirds  scho  bleibn  lassn  aa,  (Er 
hebt  sein  Olas  und  trinkt  wohlgefällig.  Dann  wischt 
er  sich,  bedächtig  den  Mund):  Alls  was  wahr  is:  m'r 
hat  so  sei  Gfrett  mit  dö  Leit  als  a  Biamterl 
(Draußen  geht  die  Haustürglocke:  man  hört  sie  i'otn 

Flur  herein.) 

Die  Wirtschafterin  (stürzt  aus  der  Küche 
}i£rein) :   Karel !  Schnähl  1  Der  Herr  Polizeiinspektor !  I 
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Der  Schutzmann  {erschrocken,  verblüfft,  mit 
blödem  Gesicht)'.  Was  — ?!  (Dann  packt  er  sich  zu- 
sammen', mit  der  Jjinlen  erwischt  er  die  Piclelhaubc, 
mit  der  Rechten  den  »  GesiJritzten«,  den  er  schleunigst 
hinabstürzt,  —  und  verschivindet  mit  rerwirrtem, 
dösigem.  GesicJit):  Ou  du  hailicher  Bimbam,  kummt 
der  aa  her?! 

(Er  h/ischt  unter  dem,  Gelächter  der  Mädclten  hinter 
der   Wi  r  tschafte  r  (71  in  dir  Küche.) 

Der  Polizeiinspektor  (kam mt  >nit  Mn 1 1 h l a s 
',tir  Fhirtür,  im  Hintergruinl  rechts,  herein). 

Die  Mädchen   (kichern  iiengieriif) . 

Die    Madame   ikni.ct):    Xd'jand,  Herr  Inspektor. 

Der  Inspektor:    Guten  Abend. 

Matthias  (.starrt  an f  die  Madame  in  wildem  Er- 
kennen; ein  rerxerrtes  Lächeln):  Ah 1  Du ! 

Die  Madame  (Innrht  eine  Seknndr  kütg  in  seine 
Auijen.  dann  geht  ilir  Blick  leer,  frcnnl  nnd  achtlos 
über  ihn  J/inn-eg  loni  bleibi  n:i('der  t'rnnrinngsroll  auf 
dem   Vnli'.eiiuspcklor  ruJrn). 

DerPolizeiinspektor:  Sie  haben  seit  heute 
eine  Lili  Deidel  bei  sich. 

Die  Madame  (dhhIiI  hejahend  einen  Knix): 
D'Lola,  Herr  Inspekter, 

Der  Inspektor  (sici/l  fragend  die  Mädchen  an, 
die  neugierig  seilnh  siehn):  Welche  von  den  —  Damen 
ist  es  denn  r 

Die  Madame:  Sie  —  wird  glei  zruck  san,  Herr 
Inspekter ! 

D  e  r  I  n  s p (^  k  t  o r  (nulerdräcLt  ein  Lüelteln) :  Hm . . . 
—  Sie  kennen  den  Herrn  hier? 

Die  Madame:  Hä(n)?  —  Hab  no  net  d'Ehr 
ghabt. 
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Der  Inspektor    (wendet  sich   an  Matthias):    — 

Matthias   (heftig):  Lügen  Sie  nicht! 

Die  Madame  (achselxuckend) :   Mögli. 

Der  Inspektor:  Kennen  Sie  eine  gewisse  Frau 
Dürmer?  ■ 

Die  Madame  (nachdenklieh)'.  Dür  —  alsdann  wia 
hamm  S'  gsagt,«  Herr  Inspekter?  Dürmer  — ?  Naa, 
die  is  mir  net  bekannt. 

Matthias  (schreit):  Eine  —  eine  —  Ich  hab' sie 
bei  ihr  gesehn ! 

Die  Madame  (ej)en,m) :  Was ? I  Wann  war  denn 
dös?! 

Der  Inspektor:  Ruhiger,  ruhiger,  bitte  1 

Die  Madame:  A  entschuldigen  S'  scho,  Herr 
Inspekter,  awer  i  bitt  Ihner,  da  soll  ma  net  an 
Hamur  varliarn !  (Dann  geruhig  y^n  Matthias}:  Als* 
dann,  dös  weisen  S'  mir  fei  erst  amal  nach,  daß  S' 
mi  bei  dö  Frau  von  Dürmer  oder  wia  S'  da  gsagt 
hamm,  kinna  glirnt  hamm!  Was  hat  denn  Ihnere 
Frau  von  Dürmer  füra  Profession,  daß  s'  mit  Eahna 
z'tuan  ghabt  hat?  An  Kindergärten  oder  a  Kloan- 
kinderbewahranstalt  ? 

Die  Mädchen  (lachen) . 

Olla  (hängt  sich  an  die  Madame  aiul  (laifhl  ror 
Vergnügen) .     ' 

Der  Inspektor:  Bitte:  Witze  machen  Sie 
später. 

Die  Madame:  Fallt  mir  gar  net  ein,  daß  i 
Spaßettln  machet,  Herr  Inspekter!  Mir  wißn  do, 
wen  daß  mir  vor  uns  hamm! 
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Der  Inspektor:  Die  Dürmer  soll  Ihnen  diese 
Lili  Deidel  verkuppelt  haben. 

Die  Madame  (erregt) :  Was?  Wer  hat  dös  gsagt ? 
Der  lackierte  Äff  da  ?  Will  der  a  ehrsame  Frau  un- 
glückli  machn,  die  eh  scho  gnua  z'leidn  hat  unter 
dera  Brangsch,  die  ihr  der  liabe  Himmelvatta  auf- 
ghalst  hat?!  Um  mei  Repatation,  um  mei  Ehr,  um 
mei  Alls  täten  S'  mi  bringen  mit  Eahner  Glawer! 
(Draiißoi  im  ]]nn^f]iir  hi'nl  man  Jlarmoinla  inid) 
Rufen:    Zahln ! 

(Dann  die  Sthnii/p  der)  Wirtschafterin:  Pst! 
Machen  Sie  nicht  solches  Krawall! 

Der  Inspektor:  Sie  werden  mir  beweisen  müssen, 
daß  — 

Die  Madame:  Alls  kann  i  bweisn!  An  Schwur 
tua  i  Ihnen,  wia  hoch  als  daß  S'  nur  woUn. 

Matthias   (scl/rcii):    Dann  schwören  Sie  falsch! 

Die  Madame  (slninui  dir  Ar /in'  in  die  Hüften 
nnd  Itläsl  die  liarhrn   anf). 

Der  Inspektor  (hiUt  seine  Hand,  :,u:iHehen  die 
beiden   Slreite)nlenj:  Ruhe! 

Lili  I  kommt  mit  der  Wi  ri  srJia  ft  er  in  ]ierei)i. 
jVom  FInr.  dnreJt  die  Tür  im  Ilintergrnnd  reehtsj). 
Litis  JIa(ir(  sind  ■,//  Pagen frisnr  tnir:  geseknitten 
norden :  ihr  (j(  sichtehen  hat  dadnrr]/  einen  eigenen 
Bei :  erhalten :  in  In'rijsüjjer  Klarlnit  irie  das  Änt- 
lit:  eines  nnndersehönen  Knutjen.  Hie  trügt  ein 
duni:et rotes,  ];ur?,e^  Kteidclten,  das  die  Knie  kaum  er- 
reicht. IJljer  (Um  tiefsc]rn)ar:rn  Slrdiniifen.,  die  den 
Augen  n-eieit  sind  n-ic  n-arnnr  Samt,  ■,ittern  die 
Spitzen  der  Höschen.  Hallissclrai/.  Alles  a}i  ihr  be- 
tont tjeanjü  ihre  Kiadliaftigladt. 
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Lili  (gibt  der  Wirtschafterin  ei  mir  S/-/f/'iissrl  imd 
eine  Marke). 

Die  Wirtschafterin  (lüisel/rll.  .<ifj:  No,  bist 
brav  gleich  auf  erstes  Tag!  Bist  miiäcek,  Liebling  1 
Klanes  liebes  Mädele  bist  —  mila  maiä  holcici^a,  no ! 

Lili  (i.-^/  nanh  links-  vorn  gef/mu/en  [dabei  streicht 
sie  sirJi  leicht  mit  der  JRe/Jden  riehiend  übers  IlaurJ. 
Nun  steht  sie  vor  den.  andern  und  sieirt  plöf'.licli 
Matthias  vor  sieli) . 

Matthias:  Lili  — . 

Lili  (Idribt  mit  weiten  Aagen  wie  gebannt  stehn): 
Matthias  —  (elann  tänfi  ein  leises  y^itern.  dnreh  ihren 
Körper  und  sie  hniet  ror  iJrm  nieder):  Der  Herr 
-  Matthias  — ! 

Matthias   (l)eagt  sielt    ■. ?/  ihr). 

011a  0;i(:}iert  ujul  sielil  ges[)anut  roii  eiufm  '.am 
andevii) . 

Der  Inspektor  it)efriedigt)  :   Nun  —  sie  schämt 
sich    doch    noch   etwas,    daß    er    sie    in    einem    im- 
■  moralischen  Hause  trifft  I 

Die  Madame  lemaiirt) :  I  bitt  Ihna,  Herr  In- 
spekter !  Mei  Haus  is  a  hochanständigs,  sittlichs ! 
I  hab  do  a  Konzession! 

Der  Inspektor  (mit  teieiiter  Verbeugung) :  Ge- 
wiß, mein  Ausdruck  war  verfehlt ;  ich  meinte  natiir- 
hch:   öffentliches   Haus. 

Matthias  (hat  Lili  aufgeholfen):  Mein  gutes  liebes 
Mäderle  —  was  haben  sie  mit  Dir  gemacht! 

Der  Inspektor:  Privatgespräche  führen  Sie 
bitte  besser  nachher.     Sie  sind  die  Lili  Deidel? 

Lili  (leise):  Ja. 
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Der  Inspektor:    Wie   sind  Sie   in   dieses  Haus   . 
gekommen? 

Lili    (vpr birgt  ihr  Antlitz). 

Die  Madame:    Freiwilli,  Herr  Inspekter ! 

Der  Inspektor:    Bitte,  Sie  müssen  schweigen. 

Die  Madame:  Awer  i  kann  do  alls  beweisn! 
D'Frau  von  Dürmer  hab  i  no  nie  net  kännt  in  mein 
Lehn  und  —  Fräuln,  bringn  S'  den  Briaf! 

Die  Wirtschafterin:    Schänl 

(ab) . 

Der  Inspektor:  Weissen  Ihre  Eltern  davon,  daß 
Sie  hier  sind  ? 

Lili   (schtveif/t) . 

Der  Inspektor:  Ja,  Kind,  Sie  werden  in  Ihrem 
eigenen  Interesse  gut  tun,  zu  antworten :  Ich  bin  doch 
nur  zu  Ihrem  Schutze  hier! 

Die  Wirtschafterin  ßomrt/t  : iirtlfk  und  reicht 
der  Madame  den   Brief) . 

(Vau  jet:t  an  :  liärt  man  irst  in  längeren.,  dann  in  - 
i'tnrni'r  i,iir:eren  Zwixeia'nrannnni  die  Ilansiürgloeke 
r())n  Flnr  herein.  Dann  eilt  stets  eines  der  Mädchen 
iiinans.  man  Jiörf  int  Extra ;im aar  sprechen,  lachen, 
singe H  nsn-.  1) i e  W i rt s c It a f't er i n  länf't  hin  und 
n'ider.  Irägl  cvus  der  Küche  Kaffees,  Hier,  Wein,  Liköre 
nsn-,  qaer  dnrelis  Zimmer  ins  Extra  •.immer  hinüber, 
brinijt  ron  dort  die  teeren  Tassen  and  Gläser  nsiv. 
Wenn  ein  Mäddieu  ans  dem  Zimmer  \/rrücli kommt, 
streicht  es  sich  rein  genohnheitsn/äfüg  über  Haar  oder 


Die    Madame:     Alsdann,    da    hamms    schriftli, 
schwarz  auf  weiß,  Herr  Inspekter! 
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Der   Inspektor    fin'ihreMfl    er   <h n    Brief  HfsH : 
Hast  Du  —  haben  Sie  das  geschrieben  ' 
Lili    (srhjnifilj . 

Der  Inspektor:  Hat  das  Ihr  Vater  geschrieben? 
LiH    (schtrcigt). 

Die  Madame:  Alsdann  gib  a  Antwurt  den  Herrn 
Inspekter !  San  amend  mir  dader  I.ugenbeuteln  ? ! 
Soll  i  mi  an  Dei  Frau  Muatta  wendn  ? ! 

Lili:  Ich  hab  'n  Brief  gschriebn. 

Der  Inspektor  (hält  Matihins  dau  Hriff  hin}: 
Kennen  Sie  die  Handschrift? 

Matthias:  Lili  — ! 

Die  Madame  / :  //  Ma  Uli  las) :  No,  alsdann,  da  hamm 
S'es!  Und  kenn  i  dös  Weibsbild,  dö  Frau  Dörmer, 
von  der  der  junge  Herr  da  derzählt  hat? 

Lili:    Nein, 

Matthias:    Lili!! 

Die  Madame:  WolInS'amend  nowasr!  SoUiamend 
a  Madel  net  angaschiern,  wann  s'  mi  mit  ihm  Herrn 
Vatter  drum  bettelt,  Herr  Inspekter  ?  Auf  den  Knien 
hat  s'glegn  und  gweint  und  gwimmert  und  gwinselt 
hat's  und  d'Händ  und  d'Füaß  hat  s'mir  küßt:  i  soll 
s'do  nehma! 

Der  Inspektor    (blickt  Lili  frfiißcud  mi/. 

Lili  (}riit  Jttermli'in  Aiitlit;  und  leisen  Lipfx  nj\  Ja. 

Matthias  iblicLi  sie  mit  icnndeti  Aiiyen  nn^  di<' 
Faust  vorm  Miiixl,  den  ein  ■^.errisscne.s  Liirhel  u  rer~ 
terrt) . 

Der  Inspektor  (reicht  ihm  whscl ; nckend  den. 
Brief,  den  Matthias  achtlos  fallen  läßt):  So  leid  es 
mir  tut  —  und  so  sehr  ich  Ihnen  guten  Glauben 
schenke  — 
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Die  Madame:  Zweifeln  S'amend  tio,  Herr  Inspek- 
ter :  I  Soll  i  Eahna  d'Stern  vom  Himmel  awerschwörn  r ! 
Auf  a  Jurament  kummts  mir  gar  net  an ! 

Der  Inspektor  /; //  MaitJ/iasj:  Was  wollen  Sie 
denn  da  noch  ?  Sie  sehn  ja,  der  Vater  selbst  ist  aus- 
drücklich einverstanden  —  uns  ist  da  jede  Ein- 
mischung unmöglich  gemacht. 

Matthias    (s-Uimmpli   rcrxn-cifrlt):    Ich  —  ich  — 

Der  Inspektor  {ach sei ; nckeixl) :  Dieser  Dürmer 
hätte  ich  gern  das  Handwerk  gelegt:  —  Wenn  Sie  be- 
weisen könnten,  daß  sie  hier  im  Spiel  war  — 

Die  Madame:  's  erstemal,  daß  i  den  Namen  hör, 
daß  er  existiert,  Herr  Inspekter! 

Der  Inspektor  iohuc  sie  ;.ii  heachtej/,  achtel - 
wfkeiKl  .11  Maith/(ii<j:  Sie  sehn  ja,  das  Mädel  unter- 
stützt die  Angaben,  —  und  der  Brief kommen 

Sie  mit?  Meine  Zeit  ist  bemessen.  —  Wenn  Sie 
Positives  bringen  können:  stehe  ich  jederzeit  gern 
wieder  zu  Diensten,  Herr  Matthias  !   (Ey  cerheiKjt  sich.) 

Matthias  (.siehf  es  iricht:  er  aiekt  anausgesetzt 
mir  Lilil. 

Die  Mädchen   ( kicke ntj . 

Der  Inspektor  {xiickt  iugerlich  die  Achseln  und 
geht.) 

Die  Madame  (begleitet  ihn  Im  %'nr  Tür  urul  knixt 
mit  verheilte nem  Spott):  K'ß  d'jand,  Herr  Inspekter! 
(Sie  koHiml  ■.u  Matthias  :.arückj:  No  alsdann,  Matz!, 
bist  hiatzt  g'heilt  von  Deine  Idiale }  Waaßt,  's  is  ja  ganz 
schön,  wann  si  aner  für  an  annern  annimmt,  awer's  darf 
do  net  glei  ausartnen !  Dös  hat  Dir  do  d'Nannerl  sehe 
deutli  gnua  ausanander  ekschpliziert ! 
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Matthias  ßlnrrf  i<ip  ert'.eri  .A>ifi>"iihlirl,-  hirnf  ait): 
Was  -  r  Ah  !  —  (Kr  sin'nnjf  ■.nr  Tihj:  Herr  In- 
spektor ! ! 

Der  Inspektor   (l,()itnuf   wriicl:)     —   —   — ? 

Matthias  (crfirdfl  m  UcijU'r  .  \  iif'rr(i/ii/<i  f^ch/f  f fände) : 
Sie  kennt  mich !  Sie  kennt  die  Dünner !  Sie  hat  es 
vor  denen  da  gesagt ! 

Der  Inspektor  (sirhl  ilic  Madan/e  iind  dir 
Mädr/ft'//,  die  IncInlHd  und  hlchcrnd  dahri  Hfchii.  frn- 
(fiivd.  anl . 

Die  Madame  (iicnriiflifh^  n/it  ihren/,  laiifhscn.  in 
sich  hin- ins'hiith rn(hjn  Ijn-ln'.n)'.  Awer  gengan  S'badnl 
Do  gar  ka  Idee : 

Matthias:  Ich  muß  es  beweisen  können!  Sie 
müssen  es  mir  bezeugen! 

Die  Wirtschafterin:  Was  der  dumme  Bub  sich 
hat  gähträumt !  Is  halt  Armitschka  !  ^S'/>  tippt  sick  an 
die  Slirrij. 

Die  Mädchen  (nfln<i4: neidend  nnd  Uichehtd.  in 
f rstaantrnt   Toni:    Wir  hamm  nix  gehört  — ! 

Matthias   (mit  hei  hie  n  Wa/tf/er/j  :  —  Du,  Lili! 

Lili  (ieis(\  hrnnn  hörbar):  Ich  .  .  .  hab  .  .  .  nix 
gehärt  .  .  . 

Die  Madame  ict^cld  auf  Matthia-^  ausspottend 
mit  dm  Fi/njrrn.  als  oh  er  ein  kleines,  angeführtes 
Kind  sei). 

Die  Mädchen  (anterdräcken  mithsanf  ihr  Kichern) . 

Der  Inspektor  (fahrt  an  f.  \n  Matthias):  Also, 
haben  Sie  mich,  bitte,  nicht  zum  Narrn  ! 

Matthias  (eeririrrt ,  hilflos) :  Herr  Inspektor, 
ich  — 
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Der  Inspektor:      Dann    werden    eben  Sie   ge- 
narrt !    Das   kommt  augenblicklich  auf  eins  raus !  —. 
Ich  hab  mein  Möglichstes  getan.    Guten  Abend ! 
iUiiier    ilfii)    nuferdriickfnt     (ickichi'r    (hr  Mädchen 
nnd  dem  Liii.rcvden    i K' ßd'Jand .' <-  der  Mada lue  gehl 

er  ir'dtend  ah.) 

Die  Madame:  Alsdatm,  amend  tat  Dir  hiatzt  aa  r 
a  weng  Luftveränderung  guat,  gell,  Matzl? 

Matthias:  Warum  hast  D  u  mich  in  Stich  gelas- 
sen, Lili  — !  (er  schreit):  Ihr  habt  sie  in  den  Kot 
gezerrt,  zertreten   -  -   und  —  und  — 

Die  Madame:  ja  was  denn  gar !  Und  überhaupt, 
wann  i  mi  hiatzt  hinstellat  — 

Matthias:  LiH,  komm  mit  mir!  (Kr  faßt  sie  an, 
hehl  sie  hoch,  .sei:,  f  sie  auf  den  Tisch  :  armselig,  hilf- 
/os  sif\i  das  Kind  da  und  er  sjjjiihf  n?if  nmrirkliche7n, 
deütineilcndem,  fiebrig  hrr:afmigem  Ton):  Ich  laß  Dich 
nicht  da !  Was  tun  die  mit  Dir !  Deine  Haarin  haben 
sie  verschnitten,  und  Deinen  Mund,  den  ich  nicht 
e  1  n  mal  mich  zu  küssen  getraut  hab,  haben  sie  mit 
Wein  und  Bier  und  mit  Schnaps  begossen,  daß 
Deine  Lippen  nach  den  flüssigen  Kupplern  stinken 
und  mir  weh  tun,  und  Deinen  armen,  kleinen  Leib, 
den  ich  anbet  und  den  ich  gern  hab  und  der  mir 
s'Heiligste  ist,  haben  sie  besudelt  und  genommen 
und  wie  einen  schmutzigen  Fetzen  behandelt,  an  dem 
sie  ihre  Geilheit  abwischen  — 

Walli  ihrchcnd.  htl/endj:  No  so  tua  eahm  do  den 
Gfalln  und  nimm'n  mit  auf  Zimmer,  L-1-lolerl ! 

Matthias   (sehreif) :  Komm  doch  mit  mir ! 

Die  Madame:    Alsdann,   wannst  so  schreist  — ! 

Walli:  So  an  Traatsch  und  Dischkursch ,  wia 
der  hat,  der  b-soffne  Kerl  der! 
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Ein  Gast  hommt  roni  Vhir  (JJiiifcr(iriiyid  rrrhfs) 
herein. 

Die  Wirtschafterin  flänfl  nnf  Ihn  .11,  iiher- 
rr(h'itfl):  Der  Herr  will  ins  Extrazimmer,  näh?!  (Sir 
reifll  vor  ihm  die  Tür  im  Vordcnirniifl  rechts  anf : 
TnhiihH(jiialiii  ninl  StiniiiirHjfcirirr  sfrinul  (lucllrnrl  htr- 
ein) . 

Der  Gast   (imjcrt). 

Eines  der  Mädchen  {stößt  dir  Tür  /rirdrr  ; //. 
Idiift  ;,um  Gast,  gröhlt  und,  lacht  und  ({nickt.  sjtrin<it 
ihm  an  den  Ha/s.^  hfilf  sieh  dort  fest  und  slrauiprlt 
tuit  den  Beinen  in  der  huft):  A  wo,  der  Herr  geht 
gleich  mit  mir :  gelt ,  Bubi  ?  fSie  küßt  ihn  ah  uud 
h/Ökt  ihn  mit  einem  d/rrnfnen   Laeheu  a///. 

Der  Gast  fmM  h/örfem LäehelnJ :  Hast's  denn  heut 
so  eilig,  Mausl  ? 

Das  Mädchen  (Iwüllt  ihm  ein  Lachen  und  drückt 
ihm  einen  schallenden  Kuß  auf  doi  Mund,  umhalst 
ihn  mit  ihren  nackten  Armen  und  schmiegt  sich  ihm 
mij:  Ich  hab  halt  solchen  Durst  auf  Dich,  Atfl!  (Sic 
ivirbelf  dru  hilU-heMverlegen, albern,  unbeholfen  Lächeln- 
den rundum  u tut  geht  mit  ihnt.  : um  Flur  hinaus  ah). 

Matthias  (sieht  dem  allen,  mit  einem  irren  Lächeln. 
das  zerschellen  möchte.  ;.u.  als  tan\e  ein  Fiebertrur:,n 
vor  ihm:  seine  heißen  Hände  liegen  auf  den  xittern- 
elen  des  Kindes,  'das  einr  unheicußtr.  halbe  Bewegung 
tut,   als    müsse    es    mit   Jtin     \nm    Gast    laufen:    du 

lachender  Hohn  springt  in  ihm  empor ):\JndT)\i ! 

(Und  er  schüttelt  sie  und  schreit):  Du  mußt  mit  mir 
gehn!  (Dann  vieder  ganx  sanft  und  Schwärmer ischj: 
Ich  will  meine  Hände  unter  Deine  Füße  breiten,  wenn 
Du  gehst  —  wo  immer  Du  gehst!  (Und  .schreit  sie  anj: 
Komm  mit  mir ! 
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Lili    fsr-J?/fffpJt  den   Kopf). 
JfH  K.rlni :  inline  r  isl  is  still  (Hirordeii :  die  Gäste  sind. 

(/egain/eii. 

Matthias:     Wa-rum?: 

Lili  fein  fach /:  Jetze  kann  ich  doch  nich  mehr! 
—   Ich  —  scheem  mich  auch. 

Matthias:  Wenn  Du  mit  mir  gehst,  brauchst  Du 
Dich  nie  mehr  vor  wem  zu  schämen ! 

Li!i  //V'///  hindlif-lK  deis  Hiinilrin'ti  an  dir  Wniif/e, 
niii  irrilni  Anij<  n.  iii>'  Lii>jn  n  Inilh  An()sL  liidh  lache iidr: 
Senairri:    Sie    wissen    doch    gar  nich  —  was  die 

mit  mir  ge-macht  ham  -  -!    /////•  Sliminehen  sitHjt  in 
kindlich   dehn'  ndan    H ntfi nn} . 

Matthias  iscinr  Woih  sc/nn'hn.  laufen,  ■^ijrinfjen, 
lannii  dahin,  ianntih,  in  h.ifif.  leiser  Unicirldi(dikeit, 
(in  sclnedmirndf  r.  hi nsinai mU r  Tran.)!):  Wenn  sie  Dich 
mit  Jauche  Übergossen  hätten,  —  Du  bist  gut  und 
rein^  Deine  Seele  ist  ein  klarer  Kristall  aus  geschlif- 
fenem Glas  :  wenn  sie  Dich  bis  oben  nauf  mit  Schmutz 
beworfen  haben ,  D  u  kannst  nichts  dafür ,  mein 
armes  kleines  Mäderle :  ich  will  Dich  abwaschen,  mild 
und  gut  wie  sauberes  Wasser  —  bis  Du  fühlst,  wie's 
Seelchen  leuchtet,  wieder  klar  ist !  Mäderle,  kein  Fleck 
ist  drauf  und  selbst  Erinnerung  an  das,  was  die 
gemacht  hab'n,  blas  ich  weg,  -  Du  mußt  nur  wollen, 
Kindl,  mußt  mich  gern  hab'nwoll'n!  Komm,  wir  gehn  — 
(Er  faßt  sie}. 

Lili    iirehrt  sieh   u:ie  dngstlich):    Ni — ich! 

Matthias  (in  (jrölilcr  Krrcgnng):  Du  mußt 
kommen  I 

Lili:  Ich  darf  doch  nich  mehr  naus  —  ich  bin 
doch  — 

Matthias   (schreii  (jellenelj :    Komm  ! ! 
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Lili   (plmim):   krank^!  Mir  tut  doch  aües  weh! 

Ich  bin  doch    ~ 

(Draußen  tlie   Fliirnhx'hr) . 

Lili  (sfuiiffit  vom.  Tisch):  Da  haniin  Sic'ü  docli 
y  h  ö  r  t !  Ich  muß  doch  —  bedienen!  Der  wird 
mich  doch  —  auch  hainm  wolln ! 

Die  Madame:  Still!  Hiatzt  kämmen  dö  Stamm- 
gast, verstengan  S'  ? '.  Da  kinnten  s'  sehe  aa  awen^ 
Rücksicht  nehma:  So  machen  mir  ro's  ganze  Madl 
vvüld,  So  narrischer  Büa  So! 

(Sie  legi  Uwe   H/iu^l  auf  sei mn   Ann,/. 

Matthias  fsj/ii-n/l  co)/,  ihr  /fefj  mu/  sriueifi:  Ich 
weiß  nimme:',  was  ich  -—  laßt  mich!!    Laßt  mich!!! 

Die  Maaame  iscifreitj:  ^iaul  ghalten !  Aussi- 
gangen  hiarzi! 

Ein  Herr  (lufl  ////  Kxira\fifnner ,  rechts):  Is 
denn  niemand  da  ? !  Was  is  denn  das  für  Manier  ? ! 
Und  so  ein  Krawall! 

Die  Wirtschafterin:  Gratulier :  Herr  schimpfte 
schun ! 

(Üie  eilt  ins  K.rfrfr.iinrrier.) 

Die  Madame  (schreit):  So  vertreibn  mir  no  mei 
Gast!   —  Herr  Wachtmaaster! 

Der  Schutzmann  {tvonimt  t^links]  aii.s  der  Kihlv  .- 
er  Mint  'ins  rollen  Backe// :  eifri(i) :  Bin  sehe 
da,  Madame!  Imma  parat,  dös  is  mei  Paroli. 
Kummen  S'nur  olei  mit!  Mit  Eahna  hab  i  eh  no  a 
Hühndl  z'rupfnl 

(Er  packt  Matthias  hein)  Arm :    dabei  Iduit  er  einsiy 
uiul  sucht  das  Mundvoll  I?i/?ah,:uudlrg^)i.J 

Matthias  (schreit  nnd  schüttet t  ihn  ah):  Rühren 
Sie  mich  nicht  an! 
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Der  Schutzmann:  Was  erlauben  S'Eahna?! 
Widerstand  gegn  a  hoche  B'hördlichkeitr  Dös  wir'i 
Eahna  b'weisnl  1  bin  fei  im  Dienst!  I  spirr  Eahna 
ein! 

Matthias:   Kommen  Sie  mir  nicht  zu  nah! 

Der  Schutzmann:  I  rat's  Eahna ;  gengan  S'mit : 
freiwiUi !! 

IVI  a  1 1  h  i  a  s  (mit  ühersprivfifNcIcr  Stirn  me) :  In  Ruh, 
sag  ich!!  In  Ruh!!!  (V/r  rütlrlt  J,//i  t/ro/t  /////  der 
LiiiLen,  daß  ilcis  Kind  hin  und  her  traitll):  's  letzte- 
mal .  bei  Deiner  armen  Seele;  Du  gehst  mit 
mir! 

Lili  Ischrril  in  hidhiin  W<-in(nj:  Ich  —  geh 
nichi  Ich  —  kann  nichl  Ich  —  darf  nich!  Ich  — 
will  nich! 

Matthias  (reißt  ei'ucii  Reeoli-rr  ans  der  Tasche 
und  halt  ihn  (/ee/en  Lili.  die  er  niil  der  Unken 
schiitli'lt ,  daß  sie  lanrneli ;  i:encln  ndj:  Dann  — 
dann   — 

Die  Mädchen  l kreischen  und  stielten  anscina>i(ler) . 

Lili  {n'indit  sicli .  rntl.dnipft  sich  ihm  nn.d  flieht 
arujst.itiernd  in  dif  Hiirterfjrnjui steige  tinhs :  dort 
kauert  sie  :.n  Hoden  nnd  starrt  mit  n-eiten,  ent- 
set.tcn  xinyen  auf  MidtJiias  nnd  hreischt)  :  Nich  — 
nich  —  Herr  Matthias  — 

Matthias  (in  der  Jtternden  IJand  die  Waffe): 
Ich  werde  —  Dich  — 

Lili  (gteiflr.eitifj ,  kreischt  nnd  heilt  sich  nrit  den 
Hfindchen  die  AiMjen    ■,n):    Niiich  — ! 

Der  Schutzmann  Izielii  sielt  Ifinysam  in  die 
Hinteryrundsecke   rechts   ;,ur  Flirrtür   xurück;    dabei 
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hrüllt  er):  I  rat's  Eahna  fei  im  Guten!  — :  geben 
S'dös  Dings  weg! 

(Da  es  ihm  immer  noch  nielä  yan:.  yelang,  mit  Kauen 
und,  Hrhliuyrri  fertig  '.ii  Verden,  geräi  ihtn  ein  Brocken 
in,  die  Lnftröhre,  er  verf^rhlncM  sieh  nnd  bekommt 
einen  Kr^^iicknnxisanfall :  hian  im  Gesicht  hiistety 
prustet,  spnckt  9md  sprudelt  er :  daljci  glotzt  er  mit 
kugelrund  hprrorfpie//endrn.  Angm    todesängstMrh   rinf 

MatthiasJ. 

Die  Madame  {sehreit  gleichzeitig) :  Dös  is  do  ka 
Scher' !   Dös  kinnt  losgehn  ! 

Der  Herr  im  Extrazimmer:  Was  is  denn 
das  für  Radau  da  draußen?!    Hä?!! 

Matthias  I richtet  irip  ivahnsinnig  mit  fliegender 
]Innd_  die  Wnff'p  auf  dir  Wirtin,  auf  die  l.rfisfl/endcn 
Mädchen,  auf  den  Hclintxmnnn .  <iiif  sifli):  Dich  — 
Dich  —  Dich  -^  mich  — 

Die  Madame  l schlägt  ilmi  pl'ot-.licti  die  Waffe 
(ins  der  Hand):    Gar  niemand! 

Der  Schutzmann  {kur.atmig .  springt  lirnr.n. 
hellt  den  Ri  rohi ,  <inf  nnd  stecht  ihn  ein)  :  Hiatzt 
kommen  Sawer ,  So!  Dös  is  do  scho  —  so  a 
Umananderfuchtlerei,  so  a  vardächtige !  Wer  hätt  si 
denn  dös  no  derwartet?!  So  san  ja  a  gmeingfähr- 
Hche  Person,  Sie! 
(Er   gellt   auf  Matthias    u( :    noch    etn-as  vorsichtig) . 

Die  Madame  (gntnrütig):  Alsdann  —  was  hätt 
denn  dös  für  an  Zweck  g'habt,  Matzl?!  Siagst  ein, 
was  D'  hast  tuan  wolln?! 

Der  Schutzmann  (legt  thetdralisch  die  Rechte 
auf  die  jSchidter  des  Matthias):  Im  Namehn  des 
Gehsätzehs  —  Sie  sein  verhaftehtl    (Zam  Publikum, 
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/;/  cIp}/   ZKsrhrdifrraini/  hiiiciii):    No,  i  waaß  do,  was 
mei  Pflicht  is !     I  bin  do  a  Gedienter! 

Die  Madame:  Du,  i  mach  Du  an  Vurschlag, 
der  is  a  Mülljohr.  wert:  Weil  D'  scho  amal  a  Dichter 
bist:  mach  an  Rv->;T!an  aus  dera  Gschirbt,  die  D'  der- 
iebt hast!  Oder  a  Trageedi,  wanns  i)'  wiillst.  oder 
a  Kanieedi ! 

Matthias  lin  s:-ln)irr\llch><iciit  St  /h.s/hohn):  Und 
ich  werd  es  tun   — ! 

/ i>i'ii/Jpi/(/f's    (ipiäf-iiirr.) 

rjie  Mädchen:  Da  kimma  mir  amend  aa  mit 
eini  ? ! 

Die  Madame  f.'rJopf/  Maiihhif^  rnif  tlir  Srhn]tfr)\ 
Alsdann  waaßt,  Matthias,  mei  Matzl,  mir  san  in  meiner 
Brangsch  scho  vüll  Trohttln  imter  d'Füaß  kummen, 
awer  a  solchener.  wia  daß  D  u  bist,  no  net ! 

( (-iclüchh  i\) 

Lili  (ixi  •.iflcrtid  rom  Fj>r!h()ilcn  anfiirslaiiflpi/  inid 
(jrlil  iri:1  i(iuji.<(iih  iDid  sri/ru .  ticthuj:!  auf  .\[<i1thim 
Ml.    <ily    all   s/f     //■■/)/    t'Dfli    cfirfis.    siiijcri    n/ii.^^p). 

Die  Wirtschafterin  islvi-li  dp))  Kopf  an ^  dem 
K.ri)()-.h)i)iiri.  )■[)!■  )i  )-<'('i,ls]  :  Pst,  Lola,  pojd'te  sem, 
honeml*j    Feines  Mahn  is  da,  tadelloses! 

Lili  {si-iiliUii  ro)'  AUtlth/a.^  irip  (Afipj)d  die  Hände 
■MisamnK)/:   ))OC,h  :.iiU>tiid  nml  ucdneld)  :    Matthias  — 

Der  Herr  i  rn  E  x  t  r  a  z  i  m  m  e  r  {.<(  Idihji  (ml'  den, 
Tisrh  (i)ifr.  Alsdann,  wo  bleibt  denn  das  Mädel?! 
Wo   ist  denn  dps  Made!  ?  ! 

D  i  e  W  j  r  t  s  c  li  a  ft  r  r  i  n  //////  lU-)-  (iphUrdc  höph-sler 
Eile):    Prosini.   srdccko,  honem,  honem!**) 


*)  Kommän  Sie  yäschwiiul ! 
♦*)  Bittschän,  Herzchen:   schnähl!   Schnähl! 
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Lili  (n^ijU .  LiinriHl  hikI  iihfr><i)ffinil  finflarhpmL 
mit  beulen  llihnicu  flas  HöcLrkrn  hoc!,' ,  half  es  mit 
der  Linkeu  icH  empor  uinl  prii^ehi  sirh  mit  der 
Rerhieii  einf  fhn  armni  Ih'inen  Miiehherikörper ,  enif 
den  aimen  hhiiicn  S,eholl :  scJtrfil  und  laeht  (jrUerid- 
laui  und  hii.'<lrri^(lr  sinimjl  und  tnnJ  in  dos  K.ifre(- 
\iminey :  mll  hchrr.  hindlidisieharfer.  i  dir  springender 
Stimme):    Dal    Dal    Da! 

Die  andern  Mädchen  (verfen  Mafthiets  Knß- 
händchen  \ii  ntid  Imiuii  nnd  hieherjt  und  trällern 
iüieBae],fisrhr  in^  K.i  im  ■.immer,  ans  (Um  (jnn'.  stehn-aeh 
Klarier  llimii):    Bah,  Bubi! 

Matthias  (sprimjt  diehJ  on  die  Rampe :  mit  leiden - 
se.haf flieh  itehendfn.  ansfjp.sfreekfeu  /Irmrn  ins  Pnhli- 
Inm):    O  so  hört!    Hort!    Hört  mich  doch!    Hört! 

Der  Schutzmann  ilnjl  dir  Ha  ml  iirm  sehn-er 
auf  die  Sehnlterj:  Alloh,  kommen  S'  [  hab  fei  net 
vüil  Zait ! 


Und  fiihrf  iJtn  ah   — 
ivährefiddeij   fällt  der    Vorhang. 


Ende. 
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leaer  gehn.  Maritschl.  Kannst 

•'^^JS.'^'ä;;-- «.,,„,. 

(»Seite  S//J  .• 
Matthias'  (t(ish'n,lp  /.- 

Die  Madame-  Marhn      .■""••'■''■'»« V.  ' 

meedi,  Nannerl.    '  "-''"  '""•  an  Schluß  mit  dera  Ka- 

I2S 


Matthias  (schüttelt  stumpf  den  Kopf  und  lallt): 
.  .  .  zum  Narrn  .  .  .  Du  .  .  .  lügst  .  .  .  (und  plötzlich 
wieder):  Gib  mir...  sie!  (aufflackernd):  Gib  mir  — 
sie !  (aufspringend  und  schreiend) :  Gibmir  —  sie! 
(und  ganz  grell):  Ich  ruf  die  —  (und.  er  springt 
xum  Fenster,  schlägt  mit  geballter  Faitst  durch  die 
Scheibe  rechts,  die  dem  Vordergrimd  am  nächsten  ist, 
daß  das  Glas  aufweinend  zerspringt  und  zerschellt  und 
in  taitsend  Scherben  zu  Boden  Idirrt.  Er  achtet  nirht 
auf  seine  blutende  Hand;  weit  beugt  er  sich  hinaus 
und  schreit  mit  gellender,  wahnsinniger  Stiinme):  — 
Polizei ! !  (So  schiell  ging  alles,  daß  sein  Ihif  die 
glatte  Fortsetzung  seines  vorher  begonnenen  Sr/f-.rs  ist. 
Und  hell  und  übers pringertcl  ruß  er  himih):  Hilfe! 
Hilfe! 

Die  Madame  (springt  er  seh  röche)  i  'ruf):  Jessas  -- 
was  — 

Die  Stellenvermittierin  (springt,  ohne  ^''»' 
Wort  Z.U  sagen,  zum  Fenster  hin,  errafft  fliegemt 
unterwegs  ein  Tuch,  das  sie  zusammenknüllt  und  mit 
dem  sie  sich  die  Faust  schützt.  Ballend  zerschlägt  sie 
den.  andern  Fensterflügel  wul  ruft,  fast  gleichzeitig 
mit  Matthias,  grell   und  schrill) :  Hilfe  ! ! 

UnddieMad  am  e  (die  der  Stellenvermittlerin  nach  - 
geeilt  ist  und  über  sie  hinweg  sich  hinmisbeugt,  krei- 
schend laut):  Hil — feü!    (Oepolter.,  Türen  fliegen). 

Matthias,  die  Stellen  Vermittlerin  und  die 
Madame  (taumehK  vom  Fenster  weg.  Die  Tür  vom 
Flur  links  wird  aufgerissen.  Ein  Sehn  t z man  n 
steht  in  ihr,  pustend,  keuchend,  schnaufend) . 

Matthias:  Herr  — 

Die  Stellenvermittlerin  (gleichzeitig) :  Ich  — 
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Die  Madame   febpuso) :   Der  — 

Der  Schutzmann  (ha1  die  Pickel hmibe  abgenom- 
men, er  hält  sie  in  der  Li/nken;  in  der  RecMen  hält 
er  eiii  großes,  Inintes  Taschentucli,  mit  dem  er  sich 
Stirn  find  Glatze  trocken  reibt) :  Bitt  schön !  Bitt  schön ! 
I  versteh  ka  Wort !  Was  is  denn  da  los  ?!  So  a 
Krawall  ? ! 

Matthias:    Dieses  Weib  — 

Der  Schutzmann  (seh?fitzt  nnd  jw//er/  seine 
fUcitxe):  D'Frau  von  Dürmer  maanen  So.  Die  Dame 
is  mir  bekannt.  (Mit  leiclder  Verbengnng  Mir  Sfellen- 
rermittlerin  hinübe?-) . 

Matthias  (sehiveigt  einen  Augenblick  mit  kurxem 
Atem;  dann  beginnt  er  rnn  neuem):  —  hat  ein  Kind 
entführt  — 

Die  Stellenvermittlerin  (fährt  empört  auf) : 
A,  da  hört  sich  doch  — 

Der  Schutzmann  (n/it  großer  Handheuegung) : 
WoUn  S'  bitte  stüU  san.  Dös  wern  mir  glei  hamm. 
Bitt  schön.  Sprechn  S'weiter.  (Wieder  reibt  er  sich 
die   Glatze  glänzig). 

M  a  1 1  h  i  a^  (7nit  fliegenden  Atem) ;  Sie  hält  es  hier 
verborgen.     Sie  muß  es  ausliefern,  sie  — 

Die  Stellenvermittlerin:  —  is  schon  längst 
nich  mehr  bei  mir!  Sie  können  alles  durchsuchen, 
Herr  Wachtmeister ! 

Matthias  (packt  ihn  beim  Arm  tend  rüttelt  ihn) : 
Sie  müssen  mir  helfen! 

Der  Schutzmann:  A  was  fallt  Eahna  denn  ein ! 
Mi  da  so  umanander  z'schütteln.M 
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Die  Stellenvermittlerin:  Das  Kind  is  längst 
schon  bei  seiner  Mutter,  Herr  Wachtmeister! 

Matthias   (fährt  auf):  Bei  der  Deidel?! 

Die  Madame  fnrit  dem  niißliiigcndfyr  Vfr^^arh 
fines  Lache Hsj:  Jessas,  hat  dös  Madl  amend  gar 
zwa  Muattan?!  Mir  scheint,  bei  der  is  alls  scho 
mögli  aa! 

Matthias  (faßt  Kich  taumelnd  an  die  Schleifen , 
die  Auffen  (jese^t lassen.     J)eum  nlll  er  x:U;r  Tür). 

Die  Stellenvermittlerin:  Wohin ? 

Matthias  (seine  Lippen,  stren(jen  sich  lang  hrnf- 
lo-'i  an,  eh  sie  die  Worte  her reyrh ritigen)'.  Zu  —  ihrer 
— jf  Mutter  — 

Die  Stellenvermittlerin  (hält  ihn  heim  Arn)) : 
Bleib!   Sie  is  nich  mehr  dorti 

Der  Schu  t  z mann  (hedeutnngsvoll) :  Nacher  brauch 
i  den  Herrn  a  a  no  aweng  — ! 

Die  Madame:  I  hab a  Kaffee,  Herr  Wachtmeister. 
Dös  Madel  is  bei  mir. 

Matthias  (.schreit  mit  springender  Stimme): 
Kellnerin  — ! 

Die  Madame:  Na,  naa!  Amend:  Gräfin I 

Der  Schutzmann  (i)nmer  aLlrdecoll):  Alsdann, 
is  amend  Ihneres  Kaffee  a  unsittlichs  Lakai? 

Die  Madame  (ejitrüstetj:  Awer  i  bitt  Ihna  schön, 
Herr  Wachtmaaster !  Mei  Haus  is  a  hochanständigs, 
moralischösl   I  hab  do  a  Konzession! 


Matthias   (schreit  unterdeß  die  Stellen cermittlerin 
an):  Du  hast  sie  verkuppelt! 
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Die  Madame:  Awer  gar  ka  Idee !  Sie  hat  mi  do 
selber  drum  bettelt !  Sie  hat  mir  gschriebn  !  (Sie  xieht 
ans  der  Tasche  einen  Brief  und  reicht  ihn  dem  Schutx- 
nnnin):  Da,  bitt  schön,  Herr  Wachtmaaster ! 

Der  Schutzmann  fleeji  die  J*icl'elha/ibe  nnf  den 
Ti.seh.  half  den  Brief  feierlich  ziemlich  ireiiah  vor  sich 
hin  and  Jiesf  ihn  mit  Amt-^nriene) . 

Die  Stellen  Vermittlerin:  Und  meine 
Wohnung  steht  Ihnen  zur  Verfügung,  Herr  Wacht- 
meister! 

Der  Schutzmann:  Awer  dös  is  do  net  nöti,  wo 
mir  dös  da  glesn  hamm!  (er  schicenkf  den  Brief  gegen 
Matthias):  Was  wolln  S"  denn?!  Dem  Madl  seiVatta 
hat  si  ja  no  extra  unterfertigt !  'S  is  do  alls  in  schönster 
Ordnung !  , 

Matthias  (stottert):  Ihr  —  Vater  — ?  (er  nimmt 
ilcn  h'rief  rernirrt  and  liest  ihn,  die  linke  Hand  an 
die  Stirn  (fepreßt :  dann  lä/j't  er  ihn  langsam  aus  der 
Hand  fallen.,  taaaielt  an  den  Tisch  and,  hält  sich  mit 
heiden  Händen  fest  .•  er  ist  leicla^nblaj'),  fast  schalgrau 
ion  Gesicht,  alle  Kercen  :. nahen,  ihm;  mühsam,  mit 
klebriger  plumper  Zunge):  Mir  —  ist  — 

Die  Stellen  Vermittlerin  (paekt  ihn,  stützt  ihn, 

führt  ihn  xuni   Stahl,   wo  er  niedersinkt). 

Matthias  (mit  geschlossenen  Augen  und  kraftlos 
nach  rücliwürts  hängendem  Haupt):  —  so  —  wirr  — 
(ein  nervöses  Schlucken  steigt  in  ihm  auf,  er  fällt 
vornüber  mit  der  Stirn  auf  den  Tisch.  Regungslos 
liegt  er  so). 

Der  Schutzmann  (der  sich  noch  immer  die 
Glatxe  wischt):  Ist  der  Herr  amend  krank? 
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t,  DieMadame   (mit  Zeichen    ()e<fen  die  Htirn) :    Ja 

freili,  —  aweng.  No  mei,  wann  mas  net  sechert,  nacher 
hätt  ma  aa  ka  solchene  Geduld  net  mit  eahm  und  ka 

I         solchenes  Derbarmen! 

Der  Schutzmann  ß-etxf  sieh  rm  c/r//  Tisch,  xifhi 
ein  NoUy:hi(ch  (iii,s  rkr  Tasche  und  blättert  darin 
herum) . 

Die  Stellenvermittlerin (halhJant,  \n Matthias 

(feheugi,  die  Hand  auf  seinem  Rücken) :  Die  der  I.ili  aus 

^         dem  Schlamaßl  helfn  könntn,  die  schaun  fein  anders 

\       aus,  Matthias.    Solche  Leut,  wie  Du,  Schaffens  Kreuz 

unds  Elend  nich  aus  der  Welt! 

Der  Schutzmann  (nimmt  den  Bleistift  xnr  Hand 
und  spltxi  ihn  nrnstämilich) :  Natürli.  Und  i  waaß 
gar  net,  was  der  Herr  eigentli  wüU  I  Wo  si  der  Herr 
Vatta  von  dem  Madl  no  extra  mit  unterfertigt  hat! 
\  Da  hat  do  ka  Mensch  net  auf  dera  Welt  a  Recht 
oder  a  Möglichkeit,  si  drein  z^mischn !  Net  amal  mir 
von  der  hochen  Bhördlichkeit !  A,  dös  war  do  no 
*        schöner ! 

Die  Madame:  Wann  si  a  jeder  Mensch  in  so  a 
Prifatanglegnheit  einmengeliern  wollt ! 

Der  Schutzmann  (st f cht  sein  Ta^^ehenmesser  ein 
und  klopft  sieh  die  Knie  ab):  Natürli.  —  Alsdann,  i 
muaß  d'Herrschaftn  hiatzt  bittn  —  i  muaß  an  Tat- 
bstand  aufnehma. 

Die  Stell e^i Vermittlerin  (bedanernd) :  Dahamm 
Sie  noch   soviel  Müh    mit   uns,    Herr  Wachtmeister! 

Der  Schutzmann:  Awer  dös  is  do  nur  mei 
Pflicht.  Daderzu  san  mir  do  da.  (er  leckt  die  Spitze 
seines  Bleistiftes  ab) :  Alsdann  —  der  Herr  heißt  —  r 
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Die  Stellenvermittlerin  (wieder  -xii  Matthias 
hirtabyeheuyt)  :  Siehst  jetzt  ein,  daß  Du  nix  machn 
kannst?! 

Matthias  (mit  schive^'er  Zäinge):  Ich  .  .  .  ich  .  .  . 
(Er  taumelt  empm-,  steht  mit  geschlossenen  Äugen  und 
offetiem,  Munde  da;  plötzlich  öffnet  er  die  Augen,  seine 
Hand  fährt  über  den  Tisch  und  erpackt  die  Schere, 
er  hält  sie  hoch,  daß  das  Metall  blitzt,  /ind  schreit 
ivaknsinnig) :  Ich  werde  Dich  — ! 

Die  Stellenvermittlerin  (sucht  ihn  abxmveh- 
ren;  schreiend):  Nich!  Laß!  Leg  sie  weg! 

Der  Schutzmann  (springt  von  rückwärts  hinxii, 
ringt  mit  Matthias  und  entreißt  ihm  die  Schere; 
keuchend  steht  er  da):  Ah  —  da  schaust  her!  (er 
steckt  sein  Noti/ütuch  ein):  Hiatzt  kommen  S'awer!  I 
wir'  Sie  amal  a  wengerl  einspirrn ,  verstengan  S'  ? ! 
Dös  is  do  scho  —  so  a  Umananderfuchtlerei,  so  a 
vardächtigö!  Wer  hätt  si  denn  dös  no  derwartet?  So 
san  ja  a  gmeingfährliche  Person,  Sie! 

Matthias   (hat  die  Hände  c(n-iii  Gesicht). 

Die  Stellenvermittlerin  (gutmütig,  sanft) : 
Was  hätt  denn  das  fürchen  Zweck  gehabt?!  Siehst 
ein,  was  Du  hast  tun  woUn?! 

Matthias  (springt  dicht  an  die  Rampe ;  mit  leiden- 
schaftlich gestreckten  Armen  ins  Publikum) :  O  so  hört ! 
Hört!  Hört  mich  doch!  Hört! 

Der  Schutzmann  (legt  schwer  die  Hand  ihm 
auf  die  Schulter) :  AUoh,  kommen  S'  I  I  hab  fei  net 
vüll  Zait! 

Er  führt  ihn  ab. 
Marie,  das  Kind,  und  die  Dicke,  die  neugierig  im 
Flur  näher  gekommen  sind,  machen  dem  Schutzmann 
wnd  Matthias   Platz  und  gehen   ins  Zimmer  herein. 
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Bie  Stellet)  VC rmiitJ p r i n  hegleitet  den   Seh u t%- 
männ    und  Matthias   hinaus   in  den  Flur,    links. 

Die  Madame  (sieht  ihnen  narh):  Daß  ma  solchene 
Laut  umananderlaufn  laßt  ? ! ! 

Die  Dicke  (fiebt  die  Schere  auf  und  legt  sie  auf 
den  Tisch:  hebt  den  Brief  auf  und  reicht  ihn  der 
Madame) . 

Die  Madame:    No?  —  Kinnan  mir  abfahrn?   Is 
d'Lili  firti? 


Von  hier  au:    laut  Seite  85  fartfahretid. 


VON    D  I  E  T  Z  E  N  S  C  H  M  I       i     . ' 
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